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J Hen, freuen uns aber auch über die Wahr- 
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önnen nichl berückſichtigt werden. 


Unbenutzle Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchlckt, wenn das 


—(CThorner Preſſe) | 


„ Thorn, Freitag den 8. November 1912. 


oder Geſchüftsſlelle zu richten. — Bel Einſendung redaklioneller Veurüge wird gleichzeitig 


der Delegationen durch 


Kaijer Franz Joſef. 
i Am Mittwoch empfing Katſer Franz Joſef 
t Budapeſt die öſterreicheſchen und ungarischen 
delegierten. Bei dem Empfang der öſterre di: 
Men Delegierten ſprach der Präſident der 
Üterreichiichen Delegation Graf von Merveldt 
ie ſichere Erwartung aus, daß es der Reg:c- 
zung gelingen werde die Aufgabe, welche der 
dnarchie unter den gegenwärtigen Verhält⸗ 
tifen auf dem Baltan zufalle, glücklich zu 
ſen und die Rechte der Monarchte auf dem 
alban zu wahren. Die Delegation werde die 
egterung unterſtützen wid wie alljährlich die 
rlagen betreffend die Wehrmacht der Mo⸗ 
harchie, prüfen und dabei darauf Rückſicht neh- 
men, daß das Auftreten der Monarchie nach 
hen, wo es erforderlich ift, mit dem nötigen 
Nachdruck geſchehe. Wir können daher, erklärte 
daf v. Merveldt, der Zukunft mit Ruhe und 
it dem eigenen Kraftbewußtſein entgegen⸗ 


nehmung, daß unſere Verbündeten das zwiſchen 
er Monarchie und ihnen beſtehende Bündnis 
umſomehr zuſchätzen willen, je länger es währt 
und je öfter das treue Feſthalten an demſelben 
klar in Erſcheinung tritt. Der Präſident fei⸗ 
erte ſodann den Monarchen als den von ganz 
tropa verehrten vorbildlichen Hort des Frie- 
ens, dem es vergönnt ſein möge, alsbald auch 
auf dem Balkan dauernden Frieden einziehen 
zu ſehen. Er ſchloß mit begeiſtert aufgenom⸗ 


menen Hochrufen auf den Kaiſer. — Der Prä⸗ 


ſident der ungariſchen Delegation Graf Zichy 
gedachte in feiner Anſprache an den König 
gleichfalls des Krieges, der an den Grenzen 
wüte und von Tag zu Tag die Beſorgnis er⸗ 
höhe; es könne nur gewünſcht werden, daß das 
invernehmen der Großmächte nicht geſtört 
werde, und daß der Krieg keine größere Aus- 
ſehnung nähme. Der Präſident ſprach ferner 
en Wunſch aus, daß es dem Einvernehmen 
zwiſchen den europäiſchen Großmächten gelingen 
möge, dem Kriege ein Ende zu ſetzen und den 
eltfrieden aufrechtzuerhalten. Er ſchloß mit 
begeiſtert aufgenommenen Eljenrufen auf den 
onig. 


Kaiſer Franz Joſef beantwortete die Huldi⸗ 
gungsanſprachen der Präſidenten wie folgt: 
it aufrichtiger Befriedigung und wärmſtem 
Danke nehme ich die Verſicherung Ihrer treuen 
Ergebenheit entgegen. Seit dem Zuſammen⸗ 
treten der letzten Delegationen ſind ernſte 
kriegeriſche Verwicklungen auf der Balkanhalb⸗ 
inſel ausgebrochen, welche eine erhöhte Wach⸗ 
amkeit gebieten. Im Hinblick darauf, daß 
bedeutende Intereſſen der Monarchie durch den 
Konflikt berührt werden können, erſcheint die 
baldige Wiederkehr geordneter politifcher und 
kommerzieller Veuhältniſſe im nahen Orient 
dringend wünſchenswert. Meine Regierung 
wird bereit ſein, im Einverſtändniſſe mit den 
verbündeten Kabinetten im geeigneten Zeit⸗ 
punkt an einer auf die Wiederherſtellung des 
Friedens abzielenden Aktion der Großmächte 
deilzunehmen. In der letzten Delegations⸗ 
ſeſſion wurden mit einer dankenswerten Opfer⸗ 
willigkeit für Heer und Marine außerordent⸗ 
liche Kredite bewilligt, durch welche die Schlag⸗ 
ferk gkeit unſerer Wehrmacht eine erfreuliche 
Stärkung erfahren hat. Das laufende Erfor⸗ 
dernis meiner Kriegsverwaltung bewegt ſich 
in normalen Grenzen. Nur zur Löſung der 
Anteroffiziersfrage, die eine notwendige Er: 
gänzung des durch das neue Wehrſyſtem be⸗ 
dingten organiſatoriſchen Ausbaues der Armee 
und Flotte darſtellt, wurde ein Mehrbetrag 
angeſprochen. Die Verhältniſſe in Bosnien 
und der Herzegowina ſind dank der loyalen 
und patriotiſchen Haltung der Bevölkerung in 
einer ruhigen Entwicklung begriffen. Ein 
reichhaltiges legislatoriſches Arbeitsprogramm 
wird dem Landtage Gelegenheit geben, den 
kulturellen und wirtſchaftlichen Fortſchritt bei: 
er Länder zu fördern. Ich bin überzeugt, daß 
Sie an die Prüfung der Ihnen zugehenden 
Vorlagen mit bewährter Einſicht und met 
pflichtgetreuem Eifer heranzceten werden. Ich 


wünſche Ihren Arbeiten einen gedeihlichen 


für auswärtige Angelegenheiten begann am 
Mittwoch die Beratung des Budgets des Mini⸗ 
ſteriums des 


mühungen der europäiſchen Diplomatie, 
Vallankrieg zu lokaliſteren, bisher von Erfolg 
gekrönt waren. | 
des Miniſterpräſidenten Poincaré feien auch 
in Sſterreich lebhafter Sympathie begegnet. 
Die angerogte Mediation könne 
ſtactfenden, wenn die Mächte die Kriegsereig⸗ 
niſſe klar überſähen, was bisher nicht der Fall 
geweſen. 
Türkei 

Der Berichterſtatter ſtellte den friedlichen Cha⸗ 
rakter 
Monarchie feſt, 
ſchloſſenheit, ihre Intereſſen auf dem Balkan 
zu wahren, verwies auf die in Sſterreich herr⸗ 
ſchende freundliche Stimmung gegen die Bal⸗ 
kanſtaaten und erinnerte an die bedeutenden 


Intereſſen Oſterreichs auf dem Balkan, die neurs des Staates New⸗Jerſey zu bewerben. 
nicht vernachläſſigt werden dürften. Er er⸗ In dieſem Amt hat er trotz ſeiner Zugehörig⸗ 


klärte: Wir wollen klare Verhältniſſe zu den 
Valkanſtaaten, insbeſondere zu Serbien. 
Völker der Monarchie haben das gemeinſame 
Bedürfnis, den Frieden erhalten zu ſehen, der 
aber unſere moraliſchen und materiellen Inter⸗ 
eſſen nicht ſchädigen darf. um 
niens erklärte der Redner, es nut billigen zu 
können, wenn der Miniſter der maßvollen 
Haltung Rumäniens beſonders gedacht habe. 
Durch den türkiſch⸗italieniſchen Friedensſchluß 
nehme Italien wieder die aktive Rolle in der 
Reihe der übrigen Großmächte auf und werde 
ſich in Übereinjtimmung mit allen befinden. 
die der Erhaltung des europäiſchen Friedens 
dienen wollen. 
zwiſchen Marquis di San Giuliano und dem 


Bacquehem ſprach der Delegierte Baernreither. 
Er begrüßte die klare Stellungnahme des Ex⸗ 


Tatſachen ſtelle. { 
ſei kein Friedenszeichen, ſondern eine Negie⸗ 
rung des öſterreichiſchen Lebensrechtes geweſen. 
Sſterreich müſſe gegenüber den neuen Balkan⸗ 
ſtaaten die nach dem Kriege fih mit den Nach⸗ 
barn über ihre wirtſchaftlichen Intereſſen aus- 
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Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
Poſigeld für die Rückſendung beigefügt ift. a i 


Handelszwecken der Hinterländer entſprechen 
würden. Oſterreich⸗Angarn ſei der mächtigere 
Teil und könnte daher der Entgegenkommendere 
fein. Auf dieſem Wege komme es zu einer 
friedlichen Entwichlung der Verhältniſſe, zu⸗ 
gleich aber auch zur vollen Wahrung der be⸗ 
rechtigten öſterreichiſchen Intereſſen. Die 
richtige Politik Oſterreich⸗Ungarns fei der 
Friede. N 


Wilſons Sieg beider Präſidenten⸗ 
wahl in der Union. 

In dem heftigen Wahlkampf um das höchſte 
Staatsamt der nordamerikaniſchen Republik 
iſt diesmal der Demokrat Wilſon Sieger ge⸗ 
blieben. Woodrow Wilſon, der am 28. De⸗ 
zember 1856 in Staunton (Virginia) geboren 
wurde, iſt von Hauſe aus Gelehrter. Als Hiſto⸗ 
riter hat er an der Princeton⸗Univerſität in 
New Jerſey, deren Präſident er ſeit 1902 war, 
viele Generationen unterrichtet, bis ihn im 
Jahre 1911 heftige alademiſche Kämpfe be- 
ſtemmten, ſich um den Poſten eines Gouver- 


Erfolg und heiße Sie herzlich willkommen. 
Der Ausſchuß der öſterreichiſchen Delegation 


Außern. Der Berichterſtatter 
Marquis Vacquehem ſtellte feſt, daß die Be⸗ 
den 


Die wertvollen Bemühungen 


jedoch erſt 


Zu den alten Verhältniſſen in der 
zurückzukehren, gehe nicht mehr an. 


der Politik der öſterreich⸗ungariſchen 
gleichzeitig aber ihre Ent- 


keit zur demokratiſchen Partei die Auswüchſe 
der Verwaltung mit feſter Hand bekämpft. 
Die Zahl ſeiner Gegner war deshalb groß, als 
ihn im Jahre 1912 ſeine perſönlichen Anhänger 
auf dem demokratiſchen Kongreß in Baltimore 
neben Champ Clark. Underwood. Harmon und 
Marſhall zum Präſidentſchaftskandidaten er⸗ 
koren. 45 Wahlgänge waren erforderlich, be⸗ 
vor er als Sieger aus dieſem Kampfe hervor⸗ 
ging. Doch ging die Mehrheit der Demokraten 
raſch zu ihm über, als am 7. Auguſt d. Is. zu 
Sea Girt in Gegenwart von 10 000 Menſchen 


Alle 


Bezüglich Rumä⸗ 


Präſidentſchaftskandidaten erfolgt war. Sicher⸗ 
lich hat zu ſeinem jetzigen Wahlerfolge neben 
der Tüchtigkeit und Lauterkeit ſeines Charak⸗ 
ters auch der Umſtand viel beigetragen, daß 
er ſich in ſeinem Programm als entſchiedener 
Gegner der Auswüchſe des Truſt⸗ und Hoch⸗ 
ſchutzzollweſens bekannte. . 

Im übrigen ift zur Präsidentenwahl in 
den Vereinigten Staaten noch folgendes zu be⸗ 
merken: Der Präſident wird dort nicht direkt, 
ſondern wie in Preußen und anderen deutſchen 
Staaten die Landtagsabgeordneten indirekt 
gewählt. Am 5. November hat nicht die Prä⸗ 
ſidentenwahl ſtattgefunden, ſondern die Ur⸗ 
wahlen. Die amerikaniſche Verfaſſung be⸗ 
ſtimmt im weſentlichen folgendes: In jedem 
Staate werden ſo viel Wahlmänner gewählt, 
wie er im Repräſentantenhaus und im Staat 
zuſammen Vertreter hat. Die Wahlmänner 
wählen den Präſidenten durch Zettel, die dem 
Präsidenten des Senats verſchloſſen eingeſandt 
und von ihm in einer gemeinſchaftlichen Si⸗ 
tzung des Senats und des Repräſentantenhau⸗ 
ſes entſiegelt und gezählt werden. Ergibt fih. 
daß einer der Kandidaten die abjolute Mehr- 
heit erhalten hat, jo ift dieſer gewählt. Fit 
dies aber nicht der Fall, ſo wählt das Reprä⸗ 
ſentantenhaus einen von den dreien, die die 
meiſten Stimmen auf ſich vereinigt haben, doch 
wird hierbei für jeden Staat nur eine Stimme 
abgegeben. Alſo tatſächlich gewählt iſt Wilſon 
noch nicht, ſondern es iſt nur eine Mehrheit 
der Wahlmänner für ihn vorhanden und da⸗ 
mit ſeine Wahl nach menſchlichem Ermeſſen 
allerdings ſicher. Er hat alſo geſtiegt und 
würde danach am 4. März ſein neues Amt an⸗ 
treten und es vier Jahre bekleiden. 


Durch die Beſprechungen 


Grafen Berchtold ſeien wertvolle Ergebniſſe 
erzielt worden, die das Verhältnis der beiden 
Reiche noch günſtiger geſtalten. Nach Marquis 


poſés. das ſich auf die Baſis der vollzogenen 
Der Vorſchlag Poincarés 


einanderſetzen würden, eine loyale, gradlinige 
Politik verfolgen. Oſterreich würde ſeine Be⸗ 
ziehungen zu den Balkanſtaaten unheilbar 
kompromittieren, wenn es einſeitig für die Al⸗ 
baneſen Partei ergreifen würde. Bezüglich 
Rumäniens begrüßte der Redner auf das leb⸗ 
hafteſte den Paſſus der Thronrede. Oſterreich 
müſſe falls es in die Lage käme, auch hier den 
ehrlichen Vermittler für den Staat abgeben, 
der ſich in politiſcher und nationaler Beziehung 
gegen Sſterreich immer auf das Korrekteſte 
benommen hat. Niemand in Sſterreich⸗Angarn 
denke an territoriale Kompenſationen. Sſter⸗ 
reich habe nur Intereſſen auf dem Gebiete des 
Handels und des Verkehrs. In dieſer Bezie⸗ 
hung decke ſich der Begriff der Handels- und. 
Verkehrs⸗Intereſſen mit den politiſchen Inter⸗ 
eſſen und Sſterreich müſſe die Möglichkeit einer 
handelspolitiſchen Annäherung an die Balkan⸗ 
tomaten ins Auge faſſen. Redner erörterte 
weiter die Vorausſetzungen für die Möglichkeit 
eines Zoll⸗ und Handelsbündniſſes mit den 


fÉ aten. Er bedauerte daß Sſterreich í 
ee 219 Serbien den a Bos⸗ Nach Berechnung des Newyorker republika⸗ 
nien an die Adria eröffnet habe. Derzeit niſchen Blattes „Evening Sun“ hat Wilſon 


von den 531 Stimmen des Wahlmännerkolle⸗ 


: S te i iN Dria- Ba am 3 
liege Serbien die Donchu Adria Bahn giums 305 Stimmen auf ſich vereinigt; die zur 


zen. Redner warf die Frage auf, ob es ai eu ne i 
1 den cba dei, pech Art 5 mandſchuriſchen Wall nötige Zahl betrug 266 Stimmen. 

Bohn gewiſſe Eeſenbahnlinten durch inter: Weiter liegen über die Wahl folgende 
nationale Vereinbarungen der gleichberechtig⸗ Nachrichten vor: In allen Teilen des Landes 


ten Benutzung durch mehrere Intereſſenten zu zeigte ſich eine ungewöhnlich ſtarke Stimmab⸗ 


eröffnen und ob dieſe Trage nicht auch auf gaze die oſort nach Eröffnung der Wahlſtellen 
die Benutzung der Häfen anwendbar wäre, die begann. Law enenartig wuchſen die Stimmen 
zwar neutral und daher politeſch und militä⸗ für Wilſon an. — Der Vorſitzer des demokraki⸗ 
riſch ausgeſchaltet ſein, aber allen berechtigten fen Komitees telegraphierte an Wilſon: Sie 


feine offizielle Ernennung zum demokratiſchen 


Durchführung des Tarifprogramms 
wendig. — Die republitaniihe „Newyork Tri- 
bune“ erklärt, Wilſons Sieg ſei die Folge von 
Rooſevelts Wunſch, die republikaniſche Partei 
zu zerſchmettern, 


haben Newyork mit gewaltiger Mehrheit ge⸗ 
wonnen, ferner Maſſachuſetts mit 66 000 und 
Minneſota 25 000 Stimmen. 
Rooſevelt in Illinois ſiegte, trug Wilſon in 
Maine den Sieg davon. Nach den erſten Er⸗ 
gebniſſen aus Indiana vereinigte dort Wilſon 
die meiſten Stimmen auf ſich, nach ihm Rooſe⸗ 
velt. Alles deutet darauf hin, daß die Rooſe⸗ 
veltpartei die republikaniſchen Stimmen hal⸗ 
bierte. — Bei der Präſidentenwahl hat Wilſon 
in Jowa geſiegt, Rooſevelt in South Dakota, 
Taft in Wyoming. Wilſon erhielt 408 Elek⸗ 
toralſtimmen, Rooſevelt 104, Taft 11. — In 
Chikago ſcheint Rooſevelt mit einer Mehrheit 
von etwa 15 000 Stimmen geſiegt zu haben. — 
Der „Republican Star“ 
Wilſons Sieg in Maryland zu Wilſon ſiegte 
anſcheinend auch in Connecticut. 


Während 


in Baltimore gibt 


Die Anzahl der Stimmen, die Wilſon er⸗ 


hält, iſt wahrſcheinlich die größte, die je ein 
Präſidentſchaftskandidat erhalten hat. 
hat er 404 Wahlmänner 
Taft hat bisher nur Idaho, Vermont, Utah 
und Wyoming mit 15, 
Jowa das 
ſchien, 
Pennſylvania mit 112 Stimmen. In allen 
e i Staaten hat Wilſon geſiegt. Sein 

ieg 
Maine und Maſſachuſetts ift beſonders bemer⸗ 
kenswert. Rooſevelt erhielt weniger Stimmen 
als ſeine Anhänger erwartet hatten. Er war 
in vielen Landesteilen dritter. 


Sicher 
aus 38 Staaten. 


Rooſevelt Illinois, 
anfangs für Wilſon gewonnen 
Waſhington, Kanſas, Michigan und 


in den republikaniſchen Hochburgen 


In Newyork 
erhielt Wilſon 698 000, Taft 493 000 und 


Rooſevelt 419 000 Volksſtimmen. — Die New: 


horker Staatslegislatur ift. demokratiſch ges 


worden. Das ſozialiſtiſche Mitglied der New⸗ 
vorker Legislatur und das ſozialiſtiſche Mit- 
glied des Kongreſſes Berger ſind anſcheinend 
geſchlagen. 
greſſes werden vorausſichtlich 290 Demokraten 
132 Repuplikaner 
ziehen. Im Bundesſenat haben die Demokra⸗ 
tem anſcheinend eine Mehrheit von ſechs Sitzen 


In das Unterhaus des Kon⸗ 


und 13 Progreſſiſten ein- 


erobert. Die demokratiſche Kontrolle zur 


iſt not⸗ 


und die Folge ſeines über⸗ 
triebenen Ehrgeizes und ſeiner perſönlichen 
Animoſität. „Newyork Herald“ führt in 
einem an Wilſon gerichteten Leitartikel aus, 


er hoffe, daß Wilſon das Tarifprogramm unter 
Erhaltung des 
durchſühre. 


neubegonnenen Wohlſtandes 
Auf die Nachricht von dem Siege 
Wilſons erklärte Präſident Taſt: Das Ergeb⸗ 
nis der Wahl bedeutet einen nahe bevorſtehen⸗ 


den Umſchwung in der Wirtſchaftspolitik der 


Regierung, betreffend den Zolltarif, falls die⸗ 


fer Wechſel ohne Schaden für die Wohlfahrt 
des Landes verwirklicht werden kann. 
Stimmenabgabe für Rooſevelt und der Vorſtoß 
der Sozialiſten beweiſen, daß ihre Propaganda 


Die 


zugunſten fundamentaler Veränderungen un⸗ 
ſerer Verfaſſung und unſerer parlamentariſchen 
Regierung gefährliche Unterſtützung findet. 
Die Republikaner müſſen ſich daher von neuem 
um die Fahne der Partei ſcharen und ſich zur 
Verteidigung der Regierung, die uns von un⸗ 
jern Vätern vererbt worden ift, reorgamiſteren. 
— Tief bewegt empfing Wilſon die Glück⸗ 
wünſche ſeiner Freunde. In einer kurzen An⸗ 
ſprafe ſagte er u. a.: Ich glaube ernſtlich, daß 
unſere große Sache geſiegt hat, und daß das 
amerikaniſche Volk weiß, was es will und daß 
es die Männer und den Entſchluß hat, es zu 
erreichen. Aber was es will, wird es nicht 
durch die Tätigkeit eines einzelnen Mannes, 
nicht in einer einzigen Seſſton des Kongreſſes, 
noch durch eine einzelne Gruppe von Männern 
erreichen, ſondern durch langſame ermüdende 
Anſtrengung, an der dieſe Generation einen 
bedeutenden Anteil haben wird. Ich ſelbſt 
habe kein Gefühl des Triumphes, ich habe nur 
ein Gefühl ſchwerer Verantwortlichkeit. Rooſe⸗ 
velt erklärte, der Kampf für die Grundſätze 
der Fortſchrittspartei werde fortgesetzt; er gab 
der Hoffnung Ausdruck, daß der Partei in Zu⸗ 


—— 


$ 
3 
F 
7 
i 


kunft doch noch ein Erfolg beſchieden fein 


würde. 


Politiſche Tagesſchau. 
Der Marcheſe di San Giuliano 


überreichte Dienstag bei der Audienz im 
Neuen Palais dem Kaiſer ein eigen⸗ 
händiges Handſchreiben des Königs von 
Italien. Mittwoch Mittag fand auf der 
italieniſchen Botſchaft ein Frühſtück für 
Staatsſekretär v. Kiderlen⸗Waechter ſtatt, an 
dem Marquis di San Giuliano, die Staats⸗ 
ſekretäre v. Tirpitz und Dr. Solf mit Ges 
mahlinnen, Herr Robert v. Mendelsſohn mit 
Gemahlin, Herr v. Schwabach und andere 
teilnahmen. — Zu Ehren des Marchefe di 
San Giuliano fand Mittwoch Abend beim 
Reichskanzler ein Diner ſtatt. — „Popolo 
Romano” drückt feine lebhafte Freude aus 
über den warmen und überaus herzlichen 
Empfang, der Marquis di San Giuliano in 
Berlin zuteil wurde. Das Blatt ſchreibt: 
Dieſer Empfang iſt ein Beweis der innigen, 
unwandelbaren Freundſchaft, die außer dem 
Bündniſſe die Herrſcherhäuſer und die Re⸗ 
gierungen der beiden Länder vereint. Unſer 
Land empfindet tief die Kundgebungen und 
vor allem auch den Charakter, den der Kaifer 
dem Empfang San Giulianos dadurch gab, 
daß er ihm den Schwarzen Adlerorden über⸗ 
reichte und zu ſeinen Ehren ein Galadiner 
veranſtaltete, an dem auch die Kaijerin teils 
nahm. Dieſe Herzlichkeit und Feierlichkeit 
geben den Empfängen eine Bedeutung, die 
nicht allein uns Italienern, ſondern allen 
Freunden des europäiſchen Friedens zur 
Stärkung dienen wird. 


Der Reichsetat für 1913. 


Die erſten Einzeletats für 1913 
ſind an den Bundesrat zur Beratung 
und Beſchlußfaſſung gegeben. Die anderen 
werden in Kürze folgen, ſodaß vorausſichtlich 
dem Reichstage bei der Wiederaufnahme 
ſeiner Verhandlungen der Reichshaushaltsetat 
für 1913 wird vorgelegt werden können. Im 
Reichstag ſoll noch vor den Weihnachtsferien 
die erſte Leſung des Etats ſtattfinden. 
Sie wird elwa acht Tage in Anſpruch nehmen 
und auch die Möglichkeiten bieten, die aus: 
wärtige Politik mit ihren Wirrniſſen 
zu ſtreifen. Herr v. Bethmann Hollweg wird 
dabei Gelegenheit haben, ſich eingehend über 
den Balkankrieg zu äußern, deffen Schlußakl 
bis dahin ja vorübergerauſcht ſein wird. 
Pertrauensmännerwahlen zur Angeſtellten⸗ 

verſicherung. ai 

Bis jetzt liegen vollſtändige Wahlergebniſſe 
aus 131 Wahlkreiſen vor. Die Haupt» 
ausſchußverbände erhielten danach 
372 Vertrauensmänner und 582 Erſatzmänner, 
zuſammen 954 Vertrauensperſonen, die Freie 
Vereinigung für Joziale Verſicherung 
nur 43 Vertrauensmänner und 122 Erſatz⸗ 
männer, zuſammen 165 Vertrauensperſonen. 
Sonſtige kleinere Vereine erhielten 
14 Vertrauensmänner und 62 Erſatzmänner, 
zuſammen 76 Vertrauensperſonen. Auf 
„Wilde“ enlfielen 9 Vertauensmänner und 
22 Erſatzmänner, zuſammen 31 Vertrauens⸗ 
perſonen. In der nächſten Zeit werden noch 
in rund 1100 Streifen Wahlen ſtattfinden, die 
das Stärkeverhältnis der beiden Hauptgruppen 
vorausſichtlich noch mehr zugunſten der Haupt⸗ 
ausſchußverbände verſchieben werden, da es 
ſich meiſtens um Wahlen in kleinen und 
mittleren Städten ſowie ländlichen Bezirken 
handelt, in denen die Freie Vereinigung nicht 
viele Anhänger beſitzt. In einigen Wahl⸗ 
kreiſen, wo die Privatangeſtellten gar nicht 
oder nur ſchwach organiſiert ſind, werden 
anſtelle der Wahlen Ernennungen der Bers 
trauensmänner durch die unteren Verwaltungs⸗ 
behörden ſlattfinden müſſen. 


Die Berufsgenoſſenſchaft für den Detail- 
handel gegründet. 


Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet, fand 
am Montag im Reichsverſicherungsamt unter 
dem Vorſitz des Präſidenten Dr. Raufmann 
die Gründungsverſammlung der Berufs: 
genoſſenſchaft für den Detailhandel ſtatt. Es 
waren 142 Vertreter der dazu geladenen 
Handels⸗, Handwerks⸗ und Gewerbekammern 
erſchienen. A 


Konſervativer Parteitag. 


Ein Berliner Blatt wußte mitzuteilen, daß 
am 11. Dezember ein konſervativer Parteitag 
ſtattfinden ſoll. Dieſe Mitteilung iſt der 
„Kreuzzeitung“ zufolge unrichtig. Der Termin 
des Zuſammentrittes wird erſt von dem 
Parteivorſtande, der zum 17. November ein⸗ 
berufen iſt, beſtimmt werden. 


Zur Angelegenheit des Abg. Held. 

Der nationalliberale Abg. Held hat an 
den Herausgeber des „Pan“, Herrn Alfred 
Kerr, ein Schreiben gerichtet, deſſen Schluß⸗ 
jäke lauten: 
Sie ſchreiben, hält es ſchwer, im Prozeßwege 
reine Bahn und volle Klarheit zu ſchaffen 
und da ich vorausſetze, daß daran doch auch 
Ihnen gelegen ſein muß, gebe ich anheim, in 


„Bei der Art und Weiſe, wie 


der nächſten Nummer des „Pan“ kurz und 
bündig und ohne Umſchweife und Winkelzüge 
die Behauptung aufzuſtellen: Es ſei gerichtlich 
erwieſen, daß ich mich ſtrafbarer oder ehrloſer 
Handlungen ſchuldig gemacht hätte. Das iſt 
doch der Kern der Sache, daneben ſpielt alles 
andere keine Rolle mehr, und es iſt zweifel⸗ 
los auch das, was Sie mit Ihren Angriffen 
ſagen wollen. Tun Sie dies, ſo werde ich 
fofort gegen Sie Strafantrag ſtellen, um eine 
gerichtliche Erklärung herbeizuführen; tun 
Sie es nicht, ſo mögen Sie in der Folge 
über mich ſchreiben, was Sie wollen, denn 
die öffentliche Meinung wird dann mit ihrem 
Urteile über Sie fertig ſein.“ 4 
Wieder eine größere Steuerhinterziehung 
in Konſtanz. 

Der frühere Inhaber eines Bankgeſchäfts 
wurde wegen Steuerhinterziehung, die durch 
zufällige Einſicht älterer Geſchäftsbücher durch 
die Steuerbehörde entdeckt wurde, zu 42 000 
Mark Geldſtrafe verurteilt. — Auch diesma! 
alſo kein „Agrarier“! 

Der Oldenburger Landtag 


iſt am Montag durch Miniſter Ru h ft rat 


eröffnet. Das bisherige Präſidium wurde 


einſtimmig wiedergewählt. 


Italieniſches Anleihe⸗Dementi. 

Die Agenzia Stefani bezeichnet die von 
einem franzöſiſchen Blatt veröffentlichte Nach⸗ 
richt, daß Italien eine Anleihe von 600 
Millionen mit dem Hauſe Nothſchild 
abgeſchloſſen hätte, als vollkommen falſch. 

Eine Erklärung von Lord Roberts. 

„Mancheſter Guardian“ veröffentlicht 
eine Zuſchriſt Lord Roberts, worin er ſich 
gegen die mißverſtandene Auslegung feiner 
in Mancheſter gehaltenen Rede wendet. 
Roberts ſchreibt, die Auffaſſung, daß ich als 
engliſche Politik dringend empfohlen hätte, 
England ſollte ſtärker rüſten als Deulſchland, 
und dann Deultſchland bekriegen, ganz gleich, 
ob es ſich um eine gerechte Sache handle 
oder nicht, ja ſogar ob ein Streit beſtehe 
oder nicht, nur weil England glaube, ſiegen 
zu können, diefe Auffaſſung ift mir fo fremd, 
ſo zuwider, daß ich außerſtande bin, zu ver⸗ 
ſtehen, wie ſie mir zugeſchrieben oder aus 
meiner Rede herausgeleſen werden konnte. 
Roberts erklärt weiter, ſeine Rede ſowie alle 
ſeine Bemühungen bezwecklen lediglich, feinen 
Mitbürgern die ſchreckliche Gefahr deutlich 
zu machen, in der ſich England als Nation 
allein befinde, untrainiert, unorganiſiert und 
unbewaffnet inmitten Europas, wo nicht nur. 
die Großmächte, ſondern auch kleinere Staaten 


als Völker in Waffen daſtänden. 


Der Zar l 
ift nach einem Telegramm aus Skernjewiee, 
Gouvernement Warſchau, zur Jagd auf 
dem Gute Zwierzynice eingetroffen. 


Die Kräfte des ruſſiſchen Thron⸗ 
folgers 
nehmen, laut amtlicher Mitteilung, andauernd 
zu. Sein Appetit wächſt und ſein Befinden 
beſſert ſich. 
Keine Reſerviſten⸗Meuterei in Nuſſiſch⸗ 
: Polen. 

Die Petersburger „Roſſija“ er⸗ 
klärt die Meldung eines auswärtigen Blattes 
über eine Reſerviſten⸗Meulerei in Ruſſiſch⸗ 
Polen für vollkommen erfunden. 


Der neue italieniſche Votſchafter 
in Konſtantinopel. 

Wie die „Tribuna“ meldet, wird ſich der 
zum italieniſchen Botſchafter in Konſtantinopel 
ernannte Marquis Garrone an Bord 
eines Kreuzers dorthin begeben. Der Kreuzer 
„Coatit“ fuhr am Mittwoch nach Konſtanti⸗ 
nopel ab mit dem Grafen Manzoni an Bord, 
der als Botſchaftsrat von London nach 
Konſtantinopel verſetzt worden iſt. 


China bekommt kein Geld. 


Die „Times“ meldet aus Peking vom 
5. d. Mis.: Mr. Criſp hat der chineſiſchen 
Regierung mitgeteilt, daß er infolge der 
Balkankriſe keine weiteren Mittel bereilſtellen 
könne. — Der Finanzminiſter hat Dienstag 
Abend die Sechsmächte Gruppe offiziell 
um Wiederaufnahme der Unterhandlungen 
erſucht. 

Im engliſchen Unterhauſe er 
klärte am Mittwoch Parlamentsunterſekretär 
Acland, dag der britiſche Geſandte in 
Peking berichtet habe, daß die Verhandlungen 
zwiſchen China und der Sechsmächte⸗Gruppe 
Pua offiziell wieder aufgenommen worden 
eien. ; 

Anruhen in Liberia. 


Amtlichen Nachrichten zufolge ſind an ver⸗ 


ſchiedenen Orten der liberianiſchen Küſte Un- 


ruhen unter den Eingeboren ausgebrochen. 5 „en : 
ruh 9 3 Se gewählt und ihm zu ſeinem bisherigen Gehalt zwei 


Mehrere Faktoreien, darunter 
deutſche, find bedroht. 
„Wolffſchen Bureau“ iht 


die Wege geleitet. 


Nach | 
zum Schutze von! 
Leben und Eigentum der Reichs angehörigen, 
die Entſenbung des zurzeit in Duala 3% = un ne 
1 ` 1 „ 3. Tide, Gaſthofbeſitzer 
ſtationierten Kanonenboors „Banther“ in paßt u ke 


Deutſches Reſch. 


Berlin, 6 November 1912. 


— Zur Frühſtückstafel beim Kaiſerpaare f 


am Montag war auch der Präſident des Ab⸗ 
geordnetenhauſes Dr. Graf v. Schwerin⸗Löwitz 
geladen. k 

— Bekanntlich hat der Kaiſer angeordnet, 
daß von feinem fünſundzwanzigjährigen Ne- 
gierungsjubiläum an auf allen Gold» und 
Silbermünzen ein neues Kaiſerbildnis zu 
prägen iſt. Wie einer Berliner Korreſpondenz 
mitgeteilt wird, hat Profeſſor Sturm den 
Auſtrag erhalten, eine gauze Reihe von 
Bildnisentwürfen zu fertigen, die dann 
un Kaiſer zur Auswahl vorgelegt werden 
ollen. 

— Prinz und Prinzeſſin Heinrich, welche 
heute Vormittag auf dem Schleſiſchen Bahnhof 
in Berlin eingetroffen waren, ſind im Auto⸗ 
mobil im Neuen Palais angekommen. 

— Der Kultusm niſter v. Trot zu Solz, 
der kürzlich erkrankt war, iſt, den Abend⸗ 
blättern zufolge, auf dem Wege der Beffe- 
rung. 

— Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter 
Frhr. v. Schorlemer ift aus der Rheinprovinz 
nach Berlin zurückgekehrt. ` 

— Der Führer des bayerischen Zentrums, 
Reſchstagsabg. Brälat Dr. Schädler, der vor 
einigen Monaten feinen 60. Geburtstag feierte, 
ift febr bedenklich erkrankt. 

— Der „Reichsanzeiger“ widmet dem 
verſtorbenen Staatsminiſter Grafen Botho 
zu Eulenburg einen Nachruf, in dem es u. a. 
heißt: In den wichtigſten Verwallungsämlern 
hat er während einer langen erfolgreichen 
Beamtenlaufbahn mit unermüdlicher Arbeits⸗ 
kraft und ſtaatsmänniſcher Einſicht an dem 
Ausbau unſerer ſtaatlichen Einrichtungen 
beſtimmend mitgearbeitet und nach ſeinem 
Ausſcheiden aus dem Dienſt nicht aufgehört, 
in ſelbſtloſer Hingabe an die Intereſſen des 
Gemeinwohls feinen ſegensreichen Einfluß 
bei der Löſung der bedeutendſten geleg- 
geberiſchen Aufgaben unſerer Zeit zu be- 
tätigen. 

— Eine kaiſerliche Kabinettsordre vom 
4. d. Mis. beſtimmt, daß ſämtliche Offiziere 
der Kavallerie für den verftorbenen General- 
leutnant v. Windheim drei Tage Trauer an⸗ 
zulegen haben. 

— Die Eröffnung des Berliner Krema⸗ 
toriums wird vorausſichtlich am 1. Dezember 
ſtallfinden. 

Halberſtadt, 6. November. Bei den 
geſtrigen und heutigen Stadlverordnetenwahlen 
der dritten Abteilung ſiegte die bürgerliche 
Liſte über die der Sozialdemokrgten mii 


313 Stimmen Mehrheit. Die Sozialdemo⸗ 
er Feſtſtellungen im zi 
troffen und es ijt wie das „Oſtpreuß. Tageblatt 


kraten verlieren dadürch ihre ſämtlichen Sitze 
im Stadtverordnetenkollegium. ; 


Ausland. 


Brüffel, 5. November. Die Witwe des 
Kaiſers Maximilian von Mexiko, Charlotte, 
die, wie bekannt, ſeit dreißig Jahren im 
Schloſſe Bouchut lebt, iſt ſchwer erkrankt. Ihr 
Zuſtand gibt zur größten Beſorgnis Anlaß. 
Die Kaiſerin⸗Witwe ſteht im 73. Lebens⸗ 
jahr. — Charlotte, Prinzeſſin von Belgien, 
ift eine Tomier Leopolds I., des erſten 
Velgierkönigs. 17 Jahre alt, heiratete fie 
den Erzherzog Maximilian von Sſterreich. 
Nach dem tragiſchen Tode ihres Gemahls, 
der als Kaifer von Mexiko 


Wahnſinn. Seither lebt ſie in ihrem Heimat⸗ 
lande Belgien. 


Provinzial nachrichten. 

e Briefen, 5. November. (Stadtverordneten⸗ 
wahlen. Achtuhr⸗Ladenſchluß.) Aus Anlaß der 
bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen wurde 
geſtern im Vereinshauſe eine Wählerverſammlung 
abgehalten, die nach längerer Debatte die Bildung 
eines gemeinſchaftlichen Wahlkomitees beſchloß. 
Dies en 9 Wählern der 3., 7 Wählern der 
2. und 5 Wählern der 1. Abteilung. Es wurden 
zum Vorſitzer des Komitees Medizinalrat Dr. Hop⸗ 
mann, zu Vorſitzern der innerhalb des Komitees 
gebildeten drei Abteilungskommiſſionen Kreis⸗ 
dusſchußſekretär Stahnke (3. Abteilung), Uhrmacher 
Callmann (2. Abteilung) und Dr. Hopmann (1. Ab⸗ 
teilung) gewählt. — Die hieſigen Fleiſchermeiſter 
Dean Dte Einführung des Achtuhr⸗Ladenſchluſſes 

eantragt. 

Culm, 5. November. (Zur Pflege der Verwun⸗ 
deten nach Konſtantinopel abgereist) find aus dem 
hieſigen Kloſter der Vinzentinerinnen die beiden 
Schweſtern Martha Fobel⸗Culm und Joſephine 
Daletta⸗Poſen. 

Roſenberg, 5. November. (Wahlen zur Handels⸗ 
kammer. Treibjagd.) In die Handelskammer wur⸗ 
den hier anſtelle des Kaufmanns Seefeldt⸗Ot. Ey- 
lau Kaufmann Jablonowski⸗Roſenberg und Kauf⸗ 
mann Nathan Hirſchfe'd⸗Rieſenburg wiedergewählt. 
— Bei einer heute vom Grafen zu Dohna⸗Brunau⸗ 
Finckenſtein auf Finckenſteiner Gebiet veranſtalteten 
Treibjagd wurden von 9 Herren 64 Haſen und 55 
Faſanen geſchoſſen. a 

Marienwerder 5. November. (Die Stadtverord⸗ 
neten) haben geſtern in geheimer Sitzung den am 
9 Mai n. Is. aus feinem Amte ausſcheidenden 
Kämmerer, Stadtrat Dous, einſtimmig wieder⸗ 


persönliche penſtonsberechtigte Zulagen bewilligt, 


Marienburg, 6. November. (Ein Verkehrstag) 
foll, wieder am 1. Dezember 2c., ähnlich wie im 
Vorjahr, veranſtaltet werden. In den Ausſchuß zu 
den Vorbereitungen ſind gewählt Herr Kaufmann 
Joh. Wiebe, Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Paul Aßwuß, Kaufmann Abr. Rempel und 
[Kaufmann Flatauer. 


} im Jahre 1867 And 
bei Queretaro erſchoſſen wurde, verfiel fie in wie ihr 28jähriger Mann, der übrigens Reichs⸗ 


Mit 
teilung ein, daß geſtern für Elbing 66 rujit 


klärt, eine Abfindungsjumme von 4000 Mar m 
zahlen. — Neue Löſch⸗ und Ladeplätze ſollen ar 
Danziger Graben geſchaffen werden. Junächſt 0 
delt es ſich um Ausarbeitung eines Planes, nan 
dem der Danziger Graben ausgebaut werden 0 
Nach und nach jolen dann neue Ladeplätze eing 
richtet werden. ar 
Danzig, 6. November. (Die Abhebung von SH, 
faljenguthaben) bei dem Danziger Spackaſſen 
Aktien⸗Verein dauert auch heute noch an. Geſgeit 
Nachmittag 1 Uhr wurden, da um dieſe 3 1 
Kaſſenſchluß iit, die Zugänge geſchloſſen. Jeder, 125 
noch anweſend war, erhielt ſein Geld. Dieſe 11 5 
zahlung dauerte bis gegen 4 Uhr nachmitkat 
Heute Vormittag verſammelten ſich die Leute 15 
von 7% Uhr an vor dem Sparkaſſengebäude, 1 
eift, wie an jedem anderen Tage, um 9 Uhr Rali 50 
eröffnung hat. Gegen 10 Uhr waren rund Sit 
Leute im Abhebungsraum, deren Guthaben TeldlE 
verſtändlich ohne jede Verzögerung ausgezahn 
wurden. Man kann nur wiederholt darauf piy 
weiſen, daß die betörten Leute, welche ſich au. 
gänzlich unbegründeter Furcht zur Abhebun 155 
bei der Sparkaſſe vor den Türken und den Balk 
völkern ganz ſicher aufgehobene Guthaben drängen, 
nur ſich felbſt Schaden zufügen. Mag der Krieg 
„dort hinten weit in der Türkei“ ausfallen, wie 1 
will, bei der Danziger Sparkaſſe wird deshalb ni 
mand auch nur einen Pfennig verlieren. jeb 
Danzig, 6. November. (Feſtgeſtellter DET 
Scharlachepidemie.) Der von der Kriminalpol zn 
vor einiger Zeit verhaftete Mann, der einen groBer 
Poſten PBleureusen im Werte von 3000 Mark I 
wenige hundert Mark anbot, ift jetzt durch das 
Bertillonſche Meßſyſtem als der oft beſtrafte a 
beiter Karl Dombrowski aus Berlin ermittelt 
worden. Die Pleureuſen dürften von einem B 7 
liner Diebſtahl herrühren. — Die Scharlachezane 
mie iſt noch nicht erloſchen. In der letzten 900 
kamen 19 Neuerkrankungen und 7 Todesfälle vor. Di 
Erkrankungen find über die ganze innere Stadt u 
Langfuhr verteilt. > 
Königsberg, 4. November. (Der Streik der 
Uniongießerei) ift in ein neues Stadium getreten. 
Die Direktion hat das Verſprechen der Teuerungs⸗ 
zulage zurückgezogen. Daraufhin hat die Arbeiter’ 
ſchaft am Sonnabend die Vermittlung des Emy 
gungsamtes des Gewerbegerichts unter Hinwet 3 
auf den Ausgangspunkt des ganzen Streitfalle 
(Erhöhung des Stundenlohns von 35 auf 40 Pf.) / 
angerufen. Die Aniongießerei hat ihren Betri 5 
um Sonnabend mit auswärtigen Arbeitern wieder 
aufgenommen. Es ill eine 2 rN Arbeits 
williger eingeſtellt worden. Der Streik und die Aus 
ipertung der Unionerbeiter wird aufrecht erhalten. 
Tilſit, 5. November. (Zur Einfuhr ruſſiſchen 
Fleiſches,) Tilſit hatte die Genehmigun erhalten, 
ruſſiſches Pökelfleiſch einzuführen, alſo Fleiſch, m 
völlig durchgeſalzen ift. Nun haben aber die Ti 
fiter. in Rußland friſches Fleiſch gekauft, oberfläch 
lich mit Salz eingerieben und als Pökelfleiſch en 
geführt. Auf Beſchwerde der Fleicherinnung TiM 
i der Veterinärrat bei der Regierung in Gum? 
innen. diejes eingeführte Fleiſch unterſucht, die 
inne der Beſchwerdeführer :9% 


erfährt, beim Miniſter beantragt worden, Tilſt 
die Einfuhrerlaubnis ſofort zu entziehen. F 
Pillau, 5. November. (Tot aufgefunden) wurde 
heute früh der Friſeur Barkowski von Pillau II. 
B. hatte in Pillau feinen Sohn beiudt und muß 
auf dem Heimweg in der Nähe des Bahnfamilien⸗ 
hauſes in der Dunkelheit in den voll Waſſer und 
Eis ſtehenden Chauſſeegraben geraten ſein, aus dem 
er ſich nicht mehr hat We können. 
ſtand im Alter von 85 Jahren. 
i Memel, 5. November. I N) Montag 
Abend vergiftete ſich in ihrer Wohnung in N 
Gartenſtraße eine 66 Jahre alte frühere Bordell 
wirtin aus Rußland mit Eſſigeſſenz. Sie wurde, 
nach dem „Mem. Dampfb.“, mit dem Anfallwagen 
bewußtlos nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus 9 
ſchafft, wo fie geſtern morgen gegen 10% Uhr De 
chieden ift. Als Arſache werden Nahrungsjorge! 
Eiferſucht angegeben. Die Frau war ebenſo, 


— 


deutſcher ift, aus Rußland ausgewieſen. $ 
Poſen, 6. November. (Bei den geſtrigen Stant 

verordnetenwahlen) der dritten Abteilung er 

rangen von 20 Mandaten die deutſchen Parteien 

zehn, die Polen ebenfalls zehn. Der bisherige Be⸗ 

ſitzſtand der Letzteren betrug zwölf. 
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Lokalnachrichten. 
Thorn, 7. November 1912. 


— (Armeetrauer.) Der Kaiſer hat ena 
ordnet, daß zu Ehren des plötzlich verftorbenen e 
neralleutnants v. Windheim ſämtliche Offiziere der 
Kavallerie auf drei Tage Trauer anlegen. 

— Drbensperkeidungen) Der Rott 
Adlerorden 4. Klaſſe iſt dem Pfarrer Guſtar Hein⸗ 
rich zu Wernersdorf, der Kronenorden 4. laſſe dem 
Gutsbeſitzer Er Schwichtenberg zu Cıhöna 

arienburg und die Rektungsmedaille 

an Bande liabe Samen? Franz Schlieper zu 
orn verliehen worden. 5 

wa Perſonalien.) Der Kreisaſſiſtenzarz 

e aus Geljentirhen ift zum Kreisarz 

Ö des Kreisarzt⸗ 


im Kreiſe 


Dr. Gã 
ernannt an ma a ee 
ezitkes Löbau beauftragt worden. 
à (Erwerb T Anjiedlung® 
tom Lo n.) Die jaatlihe Domäne CHrijti? 
nenfelde, Kreis Tuchel, iſt in den 9 
der rn aT, übergegangen. Die Do⸗ 
mäne iſt 308 Hektar groß. 2 
— (Der weſtpreußiſche Fiſche ren, 
verein) veranſtaltet vom 19. bis 21. Dezembe 
d. Is. an der Verſuchsanſtalt des Vereins 
Danzig einen Kurjus über die Pflege 
Fiſche in Seen. i. 
— 5 Fiſchertag der weſtpreu 5 
ſchen Binnenfiſcher) findet am 23. d. N 55 
in Konitz ſtatt Es handelt ſich um Bildun ema 
Netzeinkaufsgenoſſenſchaft, um übermäßige teig Z 
rung der Wildyereipahtpreife, Beſprechung vos 15 
Fiſchereiangekegenheiten uſw. Die Beteiligung $ 
dieſem Fiſchertage ſteht jedem Fiſchereitreibenve⸗ 
zu, gleichviel, ob er Mitglied des weſtpr. Fiſcheren 
vereins iſt oder nicht. Die gemeinſame Arbeit ſo 
zur Hebung des mit Anrecht oft gering geſchätzte⸗ 4 
Fiſcherſtandes beitragen. — Dazu ſchreibt man wi 
1,Danz. Ztg.“ aus Fiſcherkreiſen: Was die Fiſcher 


Bein 


— — eee mg 


als 


dum Ausdruck. ) 3 zes { 
Frauengeſtalten mit ihren von Strind⸗ des Großen veranſtaltet die ſog. vaterländiſche Feſt⸗ 


| f Koſten zur Unterhaltung ihrer Gezeuge zu 


legen hat, iſt wohl den meiſten unbekannt. Der 
bene gewerbsmäßige Fiſchereibetrieb gibt ppup 
a 100 Mark für Anſchaffung und Inſtandhaltung 
195 Gezeuge aus; den größeren Betrieb koſtet es 
ati: und Vierfache. Den beſtehenden Genoſſen⸗ 
nen haben die Netzſabriten einen Rabatt von 
he Prozent auf hre Katalogpleiſe gewährt. Man 
it aber die Überzeugung, daß beim Zuſammen⸗ 
8 uß weiterer Fiſcherkteiſe noch billigere Preiſe zu 
fielen fein werden. 

0 (Stadtverordnetenwahl.) Bei der 
gti en Wahl der zweiten Abteilung des 
Kuh bezirs Thorn⸗Mocker ſtanden ſich die 
mandidaten des Bürgervereins der Vorſtädte, Kauf⸗ 
po Mar Hirſch und Hausbeſitzer Peter Gem- 
ot, und die Kandidaten der Sonderverſamm⸗ 
MS der zweiten Abteilung. Baugewertsmeiſter 
gu Hert und Mittelſchullehrer Paul, gegenüber. 
den dem ſcharſen Wahlkampfe war die Beteiligung 
k. Wählerſc aft eine ſtarke, da von den 318 ein⸗ 
ler genen Wählern 146, alſo faſt 50 Prozent, an 
N ahlurne erſchienen. Es wurden Stimmen 
meseben für: Baugswerismejfter Wichert 92, 
ttelihufiehrer aul 66, Kaufmann Hirſch 63 
eld Hausbeſitzer Gembarsti 51 Stimmen. Ferner 
Ihielten die Herren Werffling 2, Freder, Krauſe, 
gente und Damrau je 1 Stimme. Die abfolute 
de 8 beträgt 74 Stimmen. Somit iſt nur 


tt Baugewerksmeiſter Wichert gewählt. 
Hauen den Herren Mittelſchullehrer Paul und 
5 


f eſitzer Gembarski hat eine Stichwahl 
29 t ufinden, deren Termin für Donnerstag den 
November anſteht. Da der gewählte Herr 
ichert nicht Hausbeſitzer iſt, mußte Herr Hiridh, 
Si Nicht⸗Hausbeſitzer, obwohl er eine größere 
Š Immenzahl wie Herr Gembarski erlangte, für die 
Aochwabl ausfallen, weil für die Wahl der zweiten 
0 bteilung die Vorſchrift gegeben ijt, daß von den 
emen, tadtverordneten dieſer Abteilung minde- 
ens einer Hausbeſitzer fein muß. 

— (Literariſche Vereinigung des 
Thorner Lehrervereins.) Am 4. d. Mis. 
janb im „Patzenhofer“ eine zahlreich beſuchte Ber: 
Immlung ſtatt, in der Herr Kraskowski über 
Fttindbergs Leben und Schaffen augen eines 
dolls iner Werke ſprach. Redner ſkizzierte kurz 
en allmählichen Wandel der Lebensanſchauungen 
es Dichters vom kraſſeſten Naturaliſten und Gleich⸗ 
geh wärmer zum Herrenmenſchen im Sinne 
Neigung qum Katholizismus bekundet, ferner die 
erioden feines reichen Schaffens von der Zeit des 
lürmens und Drängens, der Gärung, bis zur 
Klärung und Bewährung. Es war ein beabſichtigt 
Anvollſtändiges Bild, das Bild des „liebenden 


ttindberg“, das der Redner hauptſächlich an der ſar Minna Slädlke. 
Tefta» | Zimmer 49. 


Hand der „Beichte eines Toren“ gab. Als 
ment gedacht weil ſich der Dichter nach Abfaſſung 
dieſes „furchtbaren“ Buches das Leben hatte nehmen 
wollen, gibt er hierin die rückſichtsloſeſte Schilde⸗ 
zung jeiner erſten Ehe, die Zeit von 1875 bis 1887. 
Die höchſte Liebe, hinter dem tiefſten Halle ver⸗ 
Orgen, wird hier mit zwingender Anſchaulichteit 
als perſönliches Erlebnis dargeſtellt, und die allge⸗ 
meine Bedeutung des Werkes liegt in der Betonung 
er Erlöjung aus der Knechtſchaft der Geſchlechtlich⸗ 
keit. Diele geſchlechtliche Befreiung kommt auch in 
der Komödie „Kameraden“, in dem Trauerſpiel 
„Der Vater“ und in der Tragikomödie „Gläubiger“ 
N Der Redner entwarf jodann eine 
eihe von 
berg fo meilterhaft gezeichneten verworrenen und 


eit 


s und endlich zum Myſtiter, der offenbare Mit., 


Nr. 11 hat den Verein zur diesjährigen Barbarafeler 
eingeladen. Nähres hierüber wird den Kameraden noch 
zugehen. Ferner wurde beſchloſſen, in Zukunft ½ 
Stunde vor den Monatsverſammlungen Vorſtands⸗ 
ſitzungen abzuhalten. Die nächſte Monatsverſammlung 
findet am Mittwoch, den 4. Dezember d. Js., abends 
9 Uhr im alideutſchen Zimmer des Schühenhaufes ftatt. 
Re erviſten, die ſich innerhalb 3 Monaten nach ihrer 
Eutlaſſung vom Militär zum Beitritt in den Verein 
melden, find. von Zahlung des Einkrittsgeldes befreit. 
Nach Schluß des geſchäftlichen Teiles blieben die Kame⸗ 
raden bei Unterhaſtungen der Hauskapelle noch längere 
Zeit in gemütlicher Stimmung beiſammen. 

— (Der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Unter⸗ 
beamtenverein „Stefania“) hielt am Sonne 
abend im Vereinslokale Kalſer⸗Automat feine Monals⸗ 
verſammlung ab. Wie ſchon am 24. v. Mis. in einer 
Boritandsfigung, kam es auch diesmal zwiſchen dem 
1. Vorſitzer und dem Vergnügungsvorſtand zu heftigen 
Auseinanderſetzungen, die den erſten Vorſitzer, Herrn 
Ober⸗Poſlſchaffner Müller, nun veranlaßten, jein Amt 
niederzulegen. Als Eriap für ihn wurde Herr Briefe 
träger G. Müller gewählt. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Heute findet die 
4. Wiederholung von „Autoliebchen“ ſtatt. Morgen 
Freitag gelangt als Kammerſpielabend zum zweiten⸗ 
mole der Liebesſchwank „Das Prinzchen“ zur Auf⸗ 
führung, deffen Pikanterie, von echt franzöſiſchem Geiſle 
durchweht, zwar mit dem Feuer Ipielt, aber die erlaubte 
Grenze nicht überſchreitet. Sonnabend, 9. November, 
wird zum erſtenmale „Haſemanns Töchter“, Volksſtück 
von l'Arronge, gegeben und zwar als Volks vorſtellung 
zu halben Bıeiien. Das Stlick gehört ſeit Dezennien 
zum eisernen Beſſand eines jeden deutſchen Bühnen⸗ 
repertoirs und iſt auberdem in die meiſten Sprachen 
der Kultumwelt überſegt worden. Es verbindet wie der 
unſterbliche „Dr. Klaus“ des gleſchen Autors echten ur- 
wüchſigen Humor mit tiefer Moral und Lebensweisheit 
und bildet für Jung und Alt eine Quelle reichner An⸗ 
regung. Sonntag, 10. November, geht als Nachmittag ⸗ 
vorſtellung zu halben Preiſen das Dperetien-Bandes 
ville „Julchens Flitterwochen“ in Szene, abends folgt 
die Luſtpiel⸗Nopnät „Im wunderschönen Monat Mal“, 
von Spannuth»Bodenjedi, die an allen deutſchen Büh⸗ 
nen einen durchſchlogenden Erſolg errungen hat. 

— (Auf dem heutigen Viehmarkt) 
waren 195 Pferde, 57 Rinder, 135 Ferkel und 99 
Schlachiſchweine aufgetrieben. Gezahlt wurden für 
Rinder, ferte Ware 30—34 Mk., magere Ware 28—30 
für Schweine, feite Ware 52—54 Mk., 
magere Ware 50—52 Mark pro 50 Kilogramm 
Lebendgewicht. 

— ( Polizeiliches.) 
zeichnet heute keinen Arreſtauten. 
(Geſunden) wurde 
Näheres 


Der Polizeibericht ver- 


eine Invalldenkarte 
im Poltzeiſekretariat, 


u gelaufen) ift ein Foxterrier. Näheres 
im Pollzeiſekretariat, Zimmer 49, 

— Bon der Welch gel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thon betrug heute + 1,98 Meler, 
er ijt jeit geſtern um 2 Zentimeter geſtieg en. Bei 
Chwalowice it der Strom von 2,96 Meire: 
auf 2,82 Meter gefallen. ö 


— 8 


Podgorz, 7. November. (Verſchiedenes.) Die 
Wahl der Vertrauensmänner für die Angeſtellten⸗ 
Verſicherung findet erſt am 15. Dezember ſtatt. — 


Zur 200. Wiederkehr des Geburtstages Friedrich 


ſpielvereinigung, eine Geſellſchaft von Berufsſchau⸗ 


verwirrenden 8 und unbewußt ver⸗ ſpielern, eine Aufführung des Feſtſpiels „Friedrich 
r ve 


brecheriſchen Inſtinkten. rweilte längere 
bei dem tief angelegten Drama „Fräulein Julie“ 
mit ſeiner reichen nn faltigte t an Motiven 
und pan über die erleſenen Reformvorſchläge 
Strindbergs für ſzeniſche Darſtellung, die 
Dichter pa in dieſer Tragödie praktiſch durch⸗ 
gefuhrt t. Er ſchloß mit einer Probe von Strind⸗ 
tgs le Charatter Lebensdarſtellung, der derb 
umorvollen Charakterzeichnung des Paſtors Nord- 
Im aus den „Homſsßern“, dem erſten Teil einer 
ir den Romantrilogie, und gab zuſammen⸗ 
aſſend den Haupteindruck dieſes außergewöhnlich 
eigenſtarken Geiſtes wieder als den eines Geiſtes 
er Verneinung und Skepſis, der eindrucksvoller 
und treffender nicht dargeſtellt werden kann, als in 
dem Bilde des „an ſtarre Felſen geſchmiedeten 
Prometheus“, der lauernd über ſeinen Schwären 
und Wunden als eine letzte Wolluſt die Unter: 
ſuchung auskoſtet, die Beobachtung und Schilde⸗ 
rung, die Anatomie ſeiner Schmerzen und Leiden. 
— (Singverein.) Zur Vorſtandswahl ift 
berichtigend mitzuteilen, daß nicht Frau Zahnarzt 
Schäfer — welche nicht Mitglied des Singvereins 
ijt —, ſondern Frau Rentiere Schäfer in den Vor- 
ſtand wiedergewählt iſt. 
— (Der Verein ehemaliger Kameraden 
es pommerſchen Pionler⸗ Bataillons 
Nr. 2 in Berlin) bittet wegen Vorbereitungen zur 
Jahrhundertfeier des Balaillons um Zuſendung 
von Adreſſen aller noch lebenden ehemaligen Ange⸗ 
hörigen (O ſiziere, Unteroffiziere und Mann chaften' möge 
lichſt mit Angabe des Jahrgangs, der Kompagnie und 
der früheren Charge, ſowie aus welcher Zeitung dieſe 
otia erſehen, an Friedhof⸗Jnſpektor Lüdke, Berlin N. 
65, Müllerſtraße 44—45, worauf nähere Mitteilung 
erfolgt. 
— (Der Vereln ehemaliger Artille 
riften) hielt geitern Abend 8%, Uhr im altdeutschen 
immer des Schützenhauſes feine Monatsver ammlung 
ab, die ſehr gut beſucht war. Der 1. Vor ſiger, Her 
andrichter Dr. Truppner, eröffnete die Verſammlung 
und gab einen ialereſſanten Überblick über den gegen⸗ 
wärtigen Staud des Balkankrieges, weiter gedachte er 
des Geburtstages Ihrer Diajeflät der Kaiſerin und 
brachte am Schluß teiner Anſprache ein Hoch auf den 
oberſten Kriegsherrn aus, in welches die Kameraden 
begeiſtert einſummten. Die Niederſchrift der letzten 
onaisveiſammlung wurde durch den 1. Schriftführer, 
Herrn Polizei- Aſſiſleuten O fe r fie wit, berleſen und 
ſodann von der Verſammlung genehmigt. Zur Unj- 
nahme in den Verein haben ſich 9 Kameraden gemeldet, 
darunter Leutnant der Reſerve Glückmann. Zwei der 
nweſenden wurden vom 1. Vorſitzer auf die Satzungen 
verpflichtet. Da mit Anfertigung des Kaſſenabſchluſſes 
ald begonnen werden muß, wird an Zahlung der rück⸗ 
ſtändigen Vereinsbeiträge erinnert. Die Jahrbücher ge- 
langen ebenfalls zur Verteilung. Am 2. Dezember 
d. Js., 4½ Uhr nachmiltags, findet im Fürſtenzimmer 
des Artushofes die Vorſtandsſitzung des Krelskrieger⸗ 
verbandes ſtatt, zu welcher die Kameraden 1. Vorſitzer 
Dr. Truppner, 1. Schriftführer Oſerkiewiz und 1. 


La 


Kaſſenführer Rösler abgeordnet werden. Als Vertreter 


find der 2. Vorſitzer König und die Kameraden Wou er 
und Weitzmann bestimmt. An demſelben Tage, abends 
7 / Uhr, findet im Stadttheater eine Vorſiellung für 
Mitglieder der Kriegervereine und deren Angehörige zu 
ermäßigten Preiſen iait und zwar gelangt zur Auf⸗ 
führung „Julchens Flitterwochen“. Wegen Beſchaffung 
der Billelts wollen die Kameraden ſich mit Kamerad 
1. Kaſſenführer Rösler direkt in Verbindung ſetzen. 
Der Unteroffizier⸗Verein des Fußartillerie⸗Regiments 


der Große“ von E. Lauf, die am Sonntag abends 
7% Uhr im Saal des Krouprinzreſtaurant ſtatt⸗ 
findet; vorausgeht, um 4½ Uhr, eine Schülervor⸗ 
52 15 mit Eintrittspreis von 40 und 20 Pf. — 
Der Wohltätigkeitsverein veranſtaltet ein g am 
nächſten Sonnabend ebendaſelbſt. — Im Oktober 
find von den hieſigen Fleiſchermeiſtern rer and 
ee 260 Schweine, 58 Rinder, 36 Kälber und 
4 Schafe. 


Luftſchiffahrt. 
Gefährliche Ballonfahrt. Als 
Dienstag bei Toul der franzöſiſche Mili- 
tlärlenkballon „Adjutant Vincenot“ 
in ſeinen Schuppen zurückgebracht werden 
ſollte, riß der Wind die Soldaten, die die 
Seile hielten, um. Der Ballon erhob ſich, 
wobei ein Sergeant hängen blieb. Die Pi⸗ 
loten ließen den Ballon niedergehen, bis er 
der Erde nahe war und der Sergeant ab⸗ 
ſpringen konnte. Er brach ſich die Arme. 
Zwei andere Soldaten wurden leicht verletzt. 
Als der Lenkballon dann in den Schuppen 
gebracht wurde, brach die Schraube und die 
Hülle zerriß. 


Mannigfaltiges. 

(Mord verſuch und Selbſtmord.) 
Der Arbeiter Georg Ider in Berlin, der 
Mittwoch Mittag auf feme Braut, eine Frau 
Anna Kaifer geb. Eger, ein Revolverattentat 
verübte, hat fih balo nach der Tat in einer 
Gaſtwirtſchaft in der Ebersſtraße in Schöne⸗ 
berg durch einen Revolberſchuß das Leben 
genommen. Die verletzte Geliebte mußte, da 
ſich die Schußwunde als erheblicher heraus⸗ 
ſtellte, als ſie zu Anfang ſchien, nach dem 
Schöneberger Krankenhaus gebracht werden. 

(Eine Säureexploſion) ereignele 
fih während der Chemieftunde in der Gemi- 
narſchule in Hamburg. Der unterrichtende 
Lehrer und vier Seminariſten wurden ver- 
letzt. Sie wurden nach Anlegung von Ver⸗ 
bänden in ihre Wohnungen gebracht. 

(Ein „ſchwerer Junge“ feſtge⸗ 
rommen.) Kriminalbeamte nahmen am 
Mittwoch in Düſſeldorf den Einbrecher Jo⸗ 
hann Wippich aus Allenſtein feſt. Wippich 
hatte am 3. Auguſt in Haspe in Weſtfalen 
mit mehreren Komplizen, von denen einer 
erſchoſſen wurde, einen Geldſchrank beraubt 
und auf der Flucht durch das Ennetal einen 
Fabrikwächter und vier Polizeibeamte ſchwer 
verletzt. Bei feiner Feſtnahme im Bette 
baite Wippich zwei gelagene Revolver neven 
ſich liegen. Wippich hat zahtreiche Gin- 
bruchsdiebftähle im Rhemland und in Weſt⸗ 
falen verübt. - 


‚meldet: 


Idas Völkerrecht reſpektiere. 


entſchuldigte ſich wegen des Bombardements 


(Ein ehemaliger Offizier ver⸗ 
ſch wunden.) Der am 14. Juli 1829 in 
Neiſſe geborene und in Baden-Baden woh⸗ 
nende Major Herwarth von Bittenfeld ift feit 
einigen Tagen ſpurlos verſchwunden. Da er 
in der letzten Zeit Spuren von Verfolgungss 
wahnſinn zeigte, befürchtet mau, daß er fid 
ein Leid angetan hat. 5 

(Das Bittgeſucheines Knaben.) 
Als Kaiſer Franz Joſef Sonntag von Wien 
nach Budapeſt fahren wollte, drängte fid, 
als der Monarch ſeinen Wagen verlaſſen 
halte, ein kleiner Knabe durch die Menge, 
der in der Hand eine Bittſchrift hielt. Der 
Monarch gab der Polizei, die den Jungen 
zurückhalten wollte, zu verſtehen, daß ſie das 
Kind paſſieren laffen möge. Der kleine Bitt⸗ 
ſteller ergriff die Hand Kaiſer Franz Joſefs, 
drückte einen Kuß auf fie und überreichte ſo⸗ 
dann dem Kaiſer ſeinen Brief, den der Mo⸗ 
narch enlgegennahm. 

(Schreckenstateines Tobſüch⸗ 
tigen.) Nach einer Blättermeldung aus 
Madrid verwundete ein Paſſagier des in 
Cadig eingetroffenen transatlantiſchen Dampfers 
„Calalina“ namens Lescoude, in einem 
Tobſuchtsanfall zehn Mitreiſende und drei 
Matroſen durch Meſſerſtiche lebensgefährlich. 

(Zum Newyorker Polizeiſkan⸗ 
dal) Davidſon, der für ſchuldig befun⸗ 
den wurde, Zelig, einen wichtigen Zeugen 
gegen den Polizeileutnant Becker ermordet zu. 
haben, ift vom Newyorker Gericht zu zwan⸗ 
zig Jahren Gefängnis verurteilt worden. 


Reueſte Nachrichten. 


Der Balkankrieg. 
Die letzte Entſcheidung gejallen? 

Köln, 7. November. Der „Kölniſchen 
Zeitung“ ift eine Information aus Sofia zu⸗ 
gegangen, die wiſſen will, daß der Widerſtand 
der Türken nach 2 tägigem erbittertem Kampf 
endgiltig gebrochen un die geſchlagene Armee 
aus den Tſchataldſcha⸗Stellungen geworfen 
worden ſei. Eine große Anzahl Waffen ſoll 
den Bulgaren in die Hände gefallen ſein. 

Montenegriniſche Erfolge. 

Njeka, 7. November. Amtlich wird ge- 
General Wukowitſch beſetzte geſtern 
Diakowitza, zwiſchen Ipek und Prizrend. König 
Nikolaus beglückwünſchte den General telegra⸗ 
phiſch zu dem neuerlichen Siegeserfolge. 

Der Kampf um Skutari. 

Rijeka, 7. November. Der öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Militärattachee Hauptmann Hubka, 
der die Antwort des Kronprinzen Danilo nach 
Skutari überbrachte, gibt von der Ausführung 
der Miſſion folgende Schilderung: Er ſei mit 
dem Dampfer „Neptun“ um 8 Ahr morgens 
in Siroka angekommen. Trotz der weißen 
Flagge ſei der Dampfer von den Küſtenbatte⸗ 
rien lebhaft beſchoſſen worden. Das Feuer 
hörte erſt auf, als Hauptmann Hubka den Sol⸗ 
daten in türkiſcher Sprache zurief, er verlange 
als öſterreichiſch⸗ungariſcher Offizier, daß man 
Er wurde nach 
ſeiner Landung in Siroka in ein Boot und von 
dort nach der türkiſchen Feſtung gebracht, wo 
ihm durch den Feſtungskommandanten alle 
Ehren erwieſen wurden. Der Kommandant 


auf den Dampfer „Neptun“. 
Siegreiches griechiſches Vordringen. 
Athen, 7. November. Der Kronprinz 
als Oberbefehlshaber telegraphierte aus Hid⸗ 
zalar: Wir bereiten den Übergang über die 
Wardar vor. Der Feind zieht ſich nach teil⸗ 
weiſer Zerſtörung der Brücken zwiſchen Jenidje 
und Wardar auf Saloniki zurück. Wir konnten 
viel Munition und anderes Kriegsmaterial 
erbeuten. i 
Adrianopel unter Waſſer geſetzt. 
Sofia, 6. November. Es iſt den Bulgaren 


gelungen, unterhalb Adrianopels den Lauf der 


Maritza aufzuſtauen, ſodaß das Waſſer in die 
Stadt eindringt. Die übergabe wird darum 
ſowie infolge der ſtark erſchütterten Haltung 
der türkiſchen Verteidiger in den nächſten 
Tagen erwartet. 

Brand eines Munitionsdepots. 

Sofia, 7. November. Ein kleines pro- 
viſoriſches Munitionsdepot geriet zufällig in 
Vrand. Einige Patronenkiſten explodierten. 
3 Perſonen wurden verletzt. 

Oſterreich und Albanien. 

Bukareſt, 7. November. Der ehemalige 
albaniſche Deputierte Isdail Kemal iſt nach 
Wien abgereiſt. 

Deutſcher Opſerſinn. p 

Konſtantinopel, 7. November. Der 
Kommandant der „Loreley“ übergab der Ver⸗ 
waltung des türkiſchen Sanitätsdienſtes 150 
Pfund, die von der türkiſchen Regierung der 
Mannſchaft der „Loreley“ für die überſührung 
Rödul Hamids überwieſen worden waren. 


Familientragödien. 

Düſſeldorf, 7. November. In Görres- 
heim iſt die 35 Jahre alte Ehefrau des Glas⸗ 
machers Klaus von ihrem 4 Uhr morgens von 
der Arbeit heimkehrenden Mann durch Beil⸗ 
hiebe erſchlagen in der Wohnung aufgefunden 
worden. Das 2 Jahre alte Töchterchen war 
durch Beilhiebe tödlich verletzt. Die Verfol⸗ 


gung des Täters wurde ſofort mit Polizeihun⸗ 
den aufgenommen. 
Ohrdruf, 7. November. Heute erſchoß 
der 32 Jahre alte Fabrikant Beck fein Dreis 
jähriges Söhnchen und brachte ſich ſelbſt zwei 


Schüſſe bei, durch die er ſchwer, aber nicht 
lebensgefährlich verletzt wurde. 
Grauſiger Leichenfund. 
Rombach, 7. November. Heute Nach⸗ 


mittag fand ein mit ſeiner Klaſſe auf einem 
Spazierwege befindlicher Lehrer im Walde bei 
Villers die kopfloſe Leiche eines italieniſchen 
Hüttenarbeiters. Der glatt agugeſchnittene 
Kopf lag einige Meter entfernt. Von dem 
Täter fehlt jede Spur. 

Zur Affäre Wilmart. 

Brüſſel, 7. November. In ſpäter 
Abendſtunde wurde geſtern in der Affäre Wil⸗ 
mart ein hieſiger Journaliſt verhaſtet, angeb: 
lich wegen Mitſchuld an der Ausgabe gefälſch⸗ 
ter Obligationen. Wie einzelne Blätter wiſſen 
wollen, ſtehen weitere Verhaftungen bevor. 

Schiffskataſtrophe. 

Newyork, 7. November. Nach einem 
Telegramm aus Quebeck fuhr der Dampfer 
„Noyale George“ eine Meile weſtlich von 
Point ſeint Laurent in voller Geſchwindigkeit 
auf einen Felſen auf. An Bord befinden ſich 
901 Paſſagiere. Ein Schleppdampfer ijt zur 
Hilfeleiſtung abgegangen. Die Lage des Dam⸗ 
pfers iſt ſehr ernſt. 


Amtſiche Notierungen der Danziger Produkten ⸗ 


Börſe 
vom 7. November 1912. 1 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfaaten werden außer dem 


notierten Breife 2 Wit. per Tonne ſogenannte Faktorel-Proviſton 


ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Wetter: jön. 


Weizen und., per Tonne von 1020 Kgr. 


Regulierungs⸗Preis 209 ½ Mk. 

per November 2051 Br., 205 Gd. 

per November — Dezember 204 Br., 204 Gd. 
per Januar — Februar 206 Br, 205½ Gd. 
per April— Mal 208 Br., 207% Gd. 

hochbunt 705 Gr. 180 DIE. bez. 

bunt 705 Gr., 168 Mk. bez. 

rot 692—777 Gr. 172—207 Mk. bez. 

tranfito 785 Gr. 167 Mk. bez. 


Roggen und, per Tonne von 1000 Star, 


mländiſch 661 — 720 Gr. 172-176 Mk. bez. 
Regulierungspreis 176½½ Mi, 

per November 177 Br., 1761, Gd. 

per November Dezember 176 Mk. bez. 
per Januar — Februar 176 Mk. bez. 

per Februar — Mai 176 Mk. bez. 

per April — Mat 176½ Br., 176 Gd. 


Gerſte unv., per Tonne von 1000 Kgr. 


inländ. groß 662—668 Gr. 185—198 Mk. bez. 
tranſito 129—137 Mk. bez. 


Hujer: fefler, ver Laune von 1000 Kgr. 


inländ. 163—177 Mk. bez. 
tranjito 120—130 Mk. bez. 


Nohzucker. Tendenz; ſtelig. 


Rendement 88 ½½ fr. Nenſahrw. 9.50 Mk. bez. inkl. S. 


Kleie per 100 Kar. Weizen⸗ 9,80 —11,40 Mt. bez. 


Roggen. 10,25 10,70 Me. bez. 4 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Berliner Vorſenbericht. ; i 


7. Nov, 6. Rov. 
Tendenz der Fondsbörſe: ng 


Oſtexreichiſche Banknoten 84,80 84,80 
Ruſſiſche Banknoten per Kalle . » «f 215,85 | 215,65 
Deulſche Neichsanleihe 3½ Yo. „ 88,40 88.50 
Deulſche Reichsanleihe 3% „77,90 77,90 
Preußiſche Konſols 3½ % „88,40 88,50 
Preußische Konſols 3% . e e » 77.90 77,90 
Thorner Stadtanleife 4% „„ ef 97,25 97,25 
Thorney Stadtanleihe 3½ % „ f —— —.— 
Peſeneß Pfandbriefe 4% e e e a 99,7 | 99,70 
Poſener Pfandbriefe 3,5%, e e e af 89,20 89.10 
Neue Weſipreußlſche Pfandbriefe 4% [ 86,25 | 96,40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼½ % . 87,10 | 87,10 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3% , . 730 77,80 
Ruſſiſche Staatsrenle 4% 6 92,75 | 92,60 
Rufſiſche Staatsrente 4 /, von 1902 .| 88,40 | 88,10 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ o von 1905 109,40 | 100,40 
Polniſche Planborieſe 4% 90,75 90,50 
Hamburg⸗Amerika Paketfahrt⸗Attlen 152,80 151,25 
Norddeutſche Lloyd⸗Altien . 129,0 —.— 
Deulſche Vant⸗Akllen . 249,25 | 248,.— 
Distont-Stummandit-Anteile . e e 183,40 182,20 
Norbdeutſche Kreditauſtalt⸗Aktlen 116,50 | 116,50 
Oſtbant für Handel und Gewerbe⸗Akt.] 122,— | 121,60 
Allgem. Elettrizitätsgefellihaft = Aktien | 254,40 | 252,75 
Aumetz. FriedeUttien . e es. 175,— | 174,25 
Bochumer Gußſtahl⸗Akkllen 220,60 | 220,— 
Luxemburger Bergwerks⸗Aktlen . 172,25 171,50 
Geſell. für elektr. Unternehmen⸗Aktien] 163,25 | 162,25 
Harpener DBerywertstltiien . . , „| 184,70 | 184,50 
Zaurahütte-Allien , » » e ee 166,75 | 165,10 


Phönig Bergwerts-Attien . . . .| 274,40 
Yiheihjtahlslttien , . s e e 160,30 | 159,— 


Weizen lolo m Newport: e ss ess 107, — —.— 
e eee 207,— | 207,25 
(( el uses 211,25 | 211,— 
PCC 5 —.— —.— 

Roggen Hegem ber 177,— | 177,75 
ET N «f 177,25 | 178,— 


e a B „ 
Bankbistont 5%, Lombardzinsfuß 6%, Privatdistont 4% % 

Die geſirige Berliner Börſe war feſt, weil die afi- 
gemeine politiſche Situation günſtig aufgefaßt wurde. Die 
Umſätze waren allerdings gering, jedoch Kursſteigerungen auf 
recht vielen Gebieten zu bemerken. Da das Ausland gleich⸗ 


. . > o 


falls beſſere Kurſe ſandte, hielt die feſte Tendenz bis zum 


Schluß an. ‚ 
Danzig, 7. November. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 57 (nländiſche, 171 ruſſiſche Waggons, Neufahrwaſſer 

inländ. 233 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 

Königsberg, 7. November. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
65 inländiſche, 154 ruſſ. Waggons, exkl. 17 Waggon Kleie und 
140 Waggon Kuchen. — ` Ai- 


e nn 
Meteorologische Beobachtungen zu Thorn 
von 7. November, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: — 3 rad Cell. 
Welter: bewölkt. Wind: Nordoſt. 
Barometer fand: soru 
Wom 6. morgens bis 7. morgens höoͤchſte 
+ 2 rad Celf.. uiedriaſte — 4 aan 6280 Tele 


Bnjerflände der Wridjel, rahe und Hege. 


and des Waſſers am Pegel 
er 


—— Tag] m Tag] m 
Weichſel Thorn „ 7. 1,98] 6. 
eee a EEE Bi 
Warschau 7. 2,13] 6. 2,11 
Chwalowlce 8.2.82] . 
Zatrocz nnn 4e —— — 
Brahe del Bromberg N. — 2 
Netze bei Czarni kaum en R e a es 
8. November: Sonnenaufgang 7.11 Uhr, 


Sonnenuntergang 4.16 Uhr, 
Mondaufgang 6.23 Uhr, 
Monduntergang 3.39 Uhr 


wi Er 
Dnankjagung. 
Allen Denen, die mir anläßlich des Hinſcheidens meines lieben 
Mannes ihr Bei eid bezeugt haben, ſpreche ich hierdurch meinen beſten 


Dank aus. 


Frau Emma Schultz, 
geb. Landetzke. 


r AAT o ENVOY 


ER 


ſchlief janft nach langem, ſchwerem 
Leiden, mit den heil. Sterbeſakra⸗ 
menten verſehen, mein innigſtge⸗ 
geliebter Mann, Sohn, Bruder, 
Schwager und Onkel, der Maurer⸗ 
geſelle 


Prang Leutenbach 


im 44. Lebensjahre. 

Thorn den 7. November 1912. 
Die trauernden 
Hinterbliebenen. 
Die Berdigung findet Sonntag 
den 10. November, nachmittags 
3 Uhr, vom Trauerhauſe, Thorn, 
2 Waldſtraße 39, aus ſtatt. 


: Mittwoch Abend um 6 Uhr =| 


VER AA AE S I EA a ENTE, 


Delanntmachung. 


Bei der heute in der 2. Abteilung 
don Thorn vorgenommenen regel⸗ 
mäßigen Ergänzungswahl ſind als 
Stadtverordnete auf die Dauer von 
6 Jahren, das iſt vom 1. Januar 1913 
bis zum Schluſſe des Jahres 1918, 
Herr Juſtizrat Max Aronsohn, 

Herr Fabrikbeſitzer Josef Houtermans, 
Herr Kaufmann Max Mallon, 

Herr Kaufmann Franz Zährer 
gewählt worden. 

Thorn den 6. November 1912. 


Der Magiſtrat. 


Dr. Hasse. 


Holzverkauf. 


Die Gutsverwaltungen und Herren 
Beſitzer werden ergebenſt erſucht, den 
Bedarf an Stockholz, Stangen und 
anderen beſonders auszuhaltenen Sorti⸗ 
menten bis zum 30. November d. Is. 
Herrn Forſtrat Löwe in Thorn⸗Weiß⸗ 
hof anzugeben. 

Thorn den 3. November 1912. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Landverpachtung. 


Die Parzelle 11 b der Ziegeleikämpe 
mit etwa 10 Morgen Wieſe und Acker 
wird am 


ER 
Freitag den 15. November, 
vormittags 10 Uhr, 
auf dem Geſchäftszimmer des Herrn 
Forſtrats im Rathauſe auf 6 Jahre 
verpachtet werden. Die Bedingungen 
find im Bureau 1 und bei Herrn 

Neipert⸗Thorn einzusehen. 
Thorn den 5. November 1912. 
Der Magiſtrat. 


In unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt 
bei der Dreſchereigenoſſenſchaft 
Goſtgau, eingetragene Genoſſenſchaft 
mit unbeſchränkter Haftung, heute ein⸗ 
getragen worden, daß anſtelle des aus 
dem Vorſtande ausgeſchiedenen Laud⸗ 
wirts Andreas Laue der Landwirt 
Friedrich Helmecke aus Goſtgau 
in den Vorſtand gewählt iſt. 

Thorn den 5. November 1912. 


Königliches Amtsgericht. 


Aufgebot. 


Fran Pelagia Muzalewski, geb. 
Bogacki in Schönſee, vertreten 
durch die Rechtsanwälte Juſtizrat Dr. 
Stein und Hoffmann in Thorn, 
hat das Aufgebot der unbekannten 
Gläubiger der auf ihrem Grundſtſick 
Schönſee, Blatt 56 1/2, Abteilung 3, 
Nr. 5, für die Eheleute Michael 
Baumgart und Marianne, geborene 
Jahnke eingetragenen Poſt von 30 
Talern beantragt. Der unbekannte 
Gläubiger wird aufgefordert, ſeine 
Rechte ſpäteſtens im Aufgebotstermine 


@ 
am 3. Januar 1913, 
12 Uhr mittags, 
anzumelden, widrigenfalls er mit ſeinen 
Rechten auf die Poſt ausgeſchloſſen 
werden wird. 
Thorn den 1. November 1912. 


Königliches Amtsgericht. 
Stunngsberfleigerung, 


A 
Sonnabend den 9. November, 


vormittags 9 Uhr: 
werde ich in Balkan: 


3 Stärken 


öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung 
verſteigern. 

Sammelplatz: am Gaſthauſe. 

Thorn den 7. November 1912. 

; Boyke, Gerichtsvollzieher. 


Trauringe 


in neueſter Ausführung, matt oder 
poliert, empfiehlt zu bekannt billigen 
Preiſen - ; RER 
W. Starezinski, Culmerſtr. 1. 
Gelegenheitskäufe in groß. Auswahl. 


. . 
Grohe Sendung hochfeſner ſcholtiſcher 


gefüllter : 
Heringe 
eingetroffen. ; 


Heymanın Gohn, Schillerſtr. 3. 


Aulaſſen⸗ 
preuß. lotterie. 


Zu der vom 8. November bis 2. 
Dezember d. Is. ſtatifindenden 


Haluptziehung 


der 227. Lotterie ſind 


h'e h "h sope 


a 200 100 50 : 25 Mart 
zu haben, ſowie während der Ziehung 
Erſatzloſe 


ſolange vorrätig, für die mit einem 
Gewinn gezogenen Loſe. 
Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Pianos 


i 20 N 
Flügel Harmonien. 
Grosse Haltbarkeit 
und edle Tonfülle. 
Bei Originalpreisen À 
günstige Zahlungsweise. my 
Preisliste kostenlos, 8 


G. Woikenhauer, 


Pianofortefabrik, Hotlieferant, Stettin 134. 


Sn N ET 
Gtübte Schneiderin empfiehlt ſich 
in und außer dem Hauſe. 

A. Kalnsa, Bromb Vorſt., Mittelſtr. 2, 
Jeden Marntag, gegenüber 
Arlushof. fow. täglich im Laden 
Bo Scillerjir. 18: 


F blulfriſche Fiſchkolteletts, 
Schellfiſche, Schollen, 
Nolzungen u. a. 


zu äußerſt billigen Preiſen. 
Scheffler, Fiſchhalle, Fernruf 295. 


Shueeneiie, arientofe 
Fiſchkotelettes, 
das Pfund 50 Pf., 

Schellfiſche, 


groß, 


das Pfund 43 Mf, 


Bratſchellſiſche 


das Pfund 23 Pf., 


Kabliau, ohuena, 


das Pfund 28 Pf., 
Junge, feiſte 


Faſanenhähne, 


Reh und . 
Wilden PR 


empfehlen 


b. Dammann 4 Kordes, 


Feruſprecher 51. 


Seide feinſte Qualität! 


Nur Angelfiſche, keine Lagerware, daher 
lein übler Seegeruch. 


Fiſchkotelett, 


per Pfd. 30 Pfg, allerfeinſtes, zart wie 
Kalbfteiſch, 40—45 Pfg., 


Räucherware, 


größte Auswahl, billigſte Preiſe. 


C. Frisch, Send, Fiſch⸗Räucherei, 


Coppernilusſtraße 19, Fernruf: 525, 
engros. und Markiſtand. en detail. 


Häckſel 


— aus geſundem Roggenſtroh, — 
Hafer, Roggenſchrot, 
Erbſenſchrot, Uleie 


empfiehlt zu billigſten Tagespreiſen 


Franz Czolbe, 
Bäckerſtraße 31. 


Friſche 


Schnitzel 


offeriert waggonweiſe 


Raykowski, Thorn, Mellienſtr. öl. 


Dung 


von 9 Pferden zu vergeber. 


Gottlieb Rielflin Nachi. 


Anſprache an die Bevölkerung 


über 
die Bedeutung und die Ausführung der Vieh⸗ 


zählung am 2. Dezember 1912. 


Am 2. Dezember 1912 findet im Deutſchen Reiche eine allgemeine 
Viehzählung ſtalt; die Fragen, die hierbei an die Bevölkerung geſtellt 
werden, find leicht verſtändlich, ihre Beantwortung verurſacht nur geringe Mihe. 

Es werden gezählt: 

auf einer weißen Zählkarte (A): die Pferde, Rinder, Schafe, 
Schweine und Ziegen mit ihren Unterarten, ferner die Maultiere, 
Manleſel und Eſel, das Federvieh und die Bienenſtöcke; auf einer 
blauen Zählkarte (A 1): alle amllich nicht beſchauten Schlach kungen 
der Rinder mit Unterrarten, der Schafe, Schweine und Ziegen. 

Jeder Haushaltungsvorſteher oder fein Giellvertreter hat das ihm ge⸗ 
hörende oder unter ſeiner Obhut befindliche Vieh, das in der Nacht 
vom 1. zum 2. Dezember 1912 auf dem Gehöfie, wo er wohnt, 
ſteht, zu zählen und in die weiße Zählkar e, unter Beach ung der E⸗ 
fäuferungen, wahrheitsgetreu einzutragen. Für die Zählung der in der 


Zeit vom 1. Dezember 1911 bis zum 30. November 1912 vorgenommenen, 


amtlich nicht beſchauten Schlachtungen dient die blaue Zählkarte (A 1). 

Ueber die in den Zählkarten enthaltenen, den Viehbeſitz des Einzelnen 
betreffenden Nachrichten iſt das Amtsgeheimnis zu wahren. Die Angahen 
dürfen núr zu amtlichen ſtatiſtiſchen Arbeiten, nicht aber zu anderen Zwecken, 
insbeſondere auch nicht zu Steuerzwecken, benutzt werden. 

Die Ergebniſſe der Viehzählung dienen daher lediglich den Zwecken 
der Staais» und Gemeindeve waltung und der Förderung wiſſenſchaſtlicher 
und gemeinnütziger Aufgaben, wie Hebung der Viehzucht; insbeſondere 
foll aber auch ſeſtgeſtellt werden, ob duich die heimiſche Vieh zucht die für 
die Volksernäh ung nötigen Fleiſchmengen gewonnen werden können. Nach 
Feſiſteflung der C gebnifje durch das königliche ſtatiſtiſche Landesamt in 
Berlin werden die Zählkarten vernichtet. 

Die Erreichung des bedeu famen Zweckes der Zählung hängt zum 
großen Teil von der Mithilfe der Benölkerung ab. An defe wird daher 
die dringende Bitte gerichtet, das Zählge chäft durch bereitwilliges Eni- 
aegenfommen den Zählern, Ortsbehö den uſw. gegenüber zu erleich'ern. 
Wenn auch die Zählkarte in erſter Linie von dem Haushaltungsvorſteher 
oder deffen S ellvertreſer ſelbſt auszufüllen ift, jo bedarf es doch außerdem 
einer großen Zahl freiwilliger Zähler, die bei der Ausübung ihrer ehren⸗ 
amtlichen Tärigfeit die Eigenſchaft von öffentlichen Be- 
amten beſitzen. Es ſteht zu erwarten, daß wie bei früheren Zählungen 
fo auch diesmal fih in genſigender Zahl Perſonen finden werden, die bes 
zeit find, dieſes Ehrenamt zu übernehmen; fie würden damit dem allge⸗ 
meinen öffentlichen Intereſſe einen weſentlichen Dienſt leiſten. 

Endlich ift noch in geeigneter Weiſe, namentlich durch Beſprechung 
in den Gemeindeverſammlungen, in den Schulen und durch Abdruck diefer 
Ansprache in den amtlichen Blättern und in der Tagespreſſe der Zweck 
der bevorſtehenden Zählung zur möglichſt allgemeinen Kenntnis zu bringen. 

Die Aufgereitung der Ergebniſſe der Zählung geſchieht durch das 
königlich preußiſche ſtatiſtiſche Landesamt in Berlin SW 68, Lindenſtraße 
Nr. 28, das zur Behebung eiwa auftauchender Zweifel auf jede Anfrage 
bereitwilliaſt Auskunft er eilen wird. 

Die Veröffentlichung der Er gebniſſe wird fo gehalten werden, daß dar 
rin die Angaben des einzelnen Haushaltungsvorſtehers in keinem Falle 
mehr erkennbar find. 

Berlin, im Oktober 1912. 


Königlich preußiſches ſtatiſtiſches Landesamt. 


Evert, Präſide n!. 


Empfehle meterweise im Ausschnitt moderne 


Tuch- und Anzug-Stoffe. 


Cheviots, Meltons, Kammgarne für Paletots, Peise- 
mäntel, Joppen und Hosen. Bunte Westenstoffe. 
Sämtliche Futtersachen. Kieler Moltong und blaue 
Cheviots für Knabenanzüge u. Mädehen-Turnanzüge. 
Billard- u. Schreibtischtuche. Tuche für Pelzbezüge. 
Schlittendecken, Wagentuche, Wagenkords u. Plüsche. 


0 ist ein grosser Posten Anzug- 
eu und Joppenstoffe im Preise 
0 zurückgesetzt: x : 


Tuchhandlung Carl Mallon, | 


Thorn, Altstädt. Markt 23. 


ARIRAN 


2 | 4500 und 2000 Mark 


Sialang as Size 


1, Stelle zu vergeben. Anfr. u. P. 86 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
ſucht Fräulein aus gutem Hauſe. Aner⸗ 
bieten unter „Stütze“ an die Geſchäfts⸗ 


5 
Bir: 


Ein gutes Zinshaus 


ftelle der „Preſſe“. 


Schueiderin sucht Beſchäftigung 
in u. außer dem Hauſe, auch Ausbeſſern. 
L. Kruszezynska, Culm. Chauſſee 48. 


r 


Meiereigehilfe, 


in allen Zweigen des Molkereibettiebes 
gründlich erfahren, der deutfch- u. polniſch 
ſpricht und ſchreibt, findet ſof in Al xan⸗ 
drowo (Ruſſ.⸗Polen) angenehme Stellung. 
Schriftl. u. mündl. Meldungen u. G. P. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein jüngerer 


Ronditorgeilie 


wird zum 15. November geſucht. 
Konditorei Zarucha. 
Arbeitsburſchen verlangt 


A. Sieckmann, Schillerſtraße 2. 


Ein junges Mädchen, 


welche geläufig polnisch ſpricht, find. dauernd. 
Stellung bei 
II. Penner, Culmerſtraße 10. 


Goong, Kinderitau 


von jojort geſucht 


Ein füchtiges Dienſtmädchen, 
für Nähe Berlins ſofort geſucht. 
Reichert, Wühelmite, 7, 3. 
i Eingang Ecke Aldredtiir. 
Eine ſaubere Waſchfran 
ſofort geſucht. Bachenr. 9, 2. 


1 
EEr 


CA 


9000 Mark 


auf ein kleines Grund tück zur S lle 
von ſoſort gesucht. i 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


t E 


Bi eiragen in ver! 


l . 


wird zu kauf gef. Berm. ausgeſchl. Ang. u. 
G. A. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 

2 gebrauchte Kleiderſchränne und 
2 Tiſche zu kaufen gesucht. Angebote 
unter O. A. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


jr” 


Brieſmarlen, 

nur beſſere, aus aufgelöſter Sammlung, 

verkauft billigſt ` 8 
Blaurock, Sierakowitz, Wpr. 


7 a 7777 
Hurzer Kanarienhähne 
(Origin al⸗Stamm Seifert), 
Tag: u. Lich fänger, das bejte 
was es gibt, von 8 Mk. an 
zu verkaufen 

Miellienſtr. 123, 2, I. 


Einen Poſten starke Säcke 


hat abzugeb. Neuſt. Markt 11, Hof, r. 
Verſchiedene Chaiſelongues 


rüumungshalber billig zu verkaufen 
A. Bresslein, Lapezier, Schu macherſtr. „2. r 


Kellnerfrack 


für größere Figur, billig zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 
Preſſe“. 


— 2 CJ 
Harmonium, 
15 Reg., imitiert nußbaum, zu verkaufen. 

ieee 


FE, 


Sea ER, 


K. m. Zun m. Pen. 5. v. Cumere. . 1. 
Zwei gut möbl. Vorderzimmer 

mit jep. Ging, für 1-2 Herten paſſend, 
(Schreibtisch) iot. 3. v. Neuit. Markt 18.2. 


[Kleines wmöpliertes Zimmer 


zu vernielen, 


kiniele n Stlrobandur. 16, 9 1. 
1—2 aut ſeh möbl. Simmer 
zu re eien Schunmacherile. 3, 1. 
Mobl. Zimmer mit Kabmett 
veijegunpshalber zu vermieten. 
Coppernikusgraße 37, 2 Tr. 


NG. B., Nederlranz 


Sonnabend, 9. November 12, 
abends 9 Uhr, 
in den Sälen des Artushofes: 


34. Stiflungs⸗Feſt. 


Der Vorſtand. 
Freitag abends 8%, Uhr: Hauptprobe 
im Arlushof. 


Elegant möblieries 


großes Vorderzimmer 


mit Schreibtiſch vom 5. 11. zu vermieten. 
Brück enſtraße 18, 1 Tr. 


Glegant möblierte Zimmer, 
m. a. ohne Burſchengel., a. Mon. a P 
Tage zu verm. Baderſtr. 1, pt. 


2 gut möb.. Vorderzim. für beſſeren 
Herrn nebft angrenz. Burſchenſtube v. 
ſogl. zu vermieten Junhkerſtr. 4, 1. 


2 möbl, Zimmer 


zu verm., auch an junge Mädch. Aufr. u. 
IR. 24 an die Geſchäftsſt der „Preſſe“. 


— — e e 


R d zu jedem Geſchäft paſſend, 
Yi en, per ſofurt oder ſpäter zu 


vermieten Junkerſtr. 4. 1. 
2 koam 
= Laden 


und bierzimmerige Wohnung 
(eventl. auch nur die Wohnung) 
vom 1. 10. zu vermieten 
Mellienſtraße 101. 


Breiteſtr. 24, 2, 


ift eine Wohnung von 5 großen Zimmern 
u vielem Zubeh. v. 1. 4. 19:3 zu vers 
mieten. Zu erfragen da elbſt. 


Karita. Wonnunden 


von 5 und 6 Zimmern mit allen Cin- 
richtungen von ſofort und 1. 10. zu ver: 
mieten. Auf Wunſch Pferdeſtall. 


Carl Preuss, 
Parhſtraße 18. 


I. Etage, 


4 Zimmer, Gas, Bad und Zubehör, vom 


1. 10. 12 zu vermieten 
Talſtraße 30. 


1. Etage, 


4 Zimmer, Bad, zu vermieien 
; Tuchmacherſtraße 8. 


Herrſchaftl. Wohnung, 
Mellienſtraße 90, 1. “inar: 

6 Zimmer, Gas, elektr. Licht, Burſchen⸗ 

gelaß und Pferdeſtall, von ſofort zu 

vermieten. 


Schulſtraße 22, 1. Et., 


3 Zimmer, Balkon, Gas Bad u. Zube⸗ 


hör, eventl. Stall und Wagenremiſe per 


eee 
Wohnung 


(Hochparterre) 
3 Zimmer, Badeſtube, Entree, Küche 2c., 
bisher von Herrn Art.⸗Mafor Schaltz 
bewohnt, wegen Verſetzung von ſogleich 
zu vermieten; auf Wunſch Pferdeſtall 
für 2 Pferde. 
R. Schultz, Friedrichſtraße 6. 


1. Ctage, 


3 Zimmer, Entree, Küche und Zubehör, 
ſofort zu vermieten. 
Hoheſtraße 1. Tuchmacherſtr.⸗Ecke. 


Kleine Wohnung 


ſofort zu vermieten Marieuflr. 7, 1. 


2⸗Zimmer⸗Wohnung 


mit Gas u. Zubehör ſofort öder 1. 1.13 


zu vermieten 
f Verschiedenes 
Medizinal- 
Süsswein 


in bekannter Qualität, 
— den Liter zu 1.30 Mk., 


Medizinal- 
Ungarwein, 


oweit der Vorrat reicht, "I 
Be den Liter zu 1.60 Mk., . 
empfiehlt 


Isidor Simon, 


Alinadt. Markt 15. 


Talitraße 21. part. 


as 
Sirümpfe 
jeder Art, von den einfachſten bis zu den 
allerbeſten, 


moderne Handſchuhe, 


Unterröcke, Zuavenfacken, Unierhoſen, 
wollene Hemden und Weſten, Strickwolle 
in beter Qualität empfiehlt billigft 


Anna Winklewski, 


Steumpfitrickerei, 
Thorn, Katharinenſtraße 10. 


Erſatz ; 
für den teuren Kaffee: 
friſch geröſteter 


‚hallee dla NaLzhall, 


gemahlen, pro I Pfund 80 Pfennig, 
empfiehlt 


fin kale Gepefahe 


Kritger⸗ 
= 5 r u. 


Monats⸗Verſammlung 


am ber 
Sonnabend den 9. November, 
abends 8 Uhr, 
bei Nicolai. 55 
Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. 


Vorſtandg⸗éitzung 


hr. 
Der Boritand. 
ee 


[AAN 
Thorns Mocker. 


Sonnabend den 9. d. Mts, 
abends 8 Uhr: 


Dionats-Berinmulung 
Familienabend 


bei Nüste r. 


Jeden Donnerstag: 


Ze inim 


im Artushof. 
Stadt⸗Theater. 


Freitag den 8. November, 8 Uhr: 
Auf vielſeitiges Verlangen 


weiter Kammerſpiel⸗ Abend! 
Re ! F Novität! 
Das Prinzchen, 
Liebesſchwank von Robert Misch. 
Sonnabend den 9. November, 8 Uht 
Volksvorſtellung zu ermäßigten Preiſen. 
Haſemanns Töchter. 
Volks ſtück von Adolf PArronge. | 
Sonntag den 10. November, 3 Hon 
Ermäßigte Preiſe! Novität: 
Julchens Flitterwochen, 
Vaudeville von Reimann und Schwartz. 
Abends 7½ Uhr. Zum 1. matt 
Nopfrät! Novität 


Im wunderſchönen monat mai, 
Luſtſpiel von Sparmuth-Bodenstedt. 


Gafee-, Iher- . Frühftücksſtube 


von Krüger. Strobandſtr. 8. 
Permanenti warmes Wurſteſſen, 
ſriſche Sülze, Eisbein, Gänſebralen: 


eee οοοοοοοοο 


Welt- 
Auskunftei 


Schalla, Geschäftsstelle: 
Berlin 18, Straussberger- 
strasse 51, besorgt schnell 
u. zuverlässigst Privat- u. Ge- 
schäftsauskünfte an allen 
Orten. der Erde (über Ver- 
mögens-, Einkommens- und 
Familienverhältnisse Vorleben 
u. a. m.) Ermittelungen jeder 
Art. Detektei ersten 
Ranges. Ausführl. Heirats- 
auskünfte. Feinste Ver- 
bindungen in allen 
Weltteilen. 


& 
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für den Hlavierunterricht entgegen. 
argarete Hirsch, Roſenowiſr. 6, 2. 


Lose 


zur Lotlerie Berlin⸗Wien, zugunſten 
des Überlandfluges, veranjtaltet vom 
Reichsflugverein, e. V., Ziehung 7. u. 
8. November, Hauptgewinn i. W. von 
20000 M., à 1 M. 

zur Geldlotterie zugunſten des Ver⸗ 
eins Naturſchutzpark, Ziehung am 
22. und 23. November, Hauptgewinn 
100 000 M., à 3 M., 5 

zur 20. großen badiſchen Pierde 

lotterie, Ziehung am 30. November, 
Hauptgewinn im Werte von 100 000 
M., à 1 M., = 

zur Lotterie der großen Berliner 
Kunſtausſtellung 1912, Ziehung am 
31. Dezember d. Is., Hauptgewinn 
i. W. von 10 000 M., à 1 M., 

ind zu haben bei 

Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


m. W. 1912 


Derioren 


Damengürtel mit Schloß, am Montag 
Nachmittag Hauptbahnhof — Bazar⸗Kämpe 
— Fähre — Bader⸗—Breiteſtraße. Belohn. 
Abzugeben in d. Geſchäftsſt. d. Preſſe“. 


Caglicher Kalender. 
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RE 2 


Das Problem des Petroleum: 


monopols. 

Bei der erſten Ankündigung. daß dem 
Reichstag binnen kurzem eine Vorlage zur Er⸗ 
tichtung eines deutſchen Handelsmonopols mit 
Leuchtöl zugehen werde, war die ſreudige Genug⸗ 
tiung vorherrſchend, daß die Regierung mit 
wuchtiger Waffe der Tyrannei des Rockefeller⸗ 
ſchen Oltruſts auf deutſchem Boden entgegen⸗ 
treten wolle. Die Geſchäftspraktiken, mit 
denen die Standard Oil Co. ihre Herrſchaft in 
Deutſchland aufzurichten und ſicherzuſtellen be- 
müht geweſen, jind ſeit Jahren als ſchier un⸗ 
erträglich beklagt worden, ohne daß es ſelbſt 
mit kräftiger Unterſtützung deutſcher Groß⸗ 
banken gelingen wollte, der Monopoliſierung 
des deutſchen Petroleummarktes ſeitens der 
amerikaniſchen Truſtmagnaten ein Halt zu ge⸗ 
bieten. Dieſe Ausſicht war jetzt mit einem 
Schlage in greifbare Nähe gerückt, und zwar 
in Formen, die nicht nur Erfolg verheißend 
waren, ſondern auch den Bedürfniſſen und 
Wünſchen der inländiſchen Petroleumverbrau⸗ 
cher in weitgehendem Maße Rechnung trugen. 
Faſt hatte es den Anſchein, als wenn der Ge⸗ 
ſetzentwurf trotz ſeiner Neuheit die parlamen⸗ 
tariſchen Hinderniſſe in kurzem Anbauf werde 
bewältigen können, da die weſentlichen Grund⸗ 
züge des ganzen Planes viel beifällige Aner⸗ 
kennung gefunden hatten. Mit der kritiſchen 
Prüfung des Monopolwerkes ſind aber man⸗ 
cherlei Bedenken hervorgetreten, die nicht leicht 
zu entkräften ſein werden. 

Die Tatſache, daß die Standard Oil Co. bis 
80 v. H. des deutſchen Bedarfs an Leuchtöl lie⸗ 
fert, gibt zu der Befürchtung Anlaß, daß die 
Petroleumverſorgung Deutſchlands eines ſchö⸗ 
nen Tages ins Stocken geraten könnte, falls 
der Konflikt mit dem Oltruſt fH zuſpitzen 
ſollte. Zwar glaubt die Regierung, daß die er⸗ 
forderliche Menge Leuchtöl dem deutſchen 
Marite auch dann ſich werde zuführen laffen. 
wenn auf die Beteiligung der Truſtgeſellſchaft 
an den Lieferungen verzichtet werden muß, 
dieſe Annahme ſchwebt aber ſo lange in der 

Luft, als nicht mit beſtimmten Zahlen nachge⸗ 
wieſen werden kann, welche Bezugsquellen zur 
Verfügung ſtänden, um den Ausfall infolge 
des eventuellen Rückzugs der Standard Oil Co. 
aus dem deutſchen Geſchäft zu decken. Die bis⸗ 
herigen Mitteilungen über die Möglichkeiten 
der Leuchtölbeſchaffung aus andern Staaten 
und von unabhängigen amerikaniſchen Außen⸗ 
ſeitern ſind ſo unbeſtimmt gehalten, daß mit 
ihnen nichts Rechtes anzufangen iſt. Ebenſo 
begegnet der herzhafte Glaube der Regierung, 
daß die geſchäftsklugen Herren Pankees trotz 


Der Geiſterſee. 


Original⸗Novelle von Gu ſt av Höcker. 
Nachdruck verboten.) 


(7. Fortſetzung.) 

Rothenhaag traute ſeinen Ohren nicht, ſo 
feſt glaubte er noch immer überzeugt zu ſein, 
er habe Zelter vor ſich. 

„Sollte man es für möglich halten,“ öffnete 
er endlich den Mund, „daß es ſolch über⸗ 
raſchende Ahnlichkeit geben könne?“ 

„Herr Orlando ähnelt allerdings meinem 
verſtorbenen Kouſin,“ warf Leopoldine da- 
zwiſchen, als wäre ihr dies jetzt erſt aufge⸗ 
fallen, „aber meine Erinnerung an ihn iſt zu 
dunkel, als daß ich die Ahnlichkeit jo frappant 
finden könnte. wie du, Papa. Ich war damals 
noch ein Kind und feine Züge ſind mir jo 
ziemlich aus dem Gedächtnis entſchwunden.“ 

Rothenhaag hatte ſich von ſeinem augen- 
blicklichen Erſtaunen über die Erwähnung 
eines Kouſins, der nie exiſtiert hatte, raid) 
wieder erholt. Er begriff ſofort, daß dies ein 
ſchlauer Schachzug Leopoldines geweſen war, 
durch welchen fie jede Hındeutung auf Heinrich 
Zelter abſchneiden wollte. Da Leopoldine an 
der verſtändnisvollen Miene ihres Vaters ſah, 
daß er ſich in der Situation jo weit als vorläufig 
nötig war, zurechtfand, ſo glaubte ſie ihn ruhig 
mit ſeinem Klienten allein laſſen zu können. 

Sie verneigte ſich vor Orlando, und aus 
dem Blicke, mit welchem dieſer die Entſchwe⸗ 
bende verfolgte, glaubte Rothenhaag deutlich 
zu ſchließen, daß ſeine Tochter an dem reichen 
Erben, dem im ſtillen eine ſo bedeutungsvolle 
Retterrolle zugedacht war, mit der Ausübung 
ihrer Künſte einen vielverſprechenden Anfang 
gemacht hatte. Wie über Erwarten glänzend 
derſelbe in Wirklichkeit war, das erfuhr der 


überraſchte Vater nach Orlandos Entfernung 


aus Leopoldines eigenem Munde. Dennoch 
ſchien er während ihrer Erzählung zerſtreut. 
Seine Gedanken ſchweiften offenbar von dem 
Gehörten ab, und manches mußte Leopoldine 


ihrer Maßregelung eine Verſtändigung ſuchen 
würden, bei erfahrenen Sachkennern einigem 
Kopfſchütteln. Jedenfalls iſt nicht zu bezwei⸗ 
feln, daß die Stellungnahme der Truſtdirigen⸗ 
ten lediglich von ihrem nackten Geſchäftsinter⸗ 
ejje bedingt fein wird. Es wird den geriebe⸗ 
nen Spekulanten jenſeits des Ozeans garnicht 
einfallen, der deutſchen Regierung, von der fie 
aus einem warmen Neſt herausgedrängt wer⸗ 
den Sollen, auch nur den kleinen Finger zu 
reichen, ſofern ſie der Meinung ſind, durch 
ſchärſſte Oppofit! n, ſelbſt unter ungeheuren 
Opfern, einen rößeren Vorteil für ſich ſelbſt 
in Zukunft herauszuſchlagen. Die Wahl ihrer 
Taktik aber wird ſich nach nüchternen kauf⸗ 
männiſchen Berechnungen richten, und hier⸗ 
nach werden die Karten gemiſcht werden. Das 
klingt von unſerer Seite ſehr zaghaft, haben 
aber die Truſtdiplomaten nicht hinlänglich ge- 
zeigt, mit wie weltumſpannendem Blick ſie die 
Rohölgewinnung und Leuchtölverteilung aus- 
zunutzen verſtehen? 

Für die Allgemeinheit iſt die in Ausſicht 
genommene Löſung des Petroleumproblems 
wahrſcheinlich von geringerem Intereſſe als 
die künftige Preisgeſtaltung im Detailhandel. 
An Anfechtungen der Vorlage wird es bei die⸗ 
ſem Punkt nicht fehlen, falls es ſich bewahr⸗ 
heitet daß für die obere Preisgrenze pro Liter 
Leuchtöl ab Tankanlage zunächſt 20 Pfennige 
angeſetzt werden ſollen. Da der Zwiſchenge⸗ 
winn des Kleinhändlers auf mindeſtens zwei 
Pfennige veranſchlagt werden muß, ſo würde 
dem Verbraucher der Literpreis auf 22 Pfennig 
zu ſtehen kommen. Das ift entſchleden ein 
hoher Preis, wenngleich nicht überſehen werden 
darf, daß in den Induſtriebezirken des Weſtens 
der Verkaufspreis auch jetzt nicht niedriger ijt, 
während in anderen Landesteßlen, wo die 
Amerikaner die Konkurrenz niederzuhalten 
trachten, oft viel geringere Preiſe üblich find: 
Mit 20 Pf. ſoll freilich nur der zuläſſige 
Höchſtpreis normiert werden, die Scheidegrenze 
für die gekünſtelte Ertragsberechnung der Ber: 
triebsgeſellſchaft und die Verteilung des Gez 
winnamteils zwiſchen den Monopoliſten und 
dem Reich. Hoffentlich wird die Geſellſchaft 
ein Einſehen haben und, ſchon um ihres volks⸗ 
tümlichen Anſehens willen, die Preiſe weſent⸗ 
lich herabſetzen. Ob ſie das ohne weiteres 
kann, wird erft wach den genauen Ermittlungen 
der Einkaufspreiſe zu berechnen ſein, für welche 
vorläufig alle Unterlagen fehlen. 

Die beiden hier angeführten Hauptbeden⸗ 
ken werden im Reichstage, auch von konſer⸗ 
vativer Seite, eingehend erwogen werden, 
ohne die Abſicht, einer Vorlage hindernd in 


wiederholen. Als ſie zu Ende war, verſank e: 
in tiefes Nachdenken und ſaß lange ſchweigend 
da, die Augen mit der Hand bedeckend. 

„Kennſt du vielleicht Zelters Vergangen⸗ 
heit, Leopoldine?“ fragte er plötzlich. 

„Er hat mir einiges darüber geſagt,“ ant⸗ 
wortete die Tochter, über dieſe Frage ein 
wenig verwundert. ' 

„Wo iſt er geboren,“ forſchte Rothenhaag 
weiter. i 

„Hier. Doch find feine Eltern bald nach 
ſeiner Geburt in die Schweiz gezogen.“ 7 

„Weißt du näheres über feine Eltern? 

„Sie find beide tot. Die Mutter ſtarb 
zuerſt.“ 

„Was war ſein Vater?“ si 

„Sein Vater war Korreſpondent für mus 
wärtige Zeitungen.“ : 

Leopoldine entging die Wirkung ihrer ein- 
fachen Auskunft, da ſie während des Geſprächs 
im Zimmer auf- und abwandelte und ihren 
Vater nicht beobachten konnte, der mehreremal 
ſchon faſt von ſeinem Sitz emporgefahren 
wäre. Aber feine Überraſchung Meiſter, exa⸗ 
minierte er ruhig weiter: x 4 

„Beſaßen Heinrichs Eltern Vermögen?) 

„Nur die Mutter. And dieſe genoß nur die 
Zinſen desſelben. Das Vermögen gehörte 
eigentlich Heinrich und ſtand bis zu ſeiner 
Ai 9 119 Verwaltung des hieſigen 
Vormundſchaftsgerichts.“ 

„Sit deff Bruch mit Heinrich Zelter voll⸗ 
ſtändig. Leopoldine?“ 


„Er ift unheilbar,“ war die Antwort. „Be⸗ 


hagt dir Orlando etwa als Schwiegerſahn 
nicht?“ fügte ſie lächelnd hinzu. „Seinem in⸗ 
neren Werte nach gewogen, dürfte er neben 
Zelter allerdings zu leicht befunden werden. 
Aber feine halbe Mill on ift noch unberührt! 

„Und was iſt aus Heinrichs Vermögen ge⸗ 
worden?“ frug Rouhenhaag mit einem ſchlauen 


Lächeln darüber, ſeine ſonſt ſo kluge Tochter 
auf einer völlig falſchen Fährte zu ſehen, die 


(Zweites Blatt.) 


ren Prüfung bedürfen. 


den Weg zu treten, die unſeren Petroleum⸗ 
handel von den Dekreten eines ausländiſchen 
Rieſentruſts zu befreien beabſichtigt. Ob die 
Vorlage in ihrer gegenwärtigen Geſtalt bereits 
leumproblems darſtellt, wird noch der genaue⸗ 
KSR 


Sreifinniger „Sieg“. 


Der fortſchrittlichen Volkspartei iit Hei 
widerfahren: Abgeordneter K 1 0 pf ik ne 
allein wiedergewählt, ſondern das Mandat 
fiel ihm, was ſeit 1886 im Wahlkreiſe 
Berlin I nicht verzeichnet werden konnte, 
auch ſofort im erſten Wahlgang zu. Da könnte 
es faſt natürlich und berechtigt erſcheinen, daß 
etzt frohes Viktoria ertönt, wo überall Partei⸗ 
gänger des nunmehr Wiedergewählten woh⸗ 
nen. Wer aber an ſich geneigt iſt, jede ſozial⸗ 
demokratiſche Niederlage zu begrüßen, gleich⸗ 
viel ob innerhalb des Bürgertums der Sieg 
im beſonderen der Rechten, der Mitte oder der 
Linken zufällt, wird den Anlaß zur Genug⸗ 
tuung oder gar zu überſchwenglichem Jusel 
ſchon dann vermiſſen, wenn er aus den Wahl⸗ 
ziffern die bis zur Gewißheit geſteigerte Wahr- 
ſcheinlichkeit entnehmen muß, daß die Quelle 
des freiſinnigen „Sieges“ nur die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Gnade war, und daß auch bei dieſer 
Erſatzwahl die aufgrund freiſinnig⸗ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Abmachung beſtehende „Däm⸗ 
pfung“ den Ausſchlag gab. Bei den all⸗ 
gemeinen Neuwahlen im Januar ſiegte Dr. 
Kaempf in der Stichwahl mit 5588 Stimmen 
über den Sozialdemokraten, der es auf 5579 
Stimmen brachte. Dagegen hat derſelbe ſozial⸗ 
demokratiſche Kandidat Düwell bei der jetzigen 
Erſatzwahl nur 3840 Stimmen aufzuweiſen, 
und dieſer Rückgang iſt, wie man die Sache 
auch dreht und wendet, nicht anders als durch 
das vom Haß gegen die „Schwarz⸗Blauen“ 
entdeckte Mittel der Dämpfung zu erklären. 
Der geringe Zuwachs von 250 Stimmen, den 
Herr Kaempf vermelden kann, mag der demo⸗ 
kratiſchen Vereinigung zuzuſchreiben ſein, die 
ihr Fähnlein — im Januar 1395 Stimmen — 
im übrigen ins ſozialdemokratiſche Lager ge⸗ 
führt hat. Kurzum, der bundesgenöſſiſchen 
Rückſicht und Gnade, von der Dämpfung ange 
ordnet wird, verdankt Abgeordneter Kaempf 
zum guten Teile die Möglichkeit der Weiter⸗ 
benutzung der mit M. d. R. verzierten Viſiten⸗ 
karten und wenn die Freiſinnspreſſe jetzt von 
einem „ſtolzen Siege“ und „glänzendem Er⸗ 
folg“ jubelt, ſo iſt dies zum mindeſten nicht be⸗ 
ſonders geſchmackvoll. 


ihn jeder ferneren Erörterung über den Grund 
ſeiner Fragen enthob. : 
„Es iſt verſchwunden. Heinrichs Vater 
nämlich beſchäftigte ſich neben ſeinem journa⸗ 
liſtiſchen Berufe mit allerlei kaufmänniſchen 
Unternehmungen, ohne je Glück damit zu 
haben, und ſtarb in jo zerrütteten Verhältniſ⸗ 
ſen, daß Heinrichs Vermögen gerade aus⸗ 
reichte, um die vorhandenen Schulden zu be⸗ 
zahlen und die Ehre ſeines Vaters zu retten.“ 
Hier wurde Leopoldine abgerufen, da eine 
Freundin gekommen war, ſie zu beſuchen. 
„Sm!“ machte der Rechtsgelehrte hinter 
ſeiner Tochter, indem er ſich erhob, „hm, hm! 
daß mir der Name Zelter nicht ſchon früher 
aufffel! Erſt die frappante Ahnlichkeit hat 
mich auf dieſe Kombination gebracht. Daß 
dieſe Ahnlichkeit auf keinem bloßen Zufall be⸗ 
ruhen könne, war gleich mein erſter Gedanke, 
als mir vorhin die Verwechslung pallierte, die 
Leopoldine ſo geſchickt zu parieren wußte. Viel⸗ 
leicht läßt ſich einmal aus dieſem Stande der 
Dinge Kapital ſchlagen. Vorläufig iſt es das 
Klügſte, zu ſchweigen. Ich muß nur ſehen, ob 
das Protokoll noch in meinem Beſitze iſt.“ 
Nach dieſem Selbſtgeſpräche verfügte ſich der 
Advokat in ſein Bureau, wo er mit großem 
Eifer alte verſtaubte Aktenbündel aufband, 
durchblätterte und wieder zuſchnürte. Bereits 
waren Hände und Manſchetten ganz beſchmutzt, 
als er auf ein Schriftſtück ſtieß, bei deſſen An⸗ 
blick ſein Auge hell aufblitzte. Er durchlas es 
wiederholt mit gierigen Blicken, hielt es dann 
mit beiden Händen weit von ſich ab, um es noch 
eine Weile anzuſtarren, und wies ihm endlich 
einen Platz unter den wichtigſten Papieren 
an, die ſein feuerfeſter Geld⸗ und Dokumenten⸗ 
ſchrank bewahrte. 5 
Es ſchien, als wäre Leopoldine mit dem 
Briefe und der Photographie des ſchönen Hu⸗ 
ſarenoffiziers, die fte ebenfalls Dokumente ge- 
nannt hatte, 
gen. Sie behauptete, beides verlegt zu haben. 


als ſich Fanni im Laufe des Tags wenigſtens 


die Photographie zurück erbat, um ſie 
Freundin wieder zu bringen. So gründlich ſie 
auch nach dem Bilde ſuchte, ſo war und blieb 
dasſelbe doch verſchwunden, und Fanni mußte 
mit leeren Händen zu Berta zurückkehren, 
welche über die unausfüllbare Lücke in Fräu⸗ 
lein Werwicks Album nicht 
war. 


weniger gewiſſenhaft umgegan⸗ 


Der Balkankrieg. 


Die bulgariſche Verfolgung. 


Der Kriegsberichterſtatter der Wiener „Reis: 


die befte und zweckmäßigſte Löſung des Petro⸗ por meldet aus dem Hauptquartier der bulgariſchen 


ſtarmee vom 5. November: In den letzten Tager. 


iſt eine Teilung des großen Hauptquartiers vor⸗ 
genommen worden. Stara Zagora lag ſchließlich nur 
mehr inbezug auf die Operationen 
nopel und die 
günſtig, 
armee 
ſcheidenden Kriegsoperationen. 
Teilung in der Art vorgenommen, daß nur das ſo 
zu ſagen repräſentative königliche Hauptquartier 
noch auf bulgariſchem 
eigentliche militäriſche 
General Sawow und dem Ch 
Jitſchew auf Kirkkiliſſe vorgeſchoben wurde. 


Í gegen Adria. 
und i Leitung des Nachſchubdienſtes 
für die Leitung der Operationen der Feld⸗ 
jedoch zu weit ab vom Schauplatz der ent⸗ 
Daher wurde eine 


Boden verblieb, während das 
Hauptquartier mit dem 
ef des Generalſtabes 


dach dem Fall Adrianopels ſoll dann auch die Ver⸗ 


legung des königlichen Hauptquartiers erfolgen. — 
Die Berfolgungsoperationen der 
die türkiſche Feldarmee werden trotz der enormen 
Inanſpruchnahme in der dreitägigen Schlacht fort- 
getetzt. Die Oſfenſive erfolgte, 
Gruppierung der bulgariſchen Hauptarmee in der 
Schlacht von Lüle Burgas⸗Viſa in zwei Haupt: 
richtungen. Eine ſüdliche Armeegruppe drängte in 
weſt⸗öſtlicher Richtung über Tſchorlu nach, während 
ein zweiter Vorſtoß aus 
Strandſcha erfolgte. Die ſüdliche Gruppe hat die 
türkiſchen Nachhutſtellungen hinter dem Beazköjdere⸗ 
fluß bei Kariſchtiran und Gekerler ſowie 
dem Ergenefluß durch gleichzeitigen Frontalangriff 
und Umgehung des linken Flügels über T 
gerler⸗Müſelimköf über den Haufen 
die Türken in Deroute hinter T 
Das ungeſtüme Nachdrängen der Bulgaren ſcheint 
neuerlich vermehrte Verwirrung unter den türkiſchen 
Maſſen hervorgerufen zu haben, denn trotz der 
großen Gefahr, durch die bulgariſche Nordtruppe in 
der rechten Flanke umgangen und abgeſchnitten zu 
werden, haben ſtarke kürkiſche Kräfte hinter dem 
Tſchorlu neuerdings Stellung genommen, wo ſie 
von den 
Karahaſanköj und Müſelimköj angegriffen und nad) 
heftigem Kampfe mit großen 
geworfen wurden. Die Birne Ape Ene iſt 
mit ſtarken Kräften im Vorgehen über j 
griffen und hat mit dem linken Flügel, etwa 1% 
Divpiſionen, die Höhe von Stranza erreicht. Die 
weitere Offenſive dieſes bulgariſchen Flügels wird 
nun mit ſchwächeren Kräften in ſüdlicher Richtung 
auf Tſcherkesköf und Jenitzköj erfolgen. Der Haupt: 
teil geht ohne Rüdfiht auf die füdlich ſtehenden 
türkiſchen Streitkräfte direkt über Strandſcha gegen 
den Raum zwiſchen dem Derkoſſee und Tſchataldſcha 
vor, während die ſüdliche Armeegruppe 
garen den Hauptſtoß entlang der Bahn 
Fenarkadiköf frontal gegen Tſchataldſcha führt. Die 
allgemeine Abſicht bei dieſem Vorgehen iſt, die nicht 
ie d Teile des türkiſchen Heeres du 
ar 
Poſition zur Schlacht zu ſtellen und gleichzeitig mit 
den geſchlagenen 
Stellung einzudringen. Erft wenn dies nicht ge- 
lingt, ſoll der normale Angriff unter Mitwirkung 
ſchwerer Artillerie Platz greifen. Die unaufhalt⸗ 
ſame Offenſive der bulgariſchen Armee wäre trotz 
der außerordentlichen Leiſtungen der Truppen nicht 
möglich, wenn nicht der Verpflegungs⸗ und Nam- 


Hauptarmee gegen 


entſprechend der 


Norden über Saraj und 


inter 
ſchen⸗ 


erannt und 
chorlu geworfen. 


Bulgaren aus den Richtungen Gekerler, 
erluſten zurück⸗ 


raj be⸗ 


er Bul- 
und über 


rch 
es Nachdrängen noch vor der Tſchataldſcha⸗ 


türkiſchen Truppen in die 


ihrer 


wenig beſtürzt 


6. 
Nie hatte ein Mann Leopoldines Neigung 


in ſolchem Maße beſeſſen, als Heinrich Zelter. 
Aber wie Stolz, Hochmut und Selbſtſucht die 
Hauptzüge ihres Charakters bildeten, jo üh- 
ten ſie auch in ihrem Herzen die Oberherrſchaft. 
Daß ſie ſich zuerſt an 
Maler verſündigt hatte, indem fie ihn gu- 
gunſten eines reichen Erben fallen ließ, der 
ihren Vater vor Schimpf und Schande bewah⸗ 
ren ſollte, 


ihrer Liebe zu dem 


— dieſen Vorwurf ließ ſie keinen 
Augenblick in ſich aufkommen. Vielmehr hielt 
ſie ſich ſelbſt für die Hintergangene und Be⸗ 
trogene. Das Heinrich über das Urbild zu 
ſeiner Ophelia geſchwiegen hatte, nahm ſie für 
ein Zeichen ſeines böſen Gewiſſens, und ihre 


ganze Wut über die auf dem Maskenballe er- 


littene Demütigung wälzte ſich 
Maler, 


gegen den 
als habe dieſer ſelbſt ihr alle jene 


höhnenden Reden ins Geſicht geſchleudert, die 


jte von der Griechin anhören mußte. Nie hatte 
ſie ihn mit der Tiefe geliebt, mit welcher fie 
ihn jetzt haßte. Das machte ſie aber nicht 
blind gegen die beſtechenden Vorzüge, die ihm 
einſt ihre Neigung gewonnen hatten. Man 
ſollte meinen, daß ihr die ſprechende Ahnlich⸗ 
keit ihres neuen Anbeters mit ſeinem Vor⸗ 
gänger zur Genugtuung gereicht, fie gewiſſer⸗ 
maßen für ihren Verluſt ſchadlos gehalten 
hätte. Dem aber war durchaus nicht ſo. Or⸗ 
lando trug in ihren Augen nur des Löwen 
Fell, im Innern war er hohl, das hatte ſie an 
feiner vuhmredigen Eitelkeit ſofort erkannt 


und je mehr er durch fein Außeres zu Verglei⸗ 
chen herausforderte, umſo tiefer ſank er in 
ſeinem inneren Werte. Heinrich Zelter wurde 
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ſchubapparat tatſächlich tadellos funktionieren 
würde. Das Zuſammenarbeiten von Intendantur 
und Generalſtab iſt ideal zu nennen. Man erkennt 
hieraus die außerordentliche vorbereitende Friedens⸗ 
Arbeit des bulgariſchen Heeresapparates. — Die 
Trophäen aus den letzten ſiegreichen 1 
ind außerordentlich zahlreich. Die erbeuteten 
Schnellfeuerbatterien werden, ſoweit Munition vot- 
handen ijt, zur Verſtärkung der mit altem Material 
ausgerüſteten Reſervediviſionen verwendet. 

i Bulgarije Siegesbeute. 
Die Agence Bulgare meldet: In den fünf⸗ 
tägigen Kämpfen um Lüle⸗Burgas und Bunar 
Hiſſar haben die Bulgaren 37 Schnellfeuerbatterien 
erbeutet und mehr als 2000 Gefangene gemacht. 
Die Verluſte der Türken werden auf ungefähr 
25 000 Tote und Verwundete geſchätzt. Die Stim⸗ 
mung der türkiſchen Truppen iſt gedrückt. Bis jetzt 
haben die Bulgaren auf der Linie Adrianopel⸗Kon⸗ 
ſtantinopel vier Lokomotiven und 243 Waggons mit 
Beſchlag belegt. Auf der Strecke Lüle Burgas 
Kitkkiliſſe iſt der regelmäßige Verkehr wiederher⸗ 
geſtellt. Der Geiſt der bulgariſchen Truppen iſt nach 
wie vor ausgezeichnet. 

Auf dem Rückzuge nach der Tſchataldſcha⸗Linie. 

„Der Kriegsberichterſtatter des Pariſer 
„Journal“ drahtet feinem Blatte aus Kon⸗ 
ſtantinopel unterm 5. November folgendes: Ich 
bin heute hier angekommen. Ich habe die türkiſche 
Armee verlaſſen müſſen, weil ich wegen der Ver⸗ 
topfung der Straßen durch die ſich zurüdziehenden 
ruppen nicht unterwegs ausſteigen konnte, Auch 
die fremdländiſchen Militärattachees, die mit uns 
Kriegsberichterſtattern zuſammen in einem Son⸗ 
derzuge reiſten, mußten nach Konſtantinopel zurück. 
Als der Zug bei Hademköi ankam, da konnte er 
nicht halten, um das Gepäck auszuladen, da rück⸗ 
wärts ſchon auf der eingleiſigen Bahnſtrecke ein 
Zug nach dem andern mit Verwundeten heranrollte. 
Doch hoffe ich, mit den Attachees zuſammen in zwei 
bis drei Tagen wieder nach der Front abgehen zu 
können. Wenn die unauſhörlichen Regengüſſe den 
Boden erweichten und die Straßen nahezu unpaſſier⸗ 
bar machten, wodurch der Rückzug der Türken auf 
die Tſchataldſcha⸗Linie ſehr erſchwert wurde, jo 
litten die Bulgaren bei ihrem Vormarſche nicht 
minder unter den Anbilden der Witterung wie die 
Türken. Man bezweifelt, daß die nächſte große 
Schlacht ſchon in den nächſten Tagen geſchlagen 
werden wird; man erwartet vielmehr den Angriff 
der Bulgaren auf die Tſchataldſcha⸗Linie nicht vor 
einer Woche. Die Türken vermochten durch geſchickt 
geführte Kückzugsgefechte die nachdrängenden Bul- 
garen immer wieder aufzuhalten, ſodaß genügend 
Zeit gewonnen wurde, die Tſchataldſcha⸗Linie in 
guter Ordnung zu erreichen und ſich gur Verteidi⸗ 
gung einzurichten. Die Pläne der Türken kenne ich, 
doch darf ich ſie nicht verraten. Nur ſo viel kann 
ich ſagen, daß die türkiſchen Offiziere voller Ver⸗ 
trauen in die Ausdauer ihrer Truppen ſind, und 
daß die Armee noch immer auf einen Endſieg hofft. 
— Der Korreſpondent gibt dann eine eingehende 
Schilderung der ſintflutartigen Regengüſſe, die den 
Türken das Vorwärtskommen ſo ſehr erſchwerten; 
aber trotzdem ging der Rückzug in guter Ordnung 
vor ſich, von einer Anordnung oder Auflöſung der 
Disziplin war nichts zu gewahren. À 

yerner wird aus Konſtantinopel gemeldet: Die 
Regierung bereitet einen kräftigen Widerſtand auf 
der Tſchataldſchalinie vor. Es ſind Verſtärkungen 
abgeſandt worden, um die Truppen zu ermutigen. 
Denſelben Zweck verfolgt auch die Entſendung von 
Alemas zur Front. — Wie der Alemdar meldet, 
hat der Vormarſch der Armee am Dienstag be⸗ 
gonnen, Eine amtliche Beſtätigung liegt nicht vor. 
— Nach den Kämpfen bei Wiſa und Lüle Burgas 
haben die Türken beim Rückzuge, wie glaubhaft 
verſichert wird, Rodoſto verwüſtet und teilweise 
in Brand geſteckt. — Abdullah Paſcha wurde an⸗ 
geblich abgeſetzt, weil er vollkommen verſagte. An 


ſeiner Stelle iſt Hamdi Paſcha mit der Führun 
des linken Flügels beauftragt worden. — 1. tie 


kiſcher Offizter, der von Tſchatal ü 
behauptet, 995 ſei ai Ei Be Arie a 
bereitet. — Die türkiſchen Beamten und die 95 orte 
ſcheinen nicht mehr an Widerſtand gegen die Bul⸗ 
garen zu denken; es herricht eine allgemeine Mut⸗ 
loſigkeit. Die Soldaten ſengen und brennen beim 
Rückzug alle Dörfer nieder; dabei ſollen viele bul- 
. — —.— — ä — — 
von Leopoldine gehaßt, für Orlando fühlte ſie 
nur Verachtung. Er war ein Spielball in 
ihrer Hand und danach richtete ſie ihre nächſten 
Schritte ein, um ſich des reichen Erben zu ver⸗ 
ſichern. 

Vor allem hielt ſie es für nötig, die nächſten 
Szenen ihrer Liebesintrige nach einem mög⸗ 
lichſt fernen Schauplatze zu verlegen, damit Or⸗ 
lando nicht etwa vor der Zeit von ihrem Ver⸗ 
hältnis zu Zelter Kunde erhielte oder der ſel⸗ 
tenen Doppelgängerſchaft auf die Spur käme, 
welcher er ſeine vermeintliche Eroberung ver⸗ 
dankte. Mit ihrer Entfernung aus der Stadt 
verband ſie noch einen andern Zweck. Sie 
wollte Orlando den Sieg, den er ſo leicht über 
ſie errungen zu haben glaubte, doch noch ein 
wenig erſchweren und ihre weibliche Würde 
wiederherzuſtellen ſuchen. Sie lief einige Ge⸗ 
fahr dabei, zu viel zu wagen, aber ſie wußte 
auch, daß das fliehende Wild den Eifer des 
Jägers nur verdoppelt. 

Es traf fih gerade günſtig, daß eine ihr De- 
freundete Familie nach Nizza veiſte, um den 
Reit des Winters dort zu verbringen. Leo⸗ 
poldine ſchloß ſich an und ohne weiter nach 
Orlando zu fragen, dampfte ſie in Begleitung 
ihrer Freunde nach dem milden Süden ab. Sie 
hatte ſich auch wirklich nicht verrechnet. Or⸗ 
lando brannte der Boden unter den Füßen, 
als Nothenhaag ihm, auf ſeine Frage nach 
dem Befinden ſeiner Tochter, mit der gleich⸗ 
giltigſten Miene von der Welt zur Antwort 
gab, ſie ſei auf einige Monate nach Nizza ge⸗ 
gangen. Orlando wußte, daß ſie vor ihm ge⸗ 
flohen war, aber ſie ſollte ihm nicht entkom⸗ 
men. Nur mit knapper Not vermochte ihn 
Rothenhaag zu halten, bis die Erbſchafts⸗ 
angelegenheit geordnet war, worauf er ſofort 
der ſchönen Flüchtigen nachreiſte, um in der 
Stadt des ewigen Frühlings am Mittel⸗ 
meere ihr aufs neue jene Huldigungen zu 
Füßen zu legen, bis er zum zweitenmal das 
Wort von ihren Lippen hörte, womit ſie ihn 


gariſche Bauern erſchlagen worden fein. Allerdings 
iſt vorher aus allen bulgariſchen Dörfern auf die 
Truppen, vor allem auf allein reitende Offiziere, 
von Komitatſchis und Bauern oft mit Schrot und 
Jagdmunition geſchoſſen worden. — Auf dem Rück⸗ 
zuge von Wifa und Seraj wurden viele Soldaten in 
der Panik niedergetreten und blieben vor Hunger 
erſchöpft im meterhohen Schlamm ſtecken. Die Ge⸗ 
P oertiite ſelbſt waren anſcheinend nicht ſehr 


och. 

Aus den Mitteilungen der nach Konſtantinopel 
zurückgekehrten Kriegskorreſpondenten und Militär⸗ 
attachees läßt ſich heute auch ein Bild von dem 
Verlauf der Schlacht bei Lüle Burgas⸗Wiſa auf dem 
linken Flügel der Türken gewinnen. Übereinjtim- 
mend wird angegeben, die türkiſchen Truppen 
ätten mit großem Mut gekämpft. Mahmud 

ukhtar ſelbſt hätte mit drei Bataillonen zwer 
bulgariſche Batterien im Sturm genommen. Erſt 
nachdem in der Nacht ein wolkenbruchartiges Ge⸗ 
witter niedergegangen war, ſeien die türkiſchen 
Truypen, die fajt ſechs Tage lang unter Mangel 
an Brot gelitten hatten, in Anordnung abgerückt. 
Die bulgariſchen Truppen ſtießen auch auf dieſem 
Flügel nicht nach. Es wird verſichert, daß die Bul⸗ 
garen wegen der vollkommen grundloſen Wege 
kaum vor zwei Wochen die neue Verteidigungs⸗ 
linie der Türken werden angreifen können. Die 
Stellung bei Tſchataldſcha, wo eine größere Zahl 
neuer Diviſionen ſteht, fei unter den jetzigen Um- 
ſtänden kaum von den Bulgaren zu nehmen, es 
komme nur darauf an, daß die Verpflegung jetzt 
endlich durchgeführt wird. Daß dies jetzt geſchehen 
wird, gehe aus einer Tatſache hervor, die nicht tele⸗ 
graphiert werden darf. 

Die Blockade der bulgariſchen Häfen aufgehoben. 

Nach Mitteilung der Pforte iſt die Blockade der 
bulgariſchen Häfen vorläufig aufgehoben worden. 

Die bulgariſch⸗mazedoniſche Armee 
iſt nach Meldung aus Belgrad durch das Strumatal 
besen nach Süden vorgerückt, hat den Nuvel- Paß 
beſetzt und ſetzt den Marſch auf Demirhiſſar und 
Seres fort. 
Weitere ſerbiſche Erfolge. 

Nach amtlicher Meldung aus Belgrad haben die 

5 Truppen am Dienstag Prilep beſetzt. — 

er römiſchen „Tribung“ wird aus Belgrad gemel⸗ 
det, daß Moneſtir jih Mittwoch Nachmittag 2 Uhr 
den ſerbiſchen Truppen ergeben hat. ; 

Der Kampf, der am Dienstag bei Demirkapu 
ſtattfand, war hartnäckig und endete mit einer 
Niederlage der Türken und der Einnahme des 
Paſſes durch die ſerbiſchen Truppen. Die große 
Brücke über den Wardarfluß iſt unbeſchädigt ge⸗ 
blieben. Am Dienstag traf die Kolonne. des fer- 
biſchen Generals Zivkovitſch in Jpek mit den Mon- 
tenegrinern zuſammen. — Über die Einnahme von 
Prilep wird aus Üsküb gemeldet: Die bei Ruma- 
novo und Veles geſchlagenen türkiſchen Truppen in 
Stärke von 20 Bataillonen mit Artillerie nahmen 
zwiſchen Veles und Prilep eine Rückzugsſtellung 
ein. Obwohl infolge der ſchwierigen Terrain⸗ 
verhältniſſe die ſerbiſche Artillerie nicht in Tätig⸗ 
keit treten konnte, gelang es der ſerbiſchen Infan⸗ 
terie trotz des türkiſchen Artilleriefeuers, die Türken 
aus ihren Stellungen zu verdrängen. Das fünfte 
ſerbiſche Infanterie⸗Regiment erſtürmte hierbei mit 
dem Bajonett die türkiſche Artillerieſtellung. Hier- 
auf traten die Türken den Rückzug an, und die 
a nahmen ohne weiteren Widerſtand Prilep 
ein. 

Wie aus Giljani gemeldet wird, wurde der 
Albaneſe Abdul Schaban, der vor zwei Jahren den 
ſerbiſchen Lehrer Pulic ermordete, auf dem Markt⸗ 
plake von Feriſovitſch nach gerichtlicher Ab⸗ 
urteilung gehenkt. 128 

Reaktivierung der Belgrader Königsmörder. 

Am Dienstag Abend fand in Belgrad unter dem 
Vorſitz des Miniſterpräſidenten Paſitſch eine mehr⸗ 
ſtündige Sitzung des Miniſterrats ſtatt. 

Das Belgrader Amtsblatt veröffentlicht einen 
königlichen Utas, durch den Kronprinz Alexander 
um Oberſtleutnant, Prinz Arſen zum General und 

er Generalſtabschef General Putnik zum Woj- 
woden ernannt wird. Des weiteren ſind zahlreiche 
Offiziere befördert und reaktiviert, bezw. aus dem 
Ruheſtand in die Reſerve verſetzt worden, darunter 
die ſeinerzeit auf den Wunſch Englands penſionier⸗ 
ten Offiziere Oberſt Damjan Popowitſch und Major 


auf jenem Maskenballe beglückt hatte. Kaum 
war Orlando im Beſitze ſeiner halben Million. 
als er auch die Anſtalten zur Hochzeit betrieb, 
die in Nizza gefeiert wurde, und nach einem 
halben Jahre kehrte Leopoldine als ſeine Gat⸗ 
tin in ihre Heimat zurück. Am klügſten hätte 
ſie freilich getan, in eine fremde Stadt zu 
ziehen. Aber ſie ſtellte die Vorzüge der hei⸗ 
miſchen Metropole, welcher Orlando ebenfalls 
eine große Anhänglichkeit bewahrte, noch über 
die Gefahren, die hier ihrem Ehefrieden 
drohen konnten. Auch vermochte ſie ſich mit 
dem Gedanken einer Trennung von ihrem 
Vater nicht zu befreunden, und dieſer ſelbſt 
wollte davon noch viel weniger wiſſen, denn er 
fürchtete, daß ſein Einfluß über die Tochter, in 
deren Hand ſein ganzes Wohl und Wehe lag, 
in der Ferne ſeine Kraft verlieren könne. 


Leopoldine hatte nach ihrer Rückkehr aus Fia- 
lien die früheren Bekanntſchaften fallen laſſen 
und allmählich neue angeknüpft, ſodaß von den 
alben bekannten Geſichtern, die im Salon ihres 
Vaters heimiſch geweſen waren, ſich in dem 
Orlandoſchen Zirkel kein einziges wiederfand. 


In der erſten Zeit fühlte ſich Orkando im 
Beſitze feines be aubernden Weibes ſahr glück⸗ 
lich, wenn zwiſchen Eheleuten, die auf einem 
großartigen Fuße leben und ganz in den In⸗ 
tereſſen der Geſellſchaft und den tauſend Rück⸗ 
ſichten gegen dieſelbe aufgehen, von einem wah⸗ 
ven häuslichen Glück überhaupt die Rede ſein 
kann. Wenn er aber einſt den Wert einer 
halben Million als nichtig hingeſtellt hatte 
neben dem Glücke, Leopoldine zu beſitzen, ſo 
hatte er doch die halbe Million unterſchätzt, 
denn dieſe bildete zu dem Beſitze des ſchönen 
Weibes ein unentbehrliches Erfordernis und 
wurde gar ſehr inanſpruch genommen. 

Mit dem Plane, ihren Gatten zum Ankauf 
eines geeigneten Grundſtückes zu veranlaſſen, 
um darauf eine prächtige Villa zu erbauen, 
hielt ſie zwar vorläufig noch zurück und be⸗ 


Ljiuba Koſtitſch. (Es find dies jene Offiziere, die 
ſeinerzeit am Belgrader Königsmord beteiligt 
waren. Anmerkung der Schriftleitung.) 

Die griechiſchen Operationen. 

Die griechiſchen Verluſte in der Schlacht bei 
Jenidje betrugen: 6 Offiziere und 154 Soldaten 
tot, 33 Offiziere und 737 Soldaten verwundet. Die 
Verluſte des Feindes find ſehr groß. 

Die Türken haben ihre Stellungen am Wardar 
aufgegeben, 

eneral Sakundjlais meldet aus Arta, der 
Kampf bei Anghi habe am Dienstag den ganzen 
Tag über gedauert. Die griechiſchen Verluſte ſeien 
gering. Ein Hauptmann ſei gefallen. 
R ee 5 5 Inſel Tene 
os iſt um r nachmittags durch ein griechiſches 
Geſchwader beſetzt worden. i 

König Nikolaus — will allein gelaſſen fein. 

Der Vertreter des „Neuen Wiener Tageblatts“ 
wurde vom König Nikolaus I. im Hauptquartier 
Rieka empfangen. Der König äußerte u. a.: „Wir 
haben unſere Siege allein erkämpfen wollen und 
wollen jetzt unſere Angelegenheiten allein in Ord⸗ 
nung bringen. Wir wünſcken lediglich einen ſolchen 
118 der uns Gerechtigkeit verbürgt und unſeren 

rüdern uneingeſchränkte Freibeit gewährleiſtet.“ 
Zum Schluß ſprach er die Zuverſicht aus, daß Sſter⸗ 
reich⸗Ungarn freundſchaftlich geſinnt ſein werde. 
Ein türkiſches Schiff durch eine bulgariſche Mine 
geſunken? 

Wie verlautet, find bei Midia Trümmer des 
türkiſchen Schiffes „Tſchamly“ gefunden worden, 
das auf eine von den Bulgaren im Schwarzen Meer 
gelegte Mine geſtoßen und geſunken ſein ſoll. 

Aus Konſtantinopel. 
HKonſtantinopel ift noch ruhig, doch ift die Ver⸗ 
ängſtigung der Bewohner vielfach ſehr groß. — 
Die Militärattachss und die meiſten Kriegs: 
korreſpondenten ſind am Dienstag nach Konſtanti⸗ 
nopel zurückgekehrt. — Der Sultan hat Dienstag 
Nachmittag die Verwundeten im Hoſpital Nichan⸗ 
Taſch beſucht und ihnen Troſt zugeſprochen. — Der 
Thronfolger ift nach Konſtantinopel zurückgekehrt. 
— Wie die türkiſchen Blätter melden. hat das 
Triegsminiſterium angeordnet, alle Offiziere, die 
ſich noch nicht bei ihren Regimentern eingefunden 
hahen, als Deſerteure zu betrachten — Zahlreiche 
Flüchtlinge aus Priſtina ſind in der Hauptſtadt 
eingetroffen. — Der frühere Sultan befindet ſich 


im Palais Heyler Bey und wird mit Entgegen: | per 


kommen behandelt. Eingeweihte Kreise verſichern, 
daß der Sultan ſich weigere, den Beſchluß des 
Miniſterrats zu genehmigen, wonach Abdul Hamid 
nach Brula gebracht werden follie, daß er feinem 
Bruder vielmehr den Aufenthalt in Konſtantinovel 
oeitatten wolle und ihm ein großes, eines früheren 
Sonveräns würdiges Valais zur Verfügung gez 
ſtellt habe. — „Tanin“ rät der Öffentlichkeit, be- 
ſonders den Nichtmohammedanern, übelwollenden 
und alarmierenden Gerüchten keinen Glauben zu 
ſchenken. Der Schutz unſerer nichtmohammeda⸗ 
niſchen Landsleute und der Fremden. faat das 
Blatt, ift nicht nur eine Pflicht der Menſchlichkeit, 
ſondern auch eine religißſe Pflicht. Alle Mohamme⸗ 
dauer kennen dieſe Wahrheit Es wäre alſo unge⸗ 
recht zu glauben. daß die Mohammedaner Mus- 
Ihreitumgen begehen wü. den. 8 
Konſtantinopel ohne Trinkwaſſer. Die Waſſer⸗ 
leitung, die unter franzöſiſcher Verwaltuno Ran- 
ſtantinopel mit Trinkwaſſer verſieht und das Waſſer 
aus einem 40 Kilometer von Kanſtontinovel ent- 
fernten, hinter den Tſchataldſcha⸗Befeſtiaungen Tis- 
genden See ſchöpft, wurde wie die Voſſ Ita.“ 
meldet, von einer bulgariimen Streifpartie ab⸗ 
geſchnitten. ENE, 5 BR 
Zur Friedensvermittelungsfrage 
veröffentlichte die „Agence Havas“ am Dienstag 
folgende Note: Der türkiſche VBotſchafter hat dem 
Miniſterpräſidenten Poincaré Dienstag Abend das 
offizielle Erſuchen der Türkei um Vermittelung 
überreicht. Es lautet: Die ottomaniſche Regierung 
bittet die Großmächte um ihre Kollektiv⸗Mediation 
zur unverzüglichen Beendigung der Feindſeligkeiten 
und Feſtſetzung der Friedensbedingungen. 
Poincars machte den Botſchafter darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß das Vermittelungserſuchen jeden Gedan⸗ 
ken an eine Preſſion auf die Kriegführenden aus⸗ 
ſchlöſſe, und fügte hinzu, daß die Mächte in ein 


gnügte fiH, zur Miete in einem eleganten 
Haufe das geräumige Parterre zu bewohnen, 
zu welchem ein prächtiger Baumgarten ge⸗ 
hörte. Dagegen hatte fie andere koſtſpielige 
Wünſche und hegte namentlich eine außeror⸗ 
dentliche Vorliebe für Juwelen. Schon einmal 
hatte ihr der Gatte einen Brillantenſchmuck ge⸗ 
kauft, welcher den Wert eines Vermögens re⸗ 
präſentierte, deſſen Zinſen faſt einem Mi⸗ 
niſtergehalte gleichkamen. Aber Leopoldine 
liebte die Veränderung, und der Brillant⸗ 
ſchmuck gefiel ihr nicht mehr, ſeitdem fie beim 
Juwelier eine noch viel geſchmackvoller gear⸗ 
beitete Rubinengarnitur geſehen hatte. Auch 
dieſen. Wunſch erfüllte der aufmerkſame Gatte. 
Da er ſich aber trotz ſeines Reichtums nicht 
gern übervorteilen ließ ſo kam ihm einmal 
der Gedanke, die beiden Garnituren von einem 
andern Juwelier abſchätzen zu laſſen. Zu ſei⸗ 
nem größten Schrecken ſtellte ſich da heraus, daß 
ſowohl Brillanten als Rubinen unecht ſeien. 
Er ſtürzte zu dem Verkäufer und ſetzte ihn zor- 
nig zur Rede. Dieſer ſchwor hoch und heilig, 
die Steine ſeien echt; als er ſie aber einer 
näheren Prüfrfig unterwarf, zuckte er die 
Achſeln. Es befand ſich in beiden Garnituren 
allerdings nicht ein einziger echter Stein, ſie 
waren ſämtlich durch falſche erſetzt worden. Die 
neue Faſſung jtammte aus fremden Ateliers; 
es war, wie ſein geübter Blick ſogleich er⸗ 
kannte, Pariſer Arbeit. Beſchämt verließ Or⸗ 
lando den Laden des Juweliers, der im Rufe 
eines ſtreng ſoliden Geſchäftsmannes ſtand. 
Eine diebiſche Vertauſchung der Steine durch 
fremde Perſonen, etwa durch Leopoldines 
Kammerzofe, war undenkbar. Es konnte nur 
mit Wiſſen ſeiner Frau geſchehen ſein, und nun 
erinnerte ſich Orlando auch, daß Rothenhaag 
zwei Reijen nach Paris unternommen hatte. 
Die erſte derſelben fiel bald nach Weihnachten, 


Mediations⸗Verfahren nur eintreten könnten, wenn 


alle Mugen ahn einwilligten. Poincaré hat 
allen Mächten ohne Ausnahme unverzüglich mit⸗ 
teilen laſſen, daß Frankreich geneigt wäre, ſich mit 
ihnen über das neue Erſuchen der Türkei ins Ein⸗ 
vernehmen zu ſetzen. — Der franzöſiſche Votſchafter 
in Konſtantinopel hatte am Dienstag während 
eines Miniſterrats, in dem die Möglichkeit der 
Einſtellung der Feindſeligkeiten erörtert wurde, 
eine Anterredung mit dem türkiſchen Miniſter des 
Außern. 
5 Die fremden Schutzſchiffe. i 

esc en haben, nach einer Meldung des 
Reuterſchen ureaus aus Konſtantinopel, darum 
erſucht, noch einem zweiten Panzerkreuzer freie 
Durchfahrt durch die Dardanellen zu geſtatten. — 
Der britiſche Kreuzer „Weymouth“ ift in die Dar 
danellen eingelaufen und traf Dienstag Abend als 
erſtes frerides Kriegsſchiff im Bosporus ein 

Die engliſchen Linienſchiffe „King Edward VII“, 
zZealandia“, „Hinduſtan“ und „Afrika“ haben 
Befehl erhalten, fih direkt nach dem Orient zu Der 
geben, anſtatt nach Malta zu gehen. Die Linien⸗ 
ſchiffe ; „Hibernia“, „Britannia“ und „Tommon⸗ 
wealth“ werden in Malta bleiben und Befehle ab⸗ 
warten. Die Kreuzer „Good Hoope“ und „Dart⸗ 
mouth“ werden ſich nach türkiſchen Häfen begeben, 
um Flüchtlinge an Bord zu nehmen. 

Konteradmiral Trummler, bisher zweiter Ad⸗ 
miral des erſten Gej waders, iſt zum Chef der zu 
bildenden deutſchen ittelmeer⸗Diviſion ernannt. 

Ein deutſcher Offizier auf dem Kriegsſchauplatz 

vermißt. 

Der „Neuen Freien Preſſe“ meldet man aus 

Sofia: Viel kommentiert wird die am Dienstag 
e Anfrage des Berliner bulgariſchen 
Militärattaches über das Verbleiben eines preußi⸗ 
ſchen Offiziers, der nach Anſicht ſeiner Angehörigen 
wahrſcheinlich vor Kirkkiliſſe gefallen iſt oder von 
den Bulgaren gefangen genommen wurde. Er 
wurde, wie verlautet, während der Flucht der 
Türken von Lüle⸗Burgas in der herrſchenden Panik 
von dieſen ſelbſt erſchoſſen. — Wie hierzu gemeldet 
werden kann, wandt ſich die Schweſter des Oberſt⸗ 
leutnants Veit an den bulgariſchen Militärs 
attaché in Berlin mit der Bitte um Auskunft ibez 
ihren Bruder. Der Attachs erhielt vom Chef Yes 
Generalſtabes der bulgariſchen Armee. General 
Fitſchew, nur die telegraphiſche Antwort, daß Oberſt⸗ 
leutnant Veit ſich unter den Gefangenen nicht 
inde. 
Der Kriegsberichterſtatter der „Wiener Reihs 
poſt“ meldet, daß ihm die Ermordung des 
deutſchen Offiziers von Veit durch die Türken auf 
dem Rückzuge von Kirkkiliſſe durch Verwundete 
beſtätigt worden fei. — 9 erhält die 
„Deutſche Tageszeitung“ von ihrem Berichterſtatter 
in Konſtantinopel vom Mittwoch folgendes Tele⸗ 
gram Oberſt von Veit ift nicht verwundet 
worden. 
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Provinzial nachrichten. 


Culmſee, 5. November. (Eine Verſammlung der 
Gruppe 24 des deutſchen Polierbundes) tagte hier 
unter dem Vorſitz des Maurerpoliers G. Jas mer⸗ 
Graudenz. Durch Delegierte vertreten waren die 
Bezirksvereine Graudenz, Thorn, Bromberg, Culms 
jee, Dt. Eylau, Marienwerder und Biſchofswerder. 
Die Sitzung wurde mit einer An'prache und einem 
dreifachen Hoch auf den Kaiſer eröffnet. Den wich⸗ 
tigſten Punkt der Sitzung bildete die Beratung der 
von den Bezirksvereinen geſtellten Anträge zur 
Hebung der ſozialen Lage des Polierſtandes. 
dem Verlauf der Verhandlungen war deutlich er⸗ 
kennbar, daß der Polierſtand, wenn auch etwas ver⸗ 
ſpätet, ſeine nicht beneidenswerte Lage ganz er⸗ 
kannt hat und mit doppelter Kraft und Energie 
daran arbeitet, das Verſäumte nachzuholen, Hervor⸗ 
zuheben ſind die Punkte betreffend Einrichtung einer 
Zentrale für Stellennachweis, Krankenkaſſe, Ar⸗ 
beitsloſenunterſtützung, Unterſtützung in Notlagen, 
Sterbegeld, Arbeits- und Kündigungsverhältniſſe. 
Die bereits im deutſchen Polierbunde vorhandenen 
Wohlfahrtseinrichtungen ſollen ergänzt und er⸗ 
weitert werden. Auch der Punkt „Privatbeamten⸗ 
verſicherung“ wurde auf die Tagesordnung eſetzt. 
Der deutſche Polierbund ſtrebt dahin, das Direk⸗ 


mit dem Zeitpunkte zuſammen, wo die Rubi⸗ 
nengarnitur angeſchafft worden war. Es war 
offenbar, daß der Vater ſelbſt, im Einver⸗ 
ſtändnis mit der Tochter, den Amtauſch der 
koſtbaren Steine bewirkt hatte. Wohin waren 
aber die daraus gezogenen, geradezu ungeheu⸗ 
ren Geldſummen gekommen? Hatte Orlando 
bis jetzt einen Wunſch ſeiner Frau unerfüllt 
gelaſſen, daß ſie die Befriedigung auf Schleich⸗ 
wegen ſuchen mußte? Gab er zur Beſtreitung 
des großen Aufwands, den er ſie treiben ſah nicht 
mit allzeit offener Hand das Geld her? Soll⸗ 
ten alle dieſe Opfer noch nicht ausreichend ſein? 
Hatte feine Frau außerdem noch Ausgaben. 
von denen er nichts wiſſen durfte? Er ver⸗ 
ſchwieg ihr die überraſchende Entdeckung, die 
er im Juwelierladen hatte machen müſſen, 
aber es erfüllte ihn mit Bitterkeit, daß die 
Gattin hinter ſeinem Rücken eine geheime 
Allianz mit ihrem Vater unterhielt, und das 
unbedingte Vertrauen zu dem Advokaten, 
deſſen ſtadtbekannter Reichtum zu derartigen 
Tauſchvermittlungen in ſeltſamem Wider⸗ 
ſpruche ſtand, war ſchwer erſchüttert. Er be⸗ 
reute es jetzt nicht, daß er ſich bei der Unter- 
bringung feiner Kapitalien eines renommier⸗ 
ten Bankhauses bedient hatte, deſſen Chef er 
in Nizza kennen lernte. Rothenhaag hatte ſich 
zwar ſelbſt hierzu angeboten, aber es war be⸗ 
reits zu ſpät geweſen. Nur ein Kapital von 
zwanzigtauſend Taler war durch die Hand des 
Advokaten gegangen, ohne daß dieſer jedoch 
über die Anlage desſelben bisher ein Wort 
verloren hätte. Als Orlando ſich jetzt über 
dieſes Kapital Rechenſchaft erbat, gab 
Rothenhaag ausweichende Antworten, und als 
der Schwiegerſohn ſein Geld endlich zurückver⸗ 
langte, unter dem Vorwande, gerade eine 
günſtige Verwendung dafür zu haben, erhielt 
er zur Antwort: „Die zwanzigtauſend Taler 


wo Orlando Leopoldine den Brillantſchmuck ſind gut und ſicher aufgehoben, ich habe ſie bei 


als Ehriſtgeſchenk überreicht hatte die zweite 
traf in die Sommermonate, und fiel ungefähr 


mir ſelbſt angelegt.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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den Polier in die Reihe der Privat- 


1115 ten ‚einzurüden. : 
Ein⸗ de chönſee, 6. November. (Privalſchule.) In der 
fler | en ten ev. Stadtſchule, die in nächſter Zeit bezogen 
end In dürfte, findet auch die hieſige Privaiſchule Untere 
der tliy, pas Kuratorium der Privatſchule hat fid) bereit 
105 | I; für die ihm zur Verfügung geſtellten 4 Zim⸗ 
des | unge geforderte Summe von 480 Mart jährlich zu 
| 195 en. Die Überführung der Schule erfolgt im April 
= 
i | kin hentir, 7. November., (Spars und Darlehus⸗ 
des | wpe Wiuiern.) Ju der genern ſtaitgefundenen 
um | m Generalber ammlung des Kieslingswalder Spar⸗ 
reie ii i Alehnsfajjenvereins wurden in den Auſſich s. a1 
— 4 all utenmäßig ausscheidenden Mitglieder Anneoler 
ara in teble und Friedr Haufler wiedergewählt. In 
als Ufo and wurden, da die ausicheidenden Mitglieder 
5 tn ler Ricker und Gaſtwirt Wilhelm Beulshauſen 
I, nd abiederwahl ablehnen, die Auſiedler Gurav Vogel 
ben | iapobann Weiß neugewählt. Herr Rechner Nieihe 
be⸗ | alen e den Reviſions⸗ jowie den Geſchäftsberiche des 
en⸗ | ing Halbjahres. In bemerken iit hieraus, daß der 
on⸗ FB im September 105 000 Mark gegen 192 000 
1 | Mge es ganzen Vorjahrs betrug. Der Verein zählt 
Br - Id Mae 98 Mitglieder. — In Zaskotſch heriſchen 
| Sum, 6. November. (Beſitzwechſel. Anſiedlung.) 
Id» fut uͤhere Eutsbeſitzer Brommund aus Kokotzlo 
zu | ele von dem Hausbefie: Volz in der Ackerſtraße 
nt. Apeusgrundfiiit für 23000 Wart. — Wie die 
ior Mer ; tg.“ erfährt, beabjihtigt die königl. An- 
m ngstommijlion die in der Nähe der Stadt ge- 
us we königl. Domäne Uſt käuflich zu erwerben 
ag Sn Anſtedlerparzellen aufzuteilen. 
en RA chwetz⸗Neuenburger Niederung, 5. November. 
hiz | vn. Großtommorsk hat fih ein Männe. geſang⸗ 
en hren gebildet. Der Vorſtand beſteht aus Haupt- 
on | Sr Arbanski als Vorſitzer, Lehrer Sich als 
Er Kun ettreter, Lehrer Klein als Schriftführer, 
er Ay ann Pulkowski als Kaſſierer und Beſitzer 
nk E pinski und Beſitzer Ott als Beiſitzer. Dirigent 
‚et Lehrer Wiehl 
jt | ann eis Marienburg, 5. November. (Einen Hecht 
its E 17 Pfund) hat Herr Okonom Eduard Bielfeldi- 


er l jottei bei Brunau in der Laak gefangen. Der 
| I ift bekanntlich ein großer Fiſchräuber, der ge- 


es 
al | ii ne hatte einen etwa 2 Pfund ſchweren andern 
fts ch im Halſe ſtecken. 
ht ce Fordon, 6. November. (Jahrmarkt. Ver⸗ 
fa les Sutlichleiisverbrechen.) Der gestrige Jahrmarfi 
ts Ey don Käufern und Verkäufern nur ſchwach beſucht 
es | kann dies auch mit der ſchlechten Witterung zuſammen⸗ 
uf leben mag, fo kann man ſich doch nicht der Erkennt, 
te | in) verſchließen, daß die Bedeutung der Jahrmärkte für 
ie boten Ort von Jahr zu Jahr mehr schwindet, vah je: 


er IS die Einführung von mehreren Vietzmärkten für die 
| Jab wünſchenswert wäre. — Auf dem Wege vom 
Furmarkt wurde geftern Nachmittag die eiwa 20lahrige 
llewska aus Jarnſchin im Jarnſchiner Walde von 
eh in jungen Radfahrer überfallen. Dieſer riß ihr die 
| bacdetauſten Waren aus dem Korbe und verſuchte dann 
| 5 Mädchen zu vergewaltigen. Auf das Geſchrei 
0 andere Jahrmarklsbeſucher herbei und verſcheuchlen 
| i Unhold vor Ausführung des Verbrechens. Dei 
Yard, der im Walde entkam, ſteht in den zwanziger 
t ten und war mit ſchwarzer Hofe, grauer Joppe, 
em Hut und Gamaſchen bekleidet. 
ut Zohenſalza, 4. November. (Mit ſeiner Eheſtands⸗ 
i ſche,) in der ſich zwei junge Erdenbürger be- 
poen, fuhr ein wohnungsloſer . in Be⸗ 
i Inn ung feiner Ehefrau vor das Polizeibureau vor 
OR meldete ſich obdachlos. Er befand ſich auf der 
Et: Mn ig bezw. auf der Arbeitsſuche, von Thorn 


End, Strelno, 6. November. (Diebſtahl. Feuer.) 
N Einbruchsdiebſtahl wurde bei dem Grundbeſitzer 
jp martiewiez in Jamkowo verübt. Der Dieb verſchaffte 
durch Eindrücken einer Fenſterſcheibe Eingang iu 
75 Wohnung und ſtahl 450 Mark bares Geld. Der 
en iſt noch unbekannt. — In Ludzisk Dorf brannte 
S Wohnhaus des Grundbefigers Kuraszklewicz nieder. 
n. Gneſen, 6. November. (Verſchiedenes.) Ein 161. 
cher Unglücksfall ereignete ſich heute mittags auf dem 
m terbahnhoſe. Der Spediitonsarbeiter Rzepka übers 
ie des Ausladegleis am Giterboden und geriet 
R ſchen die Puffer zweier Wagen eines Rangierzuges, 
de. wurde der Bruſtkorb vollſtändig eingedrückt, ſodaß 
i Tod auf der Stelle einirat. — Ein zweites Spielers 
100 bat die hieſige Polizei in einem hleſigen Neſtau⸗ 
A entdeckt und die Bank beſchlagnahmt. Der Bants 
aller war ein gewerbsmäßiger Spieler aus Poſen, der 
er öfters derartige Gaſtrollen gibt. — Von ruchloſen 
unden wurden einem hieſigen Reſtaurateur die einge⸗ 
w Merten Bienenſtöcke vernichtet. In derſelben Nacht 
Mulden wahrſcheinlich von denſelben Einbrechern dem 
ltte 5 Hühner und eln Raſſehahn geſtohlen. 
d Stralkowo, 6. November. (Verſchledenes.) In 
Wuslawice, gegenüber der preußischen Grenzitalion 
lo 
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naſtazewo, ift eine Zuckerfabrik im Bau. — In Wits 
ee auf dem grünen Markt fand die diesjährige 
wonglikörung ſtalt. Von 6 angemeldeten Hengſten 
urden 4 vorgeführt und 2, dem Ritterguisbefiger von 
ulomski-Grzybowo gehörig, angekört. — Geſtern fand 
i Ciuweihung der neuerbauten evangeliſchen Schule 
N Ellernbiud) ſtatt. Landrat de Roberli Jeſſen brachte 
i Kalſerhoch aus. — Falſche Fünſmarknücke find in 
wöter Zeit hier in Verkehr gebracht und beſchlagnahmt 
Innen. Auch heute verſuchte wieder ein einer ruſſi⸗ 
en Falſchmünzerbande Angehöriger, ein ſolches in 
n lung zu geben und bediente fid hierzu eines 
apoen den er in eine Bäckerei ſchickte. Der Bäcker 
point jedoch das Falſifikat und ließ den Knaben 
be lzellich feftftellen; inzwiſchen war der Unbekannte 


iſchwunden. 
— —— — au 


Lokalnachrichten. 
Zur Erinnerung. 8 November. 1908 f Viktorlen 
Adon, berühmter franzöfiſcher Bühnendichter. 1906 * 
Pagroßberzog Georg von Helfen. 1905 7 Dr. Julius 
i ort, bayriſcher Generalarzt. 1905 Angriff auf Kloſſa 
Deutſch⸗Oſtafrika durch rebelliſche Eingeborene. 1903 
tor fimord des italienijġen Finanzminiſters Roſauo. 
m Ir Kate Greenaway, bekannte engliſche Kinder⸗ 
perin, 1870 Kapitulation Berduns. 1810 * Berne 
ud von Qangenbed zu Madingbüttel, hervorragender 
Dur, 1773 7 General von Sepdlig, der große 
gultergeneral Friedrich des Großen, zu Ohlau. 1715 * 
gri telh Chriſtine, Kauigin von Preußen, Gemahlin 
un dich des Großen, Tochter des Herzogs Ferdinand 
i Braunſchweig. 1685 Erlaß des Potsdamer Edikts 
Fil den großen Kurfürſten, Aufnahme franzöſiſcher 
: p Otlinge in Preußen. 1674 f John Milton zu 
lop Oil, engliſcher Staatsmann und Dichter (Das ver» 
Prade Paradies). 1620 Schlacht am weißen Berge bei 
teich. 1520 Stockhouner Blutbad, Hintichtung zahl⸗ 
On et ſchwediſcher Größen auf Befehl Cyriſtians H. 
AO Aa 1519 Einzug Ferdinando Cortez in 
0. 


Thorn. 7. November 1912. 
rieb (Ordensverleihungen) Dem Be 
ſebsobermeiſter Wilhelm Schilling bei der Artille- 


der Verſicherungsanſtalt zu Berlin zu be⸗ 


riewerkſtatt in Danzig iſt der königliche Kronen⸗ 
orden vierter Klaſſe, dem Waffenmeiſter a. 
Friedrich Perl zu Danzig⸗Langfuhr das Kreuz der 
Inhaber des königlichen Hausordens von Hohen⸗ 
zollern, dem Lehrer Karl Heß zu Rundevieſe im 
Kreiſe Marienwerder der Adler der Inhaber des 
königlichen Hausordens von Hohenzollern, dem 
penſionierten Maſchiniſten Hermann Krauſe zu 
Danzig⸗Langfuhr das Kreuz des Allgemeinen Ehren⸗ 
zeichens, dem ffenteilprüfer Bernhard Matrici- 
ani bei der Gewehrfabrik in Danzig, dem Hilfs⸗ 
baggerführer Karl Janzen und dem ilfs⸗ 
maſchiniſten Martin Kapißke, beide zu Elbing, das 
Allgemeine Ehrenzeichen und dem Heizer Peter 
Bruhn zu Danzig⸗Neufahrwaſſer das Allgemeine 
Ehrenzeichen in Bronze verliehen worden. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Dem 
Amtsgerichtsſekretär Knodel in Pr. Stargard find 
vom 1. Januar 1913 ab die Geſchäfte des Kaſſen⸗ 
kontrolleurs bei der Gerichtskaſſe in Pr. Stargard 
übertragen. Der Militä.anwärter, Sanitätsfeld⸗ 
webel Braun in Thorn ijt vom 15. November 
d. Is. ab dem Amtsgericht in Culm als Kanzlei- 
gehllfe überwieſen. 

— UDeutſchland“, Verein zur För- 
derung deutſcher Ruderei.) Unter dieſem 
Namen iſt am 21. September, wie ſeinerzeit be⸗ 
richtet, in Königsberg gelegentlich des deutſchen 
Nudertages ein Verein gegründet worden mit dem 
Zweck, für die Zuſammenſtellung von Mannſchaften 
aus verſchiedenen Vereinen zu wirken, ihre Aus⸗ 
bildung und Entſendung zum Kampfe mit auslän⸗ 
diſchen Mannſchaften in die Hand zu nehmen oder 
zu unterſtützen, und Vereine bei der Entſendung 
von Mannſchaften und Einer⸗Ruderern zu Kämpfen 
mit ausländiſchen Mannſchaften zu unterſtützen. 
Die Gründung beruht auf Erfahrungen aus den 
grandioſen olympiſchen Kämpfen, dieſes Jahres in 
Stockholm. Im Jahre 1916 finden die Olympia- 
regatten in Berlin ſtatt. er deutſche Ruder⸗ 
verband iſt dem internationalen Nuderverbande bei⸗ 
getreten, und Deutſchland wird fortan an den all- 
jährlich ſtattfindenden Euxopa Meiſterſchaften be⸗ 
teiligt ſein. Es gilt nun, Deutſchland in einer der 
edelſten körperlichen Betät gungen dahin zu ſtellen. 
wohin es gehört: an die Spitze der Nationen! 
Die großen nationalen Ziele werden den neuen 
Verein bald volkstümlich machen. An jeden, der 
Intereſſe und Begeiſterung für den deutſchen 

uderſport in der Bruſt trägt, richtet fih der Auf⸗ 
ruf, durch feinen Beitritt dem Verein die Mitlel 
in die Hand zu geben, dieſe Ziele zu erreichen und 
auch im Ruderſport ſagen zu dürfen: „Deutſchland 
voran!“ Mitglied fann werden jedes Mitglied 
eines dem deutſchen Ruderverband angehörigen 
Vereins und jede von drei Mitgliedern vorge⸗ 
ſchlagene Perſon. Der Beitrag betrügt jährlich 
20 Mark. Die lebenslängliche Mitgliedſchaft kann 
durch einmalige Zahlung von 300 Mark erworben 
werden. Der Vorſtand beſteht aus den Herren Dr 
Ruperti⸗ Hamburg, Vorſitzer; Dr. Wolff on⸗Ham⸗ 
burg, SEE Stephan⸗Halle, ſtellv. Vorſitzer; 
Wendt⸗Berlin, Schatzmeiſter; eyn⸗Berlin, Dr. 
trang Jentſch⸗Stettin, Embacher⸗Königsberg i. Pr., 
Hertmann⸗Duisburg, Menſing⸗Magdeburg, Wilker⸗ 
Ludwigshafen, Kahn⸗Frankfurt a. M., Bader⸗ 
München, Beiſitzer. Beitrittserklärungen mit 
Adreſſenangaben erbeten an Herrn Prokuriſt Em- 
bacher⸗Königsberg i. Pr., Schnürlingsſtraße Nr. 4, 
dem die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen als Wir⸗ 
kungskreis zugeteilt ſind. 


— (Die ſtaatliche Desinfektoren⸗ 
prüfung) die am Mittwoch unter dem Vorſitze 
des Regierungs⸗ und Geheimen Medizinalrats Dr. 
Seemann in Danzig ftattfand, haben die vier Prüf⸗ 
linge beſtanden. Es waren das Fleiſchbeſchauer 
Theodor Schwedowski⸗Bobau, Kreis Pr.⸗Stargard, 
Maler Paul Well-Warlubien, Kr. Schwetz a. W., 
Klempner Heinrich Behrendt⸗Bukowitz, Kr. Schwetz 
8 W., und Krankenwärter Walter Stammig⸗Grau⸗ 

end. 

— (Über den Lachsfang in der Meich⸗ 
fer) im Jahre 1911 macht die königl. Weichſel⸗ 
Strombauverwaltung bekannt, daß nach den i 
gewordenen Mitteilungen gefangen ſind Innerhalb 
der Waſſerbauinſpektion Thorn 45 Lachſe im Gewicht 
von 191,5 Kilogramm, ſſerbauinſpektion Culm 
24 Lachſe im Gewicht von 116,5 kg, Waſſerbau⸗ 
inſpektion Graudenz 184 Lachſe im Gewicht von 1090 
kg, im ganzen 253 Lachſe im Gewicht von 1398 kg, 
im Durchſchnittsgewicht von 5,5 Kilogramm. Der 
Geſamtertrag der Fiſcherei im Aufſichtsbezirk des 
königl. Oberfiſchmeiſteramtes Neufahrwaſſer hat 
im Jahre 1911-12 823 684 Mark betragen. 


Mode. 


Neue Frauenkleidung u. Frauenkultur. 
Organ des deutſchen Verbandes für neue Frauenkleidung 
und Frauenkultur. Schriftleitung: Clara Sander, Elſe 
Wirminghaus, beide in Köln. Verlag der G. Braun- 
iden Hofbuchdruckerei in Karlsruhe. Jährlich 10 Hefte 
in Hoch⸗Quart mit zahlreichen Abbildungen und Zeich⸗ 
nungen auf Kunſtdruckpapier, ſowie Schnittmuſterbogen. 
Preis fürs Jahr 6 Mt., fürs Halbjahr 3 Mk. (Aus. 
land 8 Mk. und 4 Mk.) Probehefte unberechnet und 
portofrei. — Aus dem Inhalte des November- Heftes: 
Vom Borgen bei der Schneiderin. — Moderne Wochen⸗ 
pflege. — Das Verſicherungsgeſetz für Privatangeſtellte. 
— Clothilde von Derp. — Körperkultur und Sport. — 
Verſchiedeues: Jugendpflege. — Aus dem Merkbuch einer 
Heilanftalt für Lungenkranke. — Euthaarungskultur. — 
Kultur im Feſtkleid. — Gemeinnützige Vertriebsſtelle 
deutſcher Qualitätsarbeit. — Bücherbeſprechungen: Die 
Stellung der Frau im Rechte der Kulturſtaaten. — Neue 
Frauenbücher. — Zwei Geſellſchaftstänze. — Wie mache 
ich men Teſtament. — Vereinsmitteilungen. — Beſchrei⸗ 
bung der Kleider. — Sprechſaal. — Schnittmuſterbogen. 


Bäder und heilſtätten. 


Bad Salzbrunn i. Schl. hat am 30. September 
offiziell die Sarjon mit dem üblichen Schlußchoral feierlich 
geſchloſſen, nur die Mineralquellen und einige Kuranſtalten 
blieben auch in dieſem Jahre für die noch anweſenden 
Kurgäſte noch einige Zeit geöffnet. 

Die letzte Saiſonzeit brachte den Beſuch des Vereins 
für öffentliche Geſundheitspflege, der in Breslau tagte, 
und der Mitglieder der ſtaatswiſſenſchaftlichen Abteilung 
der Geſellſchaft für Kunſt und Wiſſenſchaft, Poſen, die im 
Grand Hotel Standquartier bezogen und von hier aus 
Studienfahrten in das Waldenburger Induſtriegebiet 
unternahmen. Ferner beſuchte der Verein der Bahnärzte 
des Bezirks Magdeburg den Kurort. 

Die Zahl der Kurgäſte betrug 9465 Perſonen 
die der Durchreiſenden 8614 2 
zuſammen 18079 Perſonen. 
Hierzu treten noch 69 252 Tagesbeſucher. 

Die Bantätigkeit iſt in dieſem Herbſt außerordentlich 
rege. Mit dem Bau von 3 Villen iſt gleichzeitig be⸗ 
gonnen worden, dem ein weiterer im Laufe des Winters 
folgen wird. 


. Ein Gründungsſchwindel vor Gericht. 


In mehrtägiger Verhandlung hatte ſich vor der 
Strafkammer in nnheim der Rechtsanwalt 
Karl Grünwald wegen Betruges und Ar⸗ 
kundenfälſchung zu verantworten. Mit ihm mußte 
fein früherer Bureauvorſteher auf der Anklagebank 
Platz nehmen, der 29 Jahre alte Emil Zimmer⸗ 
mann. Grünwald, der 31 Jahre alt iſt, verfügte 
über keine beſondere Praxis, ſodaß er wohl in feiner 
finanziellen Bedrängnis auf die iee Ebene ges 
raten iſt. Die zur Anklage ſtehende Straftat ſtellt 
ſich wie folgt dar: Der Ingenieur Näher in Karls⸗ 
ruhe hatte eine Erfindung gemacht, nach der es 
möglich war, ie e auf einem anderen als 
dem bisher üblichen Wege herzuſtellen. Der Er⸗ 
finder hegte die Hoffnung, daß die neue Methode be- 
deutend billiger ſein werde, was ſich aber ſpäter 
nicht bewah heitete Näher gründete nun zunächſt 
zuſammen mit dem Angeklagten Grünwald und zwei 
Kaufleuten ein Konſortium, um die Erfindung zu 
verwerten. Der Anteil Nähers an dem Reingewinn 
wurde mit 30 Prozent, der der anderen Konſor⸗ 
tialen mit je 23% Prozent bemeſſen. Die Erfindung 
wurde dann einer chemiſchen Fabrik zum Ankauf 
angeboten, die aber nach einer Prüfung des Ver⸗ 
fahrens den Kauf ablehnte, da ihr die Methode zu 
teuer war. Die Anklage behauptet nun, und das 
wurde durch die Verhandlung e⸗wieſen, daß Grün⸗ 
wald mit Hilfe ſeines Bureauvorſtehers teilweiſe 
mit Erfolg verſucht habe, unter Vorſpiegelung 
falſcher Tatſachen feinen Anteil an dem Konſortium 
mit erheblichem Gewinn weiter zu verkaufen. 
Grünwald ſprengte das Gerücht aus, das Konſor⸗ 
tium verhandle bereits mit einer kapitalkräftigen 
Geſellſchaft, die bereit ſei, die Erfindung für 
1200 000 Mark zu kaufen. Am dieſen bevorſtehen⸗ 
den Ankauf glaubhafter zu machen, ließ Grünwald 
alas Zelegzamme und Briefe an fih abgehen. 
Inter dieeſn Umſtänden ließen fih mehrere Per- 
jenen bereit finden, beſtimmte Anteile des Kon- 
ſortiums anzukaufen, teilweiſe um erhebliche Be- 
träge, natürlich in der Hoffnung, bei der Weiter⸗ 
gabe der Anteile an die im Hintergrund ſtehende 
Geſellſchaft ihrerſeits ein gutes Geſchäft zu machen. 
Als dieſe in Ausſicht geſtellte Geſellſchaft nach 
längerer Zeit die Million nicht zahlte und Grün- 
wald immer nowe Ausflüchte fand, wurden die 
Geldgeber auen Um ſie zu beruhigen, erfand 
Erünwald folgenden Trick. Er behauptete, die Mit- 
glieder der Geſellſchaft wollten mit ihren Namen 
nicht heraus ücken, die allein feinem Bureauvor⸗ 
ſteher Zimmermann bekannt feien. Dieſer fet 
ehrenwörtlich verpflichtet, Stillſchweigen zu beob- 
achten. Jedoch könne Zimmermann das Geſchäft 
zum Abſchluß bringen. Grünwald, Zimmermann 
und die bisherigen Geldgeber fuhren nach Heidel⸗ 
berg, wo die zukünftigen Geldmänner wohnen 
ſollten. Während Grünwald mit den anderen Per- 
jonen im Hotel wartete, entfernte ſich Zimmermann, 
angeblich, um den Vertrag zum Abſchluß zu bringen 
und zwar erhielt er jetzt den Auftrag, zu 1 400 000 
Mark abzuſchließen. Er kam nach einiger Zeit 
wieder und erklärte, er könne nur 1200000 Mark 
erzielen. Auch damit war man einverſtanden. şi 
Wirklichkeit Sagen die großen Geldgeber im Monde 
und Zimmermann war während der ganzen Zeit 
im Auto in Heidelberg ſpazieren gefahren. Als ſich 
dann auch Grünwald aus dem Hotel entfernte, 
folgten ihm die anderen, die vermuteten, daß er ſich 
mit dem ganzen Gelde aus dem Staube machen 
werde, und ließen ihn verhaften. Die Miſſion 
Zimmermanns war, wie er angab, geſcheitert, die 
Geldmänner hätten ihn zur Tür hinausgeworfen. 


Im Jahre 1898 mel⸗ 
dete der Bahnwärter Hauten, der mit dem 
Wärter Hollenbach zuſammen den Bahn⸗ 
wärterpoſten unweit der Station Eichenberg 
verſah, daß er ſeinen Kollegen früh morgens 
bei der Ablöſung tot aufgefunden hätte. 
Hauten ſtand ſchon damals ſtark im Verdacht, 
Hollenbach umgebracht zu haben, wurde aber 
wegen Mangel an Beweiſen ſeinerzeit frei- 
geſprochen. Jetzt hat nun Hauten auf dem 
Sterbebett eingeſtanden, daß er Hollenbach 
ermordet hat. Er hat fein Verbrechen vier: 
zehn Jahre geheim gehalten. Bald nach dem 
Geſtändnis flarb er. N ; 
(Der fliegende Poſtbeamte.) 
Wie aus Leipzig gemeldet wird, iſt jetzt zum 
erſten male von der Reichspoſtverwaltung 
ein Beamter offiziell beurlaubt worden, um 
Flugunterricht zu nehmen. Es handelt ſich 
um den Oberpoſtſekretär Lenk, der bei den 
deutſchen Flugzeugwerken in Leipzig Unter⸗ 
richt nimmt und auf einem Zweidecker ſchon 
gute Erſolge aufzuweiſen hat. Lenk wird in 
Deutſch⸗Oſlafrika einen Flugdienſt einrichten. 
(Vergiftung durch Nahrungs: 
mittel.) 20 Perſonen, Buchdrucker, Mit- 
glieder des Verbandes der deutſchen Buch⸗ 
drucker, Vezirksverein Lörrach, erkranklen in 


Badiich⸗Rheinfelden unter heftigen Vergif⸗ 
tungserſcheinungen. Es ſoll ſich um Ver⸗ 
giftung durch ſchlechte Nahrungsmittel 
handeln. 


Weizen feſter, 
brands und bezugfrei, 206 Mk., do bunter und rot mind. 126 
Pfund holl. wiegend, 
mind. 120 Pfd. hollandiſch wiegend, brand- und bezugfrei, 186 
Mark, do. wind. 115 Pfd. holl. wiegend, 
zugfrei, 176 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
fester, 
gut, geſund, 173 WIE, 
wiegend, gut geſund, 171 ME, 

boll. wiegend, gut, geſund, 166 Mk., 
wiegend, 161 Mk., 
Serje zu Müllereizwecken 165—179 Mk., Brauware 171—199 
Mark, feinſte über Notiz. — Futtererbſen ohne Handel, Koch⸗ 
ware ohne Handel. — Hafer 162—173 Mk., 
474—167 Mi. — Die Preiſe verſtehen fih lofo Bromberg. 


88 Grad ohne Sack 9,10—9,22¼. 
hne Sack 7,30—7,45. Stimmung: 
ohne Faß 19,25 —19,.37½. —.— 
Gem. Raffinade mit Sack 19,00— 19,12. Gem. Melis I mit 
Sack 18,50—18 621. Stimmung: ruhig, ſtetig. 


Spiritus ſletig, per Novbr. 221, Gd., per Novbr / 
per Dezbr. Jan. 222, Gd. Wetter: ſchön. 


(Stiftung.) Aus Anlaß des 75jähri⸗ 
gen Beſtehens der Textilwarenfirma Friedrich 
Arnold in Greiz haben die Inhaber der 
Firma 100 000 Mark für den Arbeiterunter⸗ 
ſtützungsſonds und weitere 100 000 Mark 
für die Stadt Greiz geſtiftet. 

(Erdbebennachrichten.) In der 
Ortſchaft Praia da Victoria auf der Azo⸗ 
reninſel Terceira wurden in den letz⸗ 
ten Tagen Erdſtöße wahrgenommen, die auch 
Materialſchaden verurſachten. 


Humoriſtiſches. 


(Auf der Kleinbahn.) Reiſender: 
hält der Zug?“ — Schaffner: „Da vorn liegt ein be⸗ 
trunkener Menſch auf den Schienen.“ — Reiſender: 
„Fahren Sie nur zu! Bis wir hinkommen, iſt er längſt 
nüchtern.“ 

(Männlich.) „Deine Verwandten waren wohl 
ſehr gerührt, als Du Abſchied nahmſt?“ — „O ja, be- 
ſonders die Tante; die drückte mir weinend ein Zehn⸗ 
markſtück in die Hand. Der Onkel hielt ſich tapferer; 
von dem bekam ich nur einen Taler!“ 


„Warum 


——.—— . —— — ——— — — 


Gedantenſplitter. 
Die Tätigkeit iſt, was den Menſchen glücklich macht 
Die erſt das Gute ſchaffend, bald ein Übel ſelbſt 
Durch göttlich wirkende Gewalt in Gutes kehrt. 
Drum auf beizeiten morgens! Ja, und fändet ihr, 
Was geſtern ift gebaut, thon wieder eingeſtürzt. 
Ameiſen gleich nur friſch die Trümmer aufgeräumt, 
Und neuen Plan er onnen, Mittel neu erdacht! 


Goethe 

Die Welt wird alt und wieder jung, j 
Doch der Menſch hofft immer Verbeſſerung. 
Die Hoffnung führt ihn ins Leben ein, 
Sie umflattert den fröhlichen Knaben, 
Den Jüngling locket ihr Zauberſchein, 
Sie wird mit dem Greis nicht begraben. 
Denn beſchließt er am Grabe den müden Lauf, 
Noch am Grabe pflanzt er die Hoffnung auf. 

Schiller. 


6. November Handelskammer⸗Bericht 
Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 


Bromberg, 
weißer 


brand» und bezugfrei, 202 Me., do. 


brand⸗ und be⸗ 


mindeſtens 122 Pfund holl. wiegend, 
do. mindeſtens 120 Pfund Hol, 
do. mindeſtens 117 Pfd. 
do. mind. 115 Pfd. holl. 
geringere Qualitüten unter Notig. — 


Roggen 


zum Konſum 


Magdeburg, 6. November. Zuckerbericht. Kornzucker 
Nachprodukte 75 Grad 
ſtetig. Brotraffinade 1 


Kristallzucker I mit Sack 


Hamburg, 6. November. Nübol big verzollt 69. 
e 


zbr. 22 ¼ Gb., 


Wetter⸗ lleberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 


Die Verhandlung ergab den oben geſchilderten Hamburg, 7. November 1012. 
Sachverhalt. Der Gerichtshof nahm nur Urkunden⸗ 5 8 5 Je Witt z 
fälſchung als vorliegend an und verurteilte Grün| Name 3 2 a F 38 8g verſauß 
wald zu neun Monaten und Zimmermann, der als der Beobach. 8 8 E E | Weller 888 36 f der letzten 
der Verführte angeſehen wurde, zu vier Monaten | tungsftation | 3” SE: EOJ EN 24 Stunden. 
Gefängnis. = — 
: part mals 80 | 9 > ea ee 
5 ambur 714,316 edeckt 2 „Aſmeiſt bewö 
Mannigfaltiges. ; Siwinendinde 7147 SSW Nebel — 6,4 Nied. i. Sch.“) 
77... 
su 3 + 9, rg JA * 

r lecti”) trat in Berlin in der Perſon eines gamover 744% wolkig — = meist bewöltt 
16jährigen Lehrlings auf, der wegen einer | Berlin 775.2 bedeckt — 3 — Igieml. heiter 
geringfügigen Strafe von feinen begüterten | Fresen 75 f. W Tebel. — td bemöftt 

Eig í 2 Breslau 775,30 N Schnee — 3 ‚vorm, Nied, 
e Amerika geſchickt worden 9 175,810 wolken. — . — je bemött 
war. Hier fiel er aber bald Ausbeutern in zue 3 % 8 ſwolkenl. — — ſmeiſt demölkt 
13 kfurt, M. 770, — ; 
die Hände und kehrte nach der „allen Welt” Haan 5 1141 ND lee — 2 24 2 Beh, 
zurück, wo er ebenſo handelte, wie man es en 776,09 wolkenl. — 7 2, 4ſvorm. Nied. 
— . . 7 5 a —— => — — — — 
in Amerika mit ihm getrieben halte. Da er Bilfingen 778% Dust 4 — Gewitter 
rotz feiner Jugend in der Reichshauptſtadt] Kopenhagen 772.0 WS W Dunſt 3 — Wetterleucht 
ſicher und gewandt auftrat, wurde ihm weite | Sao, g W. feln bed | = [giem Deiter 
0 Arron I bis der 59 0 an 9 765,5 BS fedett |— 4 6,4 en 

en Tag kam und der Jüngling dem Gericht Petersburg 178, Fu, bedegt — 5] — diem. heiter 
5 x 7 š Warſchau 772,6 NNO bedeckt — 2 2,4 meiſt bewölkt 
überliefert wurde. Dieſes verurteilte ihn zu Wien 773,4 0 NW wolkig — 3 2.4 vorw. heiter 
3 Monaten Gefängnis. Be fabi 19 0 88 Schnee e 
22 2 ermannſta nee — 2, A nachts Nied. 

(Das Geftändnis auf dem Zelgrad NE a aen ek dei 
Sterbebett.) Dem „Hannoverſchen Cou- Biarrik 769,7 wolkig 7) 2,4 Jteml. heiter 
rier“ wird berichtet: Nizza e | = 1-1 — [meit bewäit 


) Niederichlag in Schauern. 


Wetteraninge 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Freitag ben 8. November. 


Neblig, teils aufhelternd, ſchwacher groft, ſpäter milder, auf⸗ 
helternd. 


S οον 
Vor dem Gebrauch 


Ihrer Präparate 
waren meine Zähne 


7 
brauch oblger paf 
7 


parate ist derselbe x $ stein. Tube 60 Pf. 


S 3 Man achte genau 
7 


i auf den Namen 
schwunden. Meine #7,Kosmodont*. 
Zähne sind jetzt SEAN BE aibes 

olbergerAnstalten 
klar und weiß, A 2 tur Exkerikultur 
O., 5. 7. 08. J. NI. Ostseebad Kolberg. 


N οο I 


Der Kenner. ö 
Erwartungsvoll ſaß Haus am Tiſche. — 
Die Suppe, die er ſonſt ſo lobt, 

Sie wollt' zuletzt ihm nie recht munden, 
Da Mutter „Neues“ hat erprobt. 

Und nun bekommt er ſeinen Teller 
Er koſtet — und er ruft erfreut: 

„Ah, endlich wieder Maggi's Suppen! 
Wie gut ſchmeckt doch die Suppe heut'!“ 


VE ie Fo 


DI, 


EN Zr, 


Königl. Gewerbeschule. 


Abteilung C. 
Haushaltungs⸗ u. Gewerbeſchule 
für Mädchen. 


Backkursus. 
Beginn am 15. November. 
Schluß: Ende Mürz. 
Wöchentlich Freitag von 3—7 Uhr. 
— Preis 15 Mark. — 
Sprechſtunde täglich von 10—1 Uhr. 
Anmeldungen ſofort, da nur noch ein 
Platz frei iſt. 
Thorn den 30. Oktober 1912. 
Die Vorſteherin L. Stnemmler. 


Rönigl. Preuß. 


Zur 5. Klaſſe 227. Lotterie 
(Ziehung 8. Novor. bis 2. Dezbr.) habe 
noch abzugeben, auch während der Ziehung: 


/ und / Kaufloje 


zu 50 Mk., 25 Mt., Porto extra. 
Ferner: 


Natursünulaparh-Geld-LosR, 


Haup'gewinn 100 006 Mk., Ziehung 22. 
und 23. Nopbr., Stück 3 Mk., Porto und 
Liſte 30 Pf. befonders. 

Badiſche pferde⸗Loſe, 
Ziehung 30. Novbr, Stück 1 Mk., Porto 
und Liſte 25 Pf. beſonders. 


Alberty, a gotri 


Culm a. W. 


 Heimänis-Derlegung. 


Den geehrten Damen die ergebene 
Mitteilung, daß ich meinen 


Pribat⸗Damenfriſterſalon 


von Bacheſtraße 2 nach 


Gerberſtraße 20, 


im Neubau neben Kaſſee, Kaiſerkrone“ 
verlegt habe. Bitte die geehrten Damen 
mich auch weiter gütigſt zu unterſtützen. 
Hochachtungsvoll 
Frau Gertrud Thober, 
Gerberſtraße 20. 


Zur Anfertigung von Koſtümen 
ſowie Paletots in jeder Art 
empfiehlt fih E. Bojarowski, 0 


millionenfach im Gebrauch und täglich neu ge- 
fragt sind die allerorts als vorzüglich bekannten 
Spezialitäten: 


2 allerfeinste Sahnen-Margarine, in Qualität der 
Seri Molkerei-Butter am nächsten kommend und 


” lial $ beliebteste unerreicht feinste vorzüglich halt- 
Palma bare Pilanzenbutter-Margarine, 
Unbestritten beste Butter -Ersatzmittell 
Modiſtin, Grabenfir. 2. 


Daſelbſt können fih Lehrdamen meld. py Ueberall erhältlich! 
l à | i] Alleinige Fabrikanten: A. L. Mohr, G. m. b. H., Altona. Bahrenfeld 


Sit, Reisson, | 
Aheumalismus 


uſw. wird man am ſchnellſten 
los durch die echten, 
präparierten 


Katzenfelle 


aus der Drogerie von 


Alfred Franke, 


Neuſtädtiſcher Markt 14. 


2 


pi 


* næ mit Kolonialwarenge⸗ 
Kl. Grki 
Proz. verzinsl., mit Garten, 2 Kl. Grund: 
ſtücke mit Garten 8 Proz. verzinslich, 

wegen Todesfalles billig zu verkaufen. 


neu erbaut, 3- und 4⸗Zimmerwohnungen, 
in der Bromb. Vorſtadt gelegen, unter 


Bestellun en günſtigen ee an verkaufen. 
Anfragen unter „Wohnhäuser 
auf 9 an die Geſchäſtsſtelle der ⸗Preſſe“ 


Nachweisbar, gutgehendes 


Penſionat 


krankheitshalber ſofort oder z. 1. Januar 
zu verkaufen. Wo, ſagt die Geſchäfts⸗ 
telle der „Preſſe“. 


Guterhaltenes Klavier 


wegen Fortzuges billig zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


2 Theaterblocks 


(1. Nang⸗Loge) abzugeben. 
Dr. Saft, Wilhelmsplatz 4. 
1 Reaittrierlalle (National), 


Lieſen, 


0 
Haut, 
=, Alein, 
Stopfleber, 
Spickbrüſte 


zu billigſten Preiſen nehme ſtets entgegen. 
Heymann Cohn, 
Schillerſtr. 3. 


. Deere 


— 


.G. Derau, Thorn, 


Altstädtischer Markt 14, neben dem kaiserl. Postamt. 

1854 Gründung 1854. ge 

4—-250 Mk., Herrenpelze 100, 150 u. s. w., 

= Pelzmuffen. . 4,50—150 Mk., Pelzjoppen . 50—120 Mk., 

#2 Pelzmützen, 12—36 Mk., Ziegendecken 413,50 Mk., 

2 Damenpelze 100, 150 u. s. W., Angoradecken von 9 Mark an, BE 
Damenjaketts 100, 150 u. s. W. Pelzdecken mit Tuchbezug. Și 


5 a 


Fewandles, anftändiges Fräulein, 
mehrere Jahre als Expedientin in einer 
Waſchanſtalt tälig geweſen, 


ſucht Stellung 


in einem Geſchäft, gleichviel welcher 


EM Pelzkragen.. . . 


Branche. Gefl. Angebote unter M. W. Umarbeitungen, Reparaturen, sowie Bestellungen nach 5 A ae ale 
FF Mass sauber und sachgemäss. — Bestellungen erbitte 1 9 e ib T, mit Stufe, 


din ſucht vom 1. Dezember 
Selbſt. Köchin Stellung in einem beſſ., 
mögl. kinderl. Haufe. Ang. u. O. B. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Schneiderin 
ud t Beſchäftigung außer dem Haufe. 
u erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Suche Stellung als Kontoriſtin, 


ſtaſſiererin oder Verkäuferin, wenn auch 


1 eich. D'plomaten⸗Schreibtiſch mit Stuhl. 
1 eifernen Geldſchrank, 
dreitüriger gr. zerlegb. Kleiderſchrank, 
1 gr. Mahagoni⸗Spiegel mit Einl., antik. 
1 Mahagoni⸗Kommode mit Einl., antik. 
zu verkaufen bei 

Naftaniel. Heiligegeiſtſtraße 6. 


Gasfrone und Pelroſchmfocher, 


2-tingig, preiswert zu verkaufen. Zu ere 
ragen in der Geſchäftsſt. der Pxeſſe“. 


rechtzeitig. 


Mattfies’ Tiumkafiee " 


Zu haben in 
den Preislagen 
ME. 1.60 — 2.20 


vorläufig nur zur Aushilfe. Ang. unter pro Pfund > ; 
M. R. 86, poillagernd Thorn I. 180 3 ist durch Anwendung des Thum’schen Ver- erkaufe 
— O. h Nes edelungsverfahrens 


E- 


| „ Nicht teurer 


mein neues Hansgrundfüd 


appetitlicher, 3 
bekömmlicher, in Thorn, gegenüber Gyinnafium, von 
— wohlschmeckender 2s und 4⸗Zimmer⸗Wohnungen, gut ge- 


regelten Hypotheken, umſtändehalber jehr 


und aromatischer 
billig, Anzahlung 5—10 000 Mark. 


7 2 U — g — =r 1 
BEEDEHNIEIE: Machen Sie bitt, ji 


@ als naturell gerösteter Kaffee. 0 
5 einen Versuch, Sie werden meine Angaben Fr. e Thorn, 
U ma er, —— vollauf bestätigt finden. aldftrare 15. 


Ein neuer Frack, 


mittlere Figur, ein ſchwarzer Mantel, 
E 


2 Militär⸗Extramäntel, 
für Inf. u. Kav., mittlere Größe, für 20 
und 40 Mk. zu verkaufen. Anfr. u. W. 
J. an die Gecchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Militür⸗Extramantel, 
Infanterie, billig zu verkaufen. 
Gerechteſtraße 28, pt. 


der nach der Kleinstadt ziehen will, ers 
Halt dauernden, lohnenden Verdienſt bei 


S. Lewinski, 
Schuhhaus, Samotſchin. 


Suche von ſofort 


einen Lehrling. WE 
David Schreiber, Schuhmachermeiſter, 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße 17. 


Jüngere Hausmann 


earl Matthes, Segle 


— 


str. 


€ 


zu 2 Pferden gefucht 5 9 5 = 9 8 Pianino, 
n e „ 
F Nl 9 4 | | Il | INN) I. A. Goram. Culmerſtraße 13. 


Wegen Fortzuges 


Junges Mädchen 


hl ala. baf fust 


f 17 i in guter 6 h i F 
da bie aa rung menin 8 A 4 * 7 i r ale 7 ein aueh, ns f Een 
. Z. an die Geſchäftsſt. der „reife“. Lem Jabr. Düfeldorf, Art. Gel. F, EN Big a gerau aner eagen er 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


f ſchäft und Bäckerei, 10 


Malek, Bromberg, Palenerſtt. 35 ? 


pn $H 


Te 


Geld- 


(Porto und Liste 80 Pf extra.) 


ii gelücht a 


Zi kauf 


ö 


Daunen und 
Gänſefedern 


kauft Thorn, Schuhmacherſtr. 29. 


Gebrauchte Rippeurohre 


oder Heizkörper zu kaufen geſucht. An⸗ 
gebote erbetenan A. Gründer. 


Gülterh. Hekrenfapxrad 


zu kaufen geſ. Ang m. Preisang. u. A. 
G. 300 an die Geſchäftsſt. d. „ rejfe”. 


Das Socguagazin von A. Schröder, 


Coppernikusſir. 41, an der Gasanſtalt, 


empfiehlt bei vorkommenden Todesfällen fein großes Lager in M 
eichenen, ſowie mit Tuch überzogenen Särgen, von den ein 
bis zu den eleganteften, Steppdecken, Kieider, Jacken und ſo W 


Uebernahme ganzer Beerdigungen 


bei billiger Preisberechnung. 


Auſbahrung und Kandelaber gratis. B 


oiterie 


6419 Geldgewinne von Mark | 4575 Gewinne . Werte v. Mark 


000 


Dririnallose a Mark 3.- Lose 1 


ud 
=) 
=f 
=) 
& 
=) 


H. C. Rröger, Berlin W 8, ee 


Telegramm Adresse: Goldquelle. SEE 


In- Ind Grunbefißer- Vera, 


Eiserne Oefen, 
Petroleum öfen, 
Sparkochherde, 
kompl. Badeeinrientungel 


empfiehlt als Spezialitäten 


Paul Tarrey, 


Thorn, 


1.138. Altstadt. Markt 21. 


Badische 5 


Pferde- 


lotterie 


100000 
10000 


11 Lose aus ver- 
schied. Taus. 10 M. 


(Porto und Liste 25 Pf, extra.) 


ee een e 


Anfragen wegen Wohnungen ſin 
die Geſchäftsſtelle bei Artur A te, 
in rna W. Boettcher, Babe 
zu richten. ; 
Gerechteſte, 8 10, 2, 6 Bim, 1250|14 
Brückenſtr. 8, 2, 5 Zim., Entree, 

Küche, Mädchenzim., Badeſt., 

Keller, Bodenkammer, 900 
Breiteſtr. 31, 2, 4 Zimmer, 880 
Mellienſtr. 101, 2, 4 Zimmer, 700 í 
Brombergerſtr. 60, 3, 5 Bim., 700|101. 
Jakobſtr. 13, 4 Zim., Zubeh., 650 
Schulſtr 22, 1. Et, 3 Zimmer |. . 

mit Zubehör, Stall u. Remiſe, 600 fof. 
995100 8, Peder Remiſe, 

ofraum, Pferdeſtall, zu ers 

tragen Brückenſtr. 5, 4 500 0 
Mellienſtr. 127, 1, 4 Zimmer, 150 1.10 


Einſpännerarbeitswagen Lale hi. 12 2 Jin, 


und Pferdegeſchirr 


zu kaufen geſucht Ang. u. L. T. 90 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


und Lagerräumen ſucht ein Spezial⸗ 
geſchäft per 1. Oktober 1913 oder 
früher zu mieten. ' ; 

Anerbieten unter A. G. 3 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Zum 1. April 1913 eine 

5- Zimmer-Wohnung, 

1 höchſtens 2 Treppen hoch, in der Wil⸗ 
helmsſtadt oder Bromberger Vorſtadt ge⸗ 


ſucht. Angeb. mit Preisang. u. O. 300 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


E 7. T REN SEEN — 8 á \ 
Ra Wohnungsangebote. 8 
Kleines möbliertes Zimmer, 
eventl. mit Penſion, ſofort zu vermieten. 
Windſtraße 5, 2 Tr., links. 
pbl. Zim. für 2 fg. Leute m. v. Ben]. 
zu verm. Brückenſtr. 26, 1 Tr. 
Kleines möbliertes Jimmer 
mit guter Penſion billig zu vermieten 
. __Berberiit. 20, pl. 
ut möbl. Vorderzunmer, 2 Stuben 
mit Küche und hellem Keller zu ver⸗ 
mieten Gerechteſtr. 33. pt. 


Mein Laden, 
Brückenstr. 40, nahe der Breiteſtraße, 


iſt vom 1. April 1913 ab zu vermieten. 
Ed. Lan noch. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Bad, Gas und Zubehör, vom 
1. 11. 12 zu vermieten. 


Freder, Graudenzerſtr. 81. 


Bad, Garten, 
Bankſtr. 6, pt., 3 Zimmer, 
Hofſtraße 11, 2, 3 Zimmer, 400 
Fiſcherſtr. 59, 1, 2 Zimmer, 5 
Leibilſcherſtr. 35, 1, 3 Zimmer, 240 ſſof. 
2ebitfderftr. 35, pt, 2 Bim, 192 tel, 


t | Mtellienfir. 72. 5 Zimmer, 


Friedrichſtr. 10 12 6 Bimmer, of 
Mellienſtr. 123, 1 Zim. u. Küche, 

Schulſtr. 20, 2, 3 Zim, u. Balkon, ſof 
Baderſtr. 10, 1 möbl. Zimmer, fof: 


0 
Seglerſtr. 12, 2 3., Kab., Küche, Zub. 1.12. 
2... ͤ ͤ N Ea A aaee 


Wohnung, 


3 Zimmer, Entree, Ballon, Jas Bad 
ſofort zu vermieten, auch Pferdeſtall, 
Jablonski, Vergſtraße 222 


3—4:dimmer Wohnung 


mit reichl. Zubehör von jofort 9 

vermieten. Neumann, Schmied 

bergile. 3, 1 Tr., verlängerte Parkſtt . 
Daſelbſt ſind 


Pferdeſtälle und Wagenremiſe 


und heller großer Keller 
als Lagerraum del We e zu haben. 


Möbl. Dallonzimmer 


(Ausſicht nach der Weichſel) zu vermieten 
Bankſtraze 2, 2. 


Wohnung: 


3 Zimmer, Küche, mit Gasleitung 
Kaſernenſtraße 37, per ſofort 3 
vermieten, Preis 340 Mark. 


Heinrich Littmann, b. m. b. L. 


Mellienſtraße 129. 


Breiteſtraße 31 


(2. Etage) 
4 Zimmer mit Küche, Bad und reich 
Zubehör, von ſofort zu vermieten. 


ieee 
Weg. Berje. J. Fimmerwopnunt 


per 1. 1. 13 zu verm. Warkitt. 27, 8: 


renndi. Wohn., 26tub. u. Kühe 


fof. zu verm. Culmer Chauſſee 80: 


LI 


. mæ em t — OD C.. 
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der Ciefſtand der preußiſchen 
Siaaispap.ere. 
Seit Jahr und Tag bemüht man fid) regie- 
kungsſelrig, Mittel und Wege zu finden, um 
eine Beſſerung des Kurjes unſerer Staats⸗ 
Papiere, namentlich der preuß ſchen 3½ und 
prozent igen Konſols herbeizuführen und den 
Stand diefer Wertpapiere mendeſtens auf 


{ 


horn, Freitag den 


8. Rovember 1012. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


Blatt.) 


30. Jahre. 


einer großen Volksverſammlung in die Offentlich⸗ 
keit, um die Zwecke und Ziele des Bundes nach 
außen hin zu propagieren. Unter den Anweſenden 
befanden ſich auch verſchiedene Vertreterinnen der 
raditalen Frauenbewegung. Im Hinblick auf diefe 
erinnerte der Voriger Graf E. Reventlow: 
Berlin in jeiner Einleitungsrede daran, daß ihm 
das Hausrecht zuſtehe. Erſte Rednerin war Frau 
Anna Schellenberg⸗ Mannheim, die das 


Thema „Frauenbewegung und Kulur“ behandelte. 


den Ste ging davon aus, daß die Kultur der Natur 


altgewehrken Stand, auf Pari, zu hoben. Der nicht entgegen geſetzt jei. Kultur bedeute die Heraus- 


Tiefſtand der Pap ere deutet nicht nur für 
alle Beſiher disſer Werte die jie noch zu Pari 
Wer gar dardber erworben haben, einen Kapi⸗ 
kalverluſt, wenn die Inhaber genötigt ino, 
ihre Staatspapiere zu veräußern, um bares 
Geld in die Hände zu bekommen, ſondern ſchä⸗ 
digt auch die Staatsfinanzen, da die Regierung 
gezwungen iſt, ihre neuen Anleihen zu erheo⸗ 
lich ungünſtigeren Bedengungen zu begeben 
wenn ihre algen Weripap.ere unter Pari 
ſtehen, als wenn ſie zu ihrem vollen Neun⸗ 
werte oder darüber gekauft werden. Bis jetzt 
ſind alle Verſuche mit künſtlichen Mitteln die 
Kurſe der Staalspapiere zu verbeſſern, erſolg⸗ 
los geweſen und werden es wahrſcheinlich auch 
in Zukunft bleiben. : ; 

Ein findiger Kopf glaubte gar, durch An⸗ 
häufung größerer Goldinengen im Staatsſchatz 
einen günſtigen Druck auf den Kurs der 


Staatspapiere ausüben zu können, weil in 
England, Belgien, Frankreich und anderen 
Ländern die Staatskaſſen über erheblich 


größere Goldvorräte verfügen als wir, und 
daraus der beſſere Stand der Wertpapiere die⸗ 
ſer Länder reſultiere. Am dieſe Erhöhung des 
Goldſchatzes zu fördern, wollte der Erfender 
dieſer Idee eine Abnutzungsgebühr für Am⸗ 
wechflung von Papiergeld in Gold bei den 
Staatskaſſen einführen. Man ıjt der Aus⸗ 
führung dieſes ſeltſamen Planes überhaupt 
nicht nähergetreten, weil ſie nicht nur unaus⸗ 
führbar, ſondern — wenn geſetzlich wirklich 
möglich — direkt ſchädlich gewirkt hätte. Der 
Staat iſt geſetzlich verpflichtet, jeden ſeiner 
Kaſſenſcheine jederzeit zum vollen Wert in 
Gold auszuzalſlen, wäre aljo ohne umfaſſende 
Geſetzesänderung garnicht in der Lage, die 
vorgeſchlagene Abnutzungsgebühr zu erheben. 
Würde dieſe Gebühr aber doch möglich gemacht 
werden, ſo hätten wir damit unſere Goldwäh⸗ 
rung durchbrochen und eine Doppelwährung 
geſchaffen, da bei Zahlungen z. B. ein Hindert: 
marlſchein nie mehr als vollwechtig bei Be⸗ 
zahlung einer Schuld von 100 Mark angenom⸗ 
men werden brauchte, ſondern vom Empfänger 
ſtets das Agio, die Abnutzungsgebühr in Ab⸗ 
zug gebracht werden würde. 

Auch der Zwang, der den Sparkaſſen aufer⸗ 
legt wird ihre Beſtände zu einem großen Teil 
in deutſchen und preußiſchen Staatspapieren 
anzulegen, wird auf den Tiefſtand dieſer Pa⸗ 
piere nicht beſſernd wirken. Diejer Zwang 
fann nur bewirken, daß jährlich eine gewiſſe 
Summe in Staatspapieren angelegt werden 
muß, aber niemals, daß dadurch dieſe Papiere 
auch im Kurſe ſteigen. Man muß zur Einſicht 
kommen, daß nicht Mangel an Vertrauen zu 
unſeren Staatspapieren, ſondern lediglich ahr 
niedriger Zinsfuß ſie wenig begehrenswert er⸗ 
ſcheinen läßt und deshalb ihren Kurs drückt. 
Aus dieſem Grunde wird man über kurz oder 
lang zu einer Erhöhung des Zinsfußes unſerer 
Staatspapiere auf der ganzen Linie ſchreiten 
müſſen. Es iſt eine richtige Magenfrage! 
Unjere kleinen Rentner, die in ihrer großen 
Geſamiheit einen enormen Teil des mobilen 
Kapitals auf den Geldmarkt brengen, können 
bei den heutigen Verhältniſſen mit 3½ und 
4 v. H. nicht mehr auskommen und ſind deshalb 
gezwungen, die guten, ſicheren preußiſchen 
Papiere zu verkaufen und ſich anderen Werten 
zuzuwenden, die ihnen größere Renten abwer⸗ 
fen. Daß dadurch mancher kleine Rentier der 
Spekulation in die Arme getrieben wird und 
ſein bischen Hab und Gut verliert, iſt ſehr be⸗ 
greiflich. Nicht nur im Intereſſe des Kurfes 
feiner Staatspapiere und der günſtigeren Be- 
gebung ſeiner Anleihen, ſondern auch im wirt⸗ 
ſchaftlichen Intereſſe einer großen Anzahl 
feiner Staatsbürger wird der Staat ſich dazu 
entſchließen müſſen, höhere Zinſen zu zahlen. 
Es iſt ein ſchwerer Schritt, aber getan muß er 
doch einmal werden und je eher es geſchieht, 
deſto beſſer. —z. 


deutſcher Bund zur Bekämpfung 
der Frauen⸗Emanzipation. 


i Berlin, 3. November. 
Der vor einiger Zeit gegrün ete „Deutſche Bund 
ur Belämpfung der eee der 
bereite in verſchiedenen Städten des Reiches Orts⸗ 
gruppen beſitzt, trat heute Mittag hier im Hohen⸗ 
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arbeitung der gegebenen natürlichen und ſittlichen 
Seſtimmungen. Die moderne Frauenbewegung 
nehme für ſich den Ruhm in. Anſptuch, daß ſie den 
Gortſchrart wolle. Ader ob Fortſchritt oder Rid- 
ſchritt, das inne erji vom Ziele aus erkannt werz 
den. Kennt denn sie moderne Frauenbewegung 
ein Ziel, wei jagt fie nur: Tummelt euch, das 
Leben iſt kurz? Die Aufgabe der Frau iſt, Leben 
zu ſchaſſen und zu formen, Mutter und Erzieherin 
des tonmenden Geſchlechts zu ſein. Sie will nicht 
Sinn pein des Lebens, ſondern Trägerin des Lebens. 
Damit it auch ihre Kulcuraufgabe feſtgelegt: 
Dajein, Familie, Narion jind ihre Lebensbe Angun⸗ 
gen, Liebe zum Mann, zum Kinde, zum Volle jind 
ihre Lebensfor nen. Daher muß fie der modernen 
Sielanifierung des Lebens Einhalt gebieten, deren 
Lebensformen ſind: Beruf, Drganılation und Ge- 
jellja,aft.. Damit nimmt die Bioverne ein ui: 
weſentliches Moment des Frauendaſeins zum Aus- 
gangspuntkt. Der neuerdings auftretende Bildungs⸗ 


hunger der Frau iſt nicht imer der Hunger nach 


Willen, ſondern oft die Sehnſucht nach Stellung, 
Anſehen uſw. (Lebhaftes: Sehr richtig!) Die 
moderne Flauendewegung it, wie ihre Anhänger 
zugeben, aus einem wirtſchafrlichen Notſtande her⸗ 
vorgegangen, aus einem Norſtande erwächſt aver 
tcine Kultur. Daher glauben wir, daß wir auf 
dem rechten Wege jins. (Lebhafter Befall.) — 


Graf Reventlow⸗Berlin behandelte das 
Thema: „Frauenbewegung und Staat“. Er ver⸗ 


langte, daß die Frauenbewegung auf nationalem 
Boden ſtehen müſſe; denn es gebe keine Kultur, 
die nicht national ſei. Die extremen Forderungen 
der modernen Frauenbewegung würden folgerichtig 
nur von der Sozialdemorratie anerkannt. Die Frau 
ſei nicht fähig, politiſch zu urteilen. Die moderne 
Frauenbewegung, die das Stimmrecht der Frau 
erſtrebe, bedeute lediglich eine Machtfrage zweſchen 
Männer und Frauen, die mit allen Mitteln zus 
Ausirag gebracht werden müſſe. Auch ſchließe die 
moderne Frauenbewegung mit ihren inter⸗ 
nationalen  Berjtund gungen die Wehrlosmachung 
des deutſchen Volkes in ſich. Wir wollen, daß der 
Staat ein Mägnerſtaat bleibe. Außerhalb des 
Hauſes ſoll der Mann, innerhalb des Hauſes die 
Frau die Herrſchaft bewahren. (Beifall.) — Bro; 
feſſor Dr. Langemann⸗Kiel jipra über 
„Fra,enbewegung und Frauenbildungsfrage“. Ez 
ging von dem Eindringen der Frauen in ver 
ſchiedene Männerberufe ein. Ein ſolches Beſtreben 
nach Eroberung weiterer Berufe durch die Frau 
müſſe zurückgewieſen werden. Der Staat würde 
feinen männlichen Charakter und damit ſich ſelbſt 
aufgeben, wenn die Frauen weiter in die Männer⸗ 
berufe eindringen. Die Erziehungsidegle beider 
Geſaflechter muſſen daher verſchieden ſein. Das 
Ideal der Frau, Mutter zu werden, ift heute noch 
nicht ſo in den Hintergrund gerückt, wie es die 
Gegner gern behaupten; 89 Prozent der Mädchen 
kommen noch zur Ehe. Daher entſteht eine Irre⸗ 
führung der öffentlichen Meinung, wenn geſagt 
wird, daß die Frauen, weil ſie nicht verheiratet 
werden, ins Erwerbsleben gedrängt werden. Die 
Forderungen der Frauenrechtlerinnen bedeuten 
einen Bruch mit dem Prinzip der Arbeitsteilung 
der Geschlechter. Die Gleichſtellung der Frau mit 
den Männern im Lehrberufe wird die Männer von 
dem Einſchlagen dieſes Berufes zurückſchrecken. 
Wer ſoll ſchließlich die Begeiſterung entfachen für 
Deutſchlands Größe, wenn man die Erziehung der 
Knaben emanzipierten Frauen in die Hände gibt? 
G ehr richtig!) Solange auf dieſem 
ebiete etwas Erſprießliches erreicht werden jol, 
muß der Feminismus niedergehalten werden. 
Gegenwärtig bietet der Kampf um die Erziehung 
ein wenig erfreuliches Bild; es herrſcht ein ein⸗ 
ſeitiges Bildungsideal vor. Dabei iſt aber die 
richtige Löſung der Frauenbildungsfrage von ent⸗ 
ſcheidender Bedeutung für die ganze Entwickelung 
unſeres Voltes, auch für die politiſche Entwickelung 
und die Weltſtellung unſerer Nation. Die wenigen 
Grenzpfähle, welche die Erziehungsmethoden der 
beiden Geſchlechter noch trennen, müſſen aufrecht 
gehalten werden. Die Frauenbildungsfrage iſt die 
Schickſalsfrage für unſer Volk; möge ein gutes Ge- 
ſchick uns die richtige Löſung finden laſſen! (Leb⸗ 
hafter Beifall.) — Frau Hermine Schneider⸗ 
Gießen behandelte das Thema: „Frauenberuf und 
Ehe“. Die Rednerin meinte, daß unter der heutigen 
Erziehungsmethode die Knaben verweichlicht und 
die Mädchen verhärtet würden. Das bezwecke ja 
auch die moderne Frauenbewegung, die das Mäd⸗ 
chen in das Berufsleben ſtellen wolle. Im harten 
Lebenskampfe aber lönne en Mädchen nicht 
die Vorbereitung für den 
Neben der Ehe dürfe den anderen Berufen nur der 
Charakter eines Nebenberufes beigelegt werden. 
Sehen wir uns doch die Vertreterinnen der moder⸗ 
nen Frauenbewegung an: haltloſe Frauengeſtalten, 
die zwiſchen Himmel und Erde ſchweben. (Lev⸗ 
haftes: Sehr richtig!) Die hauswirtſchaftliche Bil- 
dung muß im Vordergrunde der weiblichen Er⸗ 
ziehung ſtehen, damit die Mädchen in der Ehe den 
an ſie herantretenden Anſprüchen 1 0 können. 
— Freifrau von Meerheimb⸗Roſtock erörterte 
die Forderung erweiterter Rechte für die ſozigle 
und chari tat ve Frauenarbeit. Sie kam in ihren 
kurzen Ausführungen aufgrund langjähriger perſön⸗ 
licher Erfahrungen im Dienſte der Charitas zu dem 
ergebnis, daß eine Erweiterung der Frauenrechte 
auf dieſem Gebiete unnötig ſei, da die vorhandene 
Geſetzgebung völlig ausreiche. Die Frau werde 
auf ozialem und charitativem Gebiete immer ein 
dankbares Feld für ibre Betätigung finden ſoſern 
fie nur den feſten Willen und die ernſte Abſicht zu 
dieſer Arbeit beſitze. — An letz er Stelle pa 


Profeſſor Dr. Sigismund ⸗Meiwar über das ſchäftigte Regierungsbaumeiſter 
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utterberuf ſchaffen. 


Legislatur teineswegs die Sittlichkeit und die 
Moral in den betreffenden Ländern erhöht habe. 
Zum Beweiſe dafür gab der Redner eine Anzahl 
ſtatiſtiſcher Zahlen, namentlich aus den amerika⸗ 
niſchen Einzelſtaaten, bekannt. Das Frauenſtimm⸗ 
recht habe nicht gehalten, was ſeine Propheten ver⸗ 
ſprochen haben, und wir haben keinen Anlaß, 
einen Sprung ins Dunkle zu tun, der uns der 
Sozialdemokratie ans Meſſer liefern würde. Für 
uns darf es nur eine Loſung geben: Dem Manne 
der Staat, der Frau die Familie! (Lebh. Beifall.) 
An die Vorträge ſchloß ſich eine Dis kuſſion, 
in der auch gegneriſche Stimmen zu Wort kamen. 


Gründungsverſammlung der detail⸗ 
handeis⸗Berufsgenoſſenſchaſt. 

Im Reichsverſicherungsamt fand die Gründungs⸗ 
verſammeung der von den Detailliſten jeit Jahren 
angeji.ev.en und vom Bundesrat genehmigen 
eigenen Berufs⸗Genoſſenſchaft ſtatt. Hierzu wären 
eingeiaden die Vertreter ſämtlicher Handels- 
kammern und beſtimmter Handwerkskammern. Die 
ersteren waren faſt vollzählig erſchienen, während 
die Handwerlskammern nur einige Vertreter ent- 
jand: harten. — Die Verſammlung wurde eröffnet 
vom Präsidenten des Neechsverſiche ungsamres Dr. 
Kaufmann. In jeiner Eröffnungsrede verhehlte 
er nicht die Bedenten, welche das Reichsverſiche⸗ 
b ſelbſt heute noch gegen die Beiujs- 
genoſſenſchaft der Detailliſten habe. Nachdem der 
Bundesrat aber trotzdem die Gründung beſchloſſen 
habe, würde das Neichsverſicherungsamt unter Uiit- 


wirkung der beteiligten Kreiſe dafür Sorge 
tragen, daß ſich die Verhältniſſe gedeihlich ent- 
widern. — Auf der Tagesordnung ſtand zunächſt 


die Vorſtandswahl. Hierzu hatten die Ver⸗ 
treter auf einer voraufgegangenen Verſammlung 
eine Vo: Hlagsliite ausgearbeitet. Herr Dr. Kauf⸗ 
mann empfahl, diejſelbe durch Zuruf anzunehmen 
und ebenfaus durch Zuruf den Vorſitzer der Grün- 
dungsverſammlung zu beſtimmen. Hierzu wurde 
Reichstagsabgeordneter Aſtor⸗Bernsoaſtel vorge- 
ſchlagen. — Dieſer übe nahm ſodann den Vorſitz 
und brachte dem Reichsverſicherungsamt — 
grüßungsworte entgegen. An zweiter Stelle ſtand 
die Wahl des Sitzes der Berufs⸗ 
genoſſenſchaft. Aus Gründen der E. ſparnis 
war beabſichtigt, den Sitz nicht nach Berlin zu 
legen, jedoch befürwortete das Neichsverſicherungs⸗ 
amt aufs nachdrücklichſte, die neue Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft wenigſtens vorläufig in Berlin einzur echten. 
Damit ſollte der Verkehr mit dem Reichsverſiche⸗ 
rungsamt bezüglich der Erſteinrichrungen und die 
Auseinanderſetungsverhandlungen mit der Lagerei⸗ 
berufsgenoſſenſchaft erleichtert werden. Weiter ſollte 
hiermit die Möglichkeit geſchaffen werden, den an⸗ 
geblich brotlos werdenden in der Lagereiberufs⸗ 
genoſſenſchaft entbehrlich werdenden Beamten eine 
Unterkunft zu gewähren. Dieſen Ausführungen 
folgte die Verſammlung und be Mlok, die Berufs⸗ 
genoſſenſchaft vorläufig für zwei Jahre in 
Berlin einzurichten. — Sodann wurden die 
Satzungen beraten, wobei die Wünſche der De⸗ 
tailliſtenverbände, welche ein ausgearbeitetes 
Statut vorlegten, EN ausgiebigſte befriedigt wur⸗ 
den. — Präſident Dr. Kaufmann gab 5 5 
Befriedigung über den guten Verlauf der Grün⸗ 
dungsverſammlung Ausdruck, worauf der Vorſitzer 
Aſtor dem Präſidenten und den anderen Beamken 
des Neichsverſicherungsamtes im Namen der De⸗ 
taflliſten dankte und die Seffnung ausſprach, daß 
ſich die Detailhandelsberufsgenoſſenſchaft zum 
Segen des Detailliſtenſtandes erſprießlich entwickeln 
möge. 


In der erſten Verhandlungsſitzung 
wurde als erſter Vorſitzer Neichstagsabgeordneter 
Aſtor⸗Berncaſtel, als erſter ſtellvertreter Bor- 
fiker Kalbfuß⸗Darmſtadt und als zweiter jtell- 
vertreter Vorſitzer Ernſt Wolters ⸗ Hannover ge- 
wählt. Zum Geſchäftsführer ernannte man den 
langjährigen Vorſitzer der Detailliſtenverbände 
Julius O H u bert- Bochum. — Weitere Vorſtands⸗ 
mitglieder find: Schulz⸗Memel, Riedel⸗Branden⸗ 
burg, Linke⸗Berlin, Behn⸗Lübeck, Baraſch⸗Breslau, 
Witting⸗Braunſchweig, Feldber Hamburg, Epping⸗ 
hauſen⸗Dortmund, Roſenzweig⸗Caſſel, Janſſen⸗Bar⸗ 
men, Kraemer⸗Nürnberg, Ilgen⸗München. Dreßler⸗ 
Dresden, Kiepenhauer⸗Weimar, Brenner-Yeilbronn, 
Banſenſenwein Ludwigshafen, Labowsky⸗Berlin und 
Galmest-Berlin, — Für die einzelnen Bezirke find 
Erſatzmänner ernannt worden. 
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Provinzialuachrichten. 


Tuchel, 4. November. (Die Stadtverordneten) 
lehnten die Anlage von Vorgärten in mehreren 
neuen Straßen ab und beſchloſſen den Verkauf von 
Seefiſchen. 

Elbing, 2. November. (Vereitelter Raubmord⸗ 
verſuch?) Der wohnungsloſe Melker Barkowski 
teilte zwei Handwerksburſchen mit, daß er die Ab⸗ 
ſicht habe, in der Umgebung von Elbing einen Ein⸗ 
bruch zu verüben, zu rauben und etwaige Wider⸗ 
ſbandleiſtende zu ermorden; er ſuchte fie zu iber- 
reden, hm dabei behilflich zu ſein, legte ihnen auch 
einen Plan der Wohnräume des als Wirkungs⸗ 
ſtätte auserſehenen Hauſes vor. Die Handwerks⸗ 
burſchen gingen ſcheinbar darauf ein; der eine er⸗ 
ſtattete dann aber bei der Polizei Anzeige, während 
der andere Elbing verließ. Barkowski, der von der 
Staa'sanwaltſchaft in Stolp wegen Diebſtahls jted- 
brieflich geſucht wird, konnte nach der „E. Z.“ in 
der Herberge zur Heimat verhaftet werden. Ber 
feiner Feſtnahme gab er zu, daß er die Abſicht der 


e eines Planes gehabt habe. Vorgefun⸗ 


den wurden bei B. ein Revolver, 41 Patronen und 


beeilen Dietriche. 


Leiter der ſtädtiſchen Tiefbauarbeiten hier be⸗ 
Knöll iſt vom 


jollernſaal des Marinehauſes zum erſtenmal mit; „Frauenſtimmrecht im Auslande“. Er behandelte Magiſtrat zum Magiſtrats⸗Baurat gewählt worden. 


> 


die Verhältniſſe in den Ländern, in denen das 
Crauenſtimmeecht bereits bejteht, und kam zu dem aus Rußland.) Das ruſſiſche Schweinefleiſch, mit 
Ergebnis, daß die Beteiligung der Frauen an der deſſen Verkauf am Montag Mittag hier begonnen 


Danzig, 6. November. (Neue Fleiſchtransporte 


wurde, ijt im Laufe des geſtrigen Tages ausver⸗ 
kauft worden. Der Magiſtrat hat nun einen zweiten 
Transport in Rußland beſtellt, der in den nächſten 
Tagen hier eintreffen wird. Es handelt ſich wieder 
um einen Waggon ruſſiſches Schweinefleiſch. Wegen 
der Abſendung eines dritten Transportes wird 
bereits mit der ſtädtiſcherſeits in Rußland ange⸗ 
knüpften Geſchäftsverbindung verhandelt. 

Berent, 3. November. (Großfeuer) wütete in der 
Nacht zum Sonntag in Neu⸗Grabau. Im Gaſtſtall 
der Fenskiſchen Gaſtwirtſchaft entſtand auf unauf⸗ 
klärliche Weieſ Feuer, das das geſamte Gebäude in 
Aſche legte. Vier Stück Rindvfeh, ein Pferd und 
mehrere Schweine nebſt Winterfeuerung und Ernte⸗ 
vorräten wurden ein Opfer der Flammen. Das 
Feuer ſchlug bei dem heftigen Winde noch auf das 
Anweſen des Beſitzers Formell und legte es gleich⸗ 
falls in Aſche. Hier konnte das Vieh gerettet 
werden. 

Inſterburg, 5. November. (Bezüglich der Ein- 
fuhr ruſſiſchen Fleiſches nach Inſterburg) erklärte 
der Regierungspräſident in Gumbinnen bei einer 
Konferenz dem Oberbürgermeiſter Kirchhoff, daß er 
das Geſuch beim Landwirtſchaftsminiſter nicht be⸗ 
fürworten könne. Demnach erſcheint die geplante 
Einfuhr für Inſterburg ausſichtslos zu fein. 

Königsberg, 4. November. (Verſchiedenes.) Eine 
Vergrößerung der ſtädtiſchen Gasanſtalt hat ſich als 
notwendig herausgeſtellt, weil der Gasverbrauch in 
der letzten Zeit ſtändig geſtiegen iſt. Es iſt daher die 
Errichtung einer zweiten Kammerofenanlage beab⸗ 
ſichtigt, deren Boren ſich auf 1700000 Mark De- 
laufen. — Der Magiſtrat hat ſich mit einem An⸗ 
trag an die Stadtverordnetenverſammlung ge⸗ 
wandt, ſich mit der Einrichtung einer Feuer⸗ 
beſtattungsanlage auf dem zur Anlegung eines 
Gemeindefriedhofes erworbenen Gelände an der 
Kronprinzen⸗Allee einverſtanden zu erklären. Die 
Koſten des Projekts betragen 260 000 Mark. — 
Eine Kinderleſehalle iſt von der Kommiſſion zur 
Bekämpfung der Schundliteratur in den Vorort 
Ratshof eröffnet worden. — Die Typhus⸗Epidemie 
auf dem Tragheimer Ausbau greift immer weiter 
um ſich. Auch auf dem Haberberg ſollen mehrere 
Typhusfälle vorgekommen fein; es handelt ſich auch 
hier um Perſonen, die aus Hökereien, wo neben 
allerlei anderen Vorräten Milch ꝛc. verkauft wird, 
ihren Bedarf bezogen haben. 

Memel, 4. November. (Die Zulaſſung der Ein⸗ 
fuhr ruſſichen Schweinefleiſches nach Memel) über 
Bajohren hat der Miniſter ic abgelehnt und 
der Stadt anheimgeſtellt, durch Vermittelung der 
Landwirtſchaftskammer mit Viehverwertungs⸗ 
genoſſenſchaften in Verbindung zu treten. Die Ab⸗ 
lehnung ift angeblich erfolgt, obwohl der Rea 
gierungspräſident in Königsberg die Zulaſſung der 
Einfuhr befürwortet hatte. Die Stadtverordneten 
hatten bereits dem Magiſtrat einen Kredit bis zu 
15000 Mark zum Ankauf von Schweinen in Kug 
land bewilligt, auch waren bereits Vereinbarungen 
mit den 1910 getroffen. 

Hohenſalza, 4. November. (Beſitzwechſel.) Das 
Gut Borkowo, ca. 800 Morgen groß, verkaufte 
Rittergutsbeſitzer Heinecke für 586000 Mark an 
Gutsbeſitzer Karl Erxleben⸗Hohenſalza. 

Schwerſenz, 2. November. (Tot aufgefunden) 
wurde heute früh auf dem Wege nach Jaſin der Ar⸗ 
beiter Mrotſchkowski aus Jaſin. Die Leiche weiſt 
eine Schädelverletzung auf, ſodaß ein Verbrechen 
nicht ausgeſchloſſen erſcheint. Unter dem Verdacht 
der Täterſchaft wurde ein Arbeiter in Gortatowo 
verhaftet. 

Kolberg, 3. November. (Bei dem über die Stadt 
niedergehenden Gewitter) traf ein Blitz die Fern⸗ 
pieoreiung und verletzte im Hauptpoſtamte die 

elephoniſtin Meier, welche in des Fernſprech⸗ 
abteilung ſoeben ein Geſpräch vermitteln wollte. 
Der Poſtaſſiſtent Gädke wurde gleichfalls ziemlich 
erheblich verletzt. 

Stargard i. Pont 3. November. (Cine etwas 
ſonderbare Begebenheit) hat fiH hier zugetragen. 
Hier wurde am Dienstag auf der Chauſſee bei 
Trampe ein junges Mädchen bewußtlos aufgefun⸗ 
den und ins ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. Sie 
erwachte erſt am Donnerstag wieder und gab ihren 
Namen als Lisbeth Muſow an und will 1882 in 
Waren in Mecklenburg geboren ſein. Nach ihrer 
Behauptung reiſte ſie am Dienstag von Schwerin 
nach Berlin und kam auf der Bahn mit einem äl⸗ 
teren Herrn ins Geſpräch, der ſie auch nach ihrer 
Ankunft in Berlin (um 1½ Uhr nachmittags) auf⸗ 
forderte, ein bereitſtehendes Automobil zu perigar 
Nach längerer Fahrt durch die Stadt erreichte das 
Auto eine Chauſſee und fuhr in raſendem Tempo 
weiter. Das geängſtigte Mädchen verſuchte, wäh⸗ 
rend der Fahrt herauszujpringen, wurde aber daran 
gehindert und durch einen Trunk betäubt. Was dann 
mit ihr geſchehen, will das Mädchen nicht wiſſen. 
Ihre Angaben werden durch einige tatſächliche Um⸗ 
ſtände geſtützt. Sie lag bei ihrer Auffindung augen⸗ 
ſcheinlich ſo, wie ſie von fremder Hand hingelegt 
worden war. Ihre Schuhe waren ſauber, ſodaß ſie 
an dem Fundort nicht gegangen fein kan. Bei ihr 
lag eine Handtaſche, die ihr nach ihrer Angabe nicht 
gehört, auch hatte ſie ein fremdes Hemd und fremde 
Strümpfe (ohne Monogramm) bei ihrer Auffin⸗ 
dung an. Das Kleid war zerriſſen. Vor allem war 
ſie bis auf einen Pfennig aller Barmittel beraubt. 

Neuſtettin, 5. November. (Zur Trauerfeier für 
den verſtorbenen königl. Landrat Geh. Reg.⸗Rat 
von Bonin,) verſammelte ſich am Sonnabend den 
2. d. Mts., mittags 12 Uhr im großen Saale des 
Kreishauſes eine zahlreiche Trauergemeinde. In 
dem mit Blattpflanzen und ſchwarzem Flor würdig 
hergerichteten Raume war der Perblichene auf⸗ 
gebahrt. Den gelben Eichenſarg bedeckte eine Fülle 
von Kränzen und Blumen, deren Widmungen Zeug⸗ 
nis ablegten, welche Wertſchätzung dem Verſtorbe⸗ 


nen im Kreiſe Neuſtettin und deſſen Grenze 5 
aus zuteil geworden ift. Als Vertreter des behin⸗ 
Elbing, 2 November. (Wahl.) Der bisher als derten f e een war 


Herr Ober⸗ 
regierungsrat Seler erſchienen, ferner waren an⸗ 
weſend die Mitglieder des Kreisausſchuſſes und 
Kreistages, die Beamten der ſtaatlichen und kom⸗ 
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angriffs 


munalen Kreisverwaltung, die Bürgermeiſter der 
vier Städte des Kreiſes, viele Amts⸗ und Orts⸗ 
vorſteher. Auch bemerkte man Vertreter der Geiſt⸗ 
lichkeit des Kreiſes, die Landräte einiger Nachbar⸗ 
kreiſe, ſowie Vertreter der Stadt Neumark in Weſt⸗ 
preußen, deren Ehrenbürger der verſtorbene Land⸗ 
rat war. Nach dem einleitendem Geſange eines 
Schülerchors und gemeinſamen Geſange der Trauer- 
gemeinde hielt Superintendent Hermann die 
Trauerandacht. Anknüpfend an das Bibelwort: 
Ich habe Dich je und je geliebet, darum habe ich 
Dich zu mir genommen aus lauter Güte,“ entrollte 
der Redner ein Lebensbild des Verſtorbenen. Mit 
Geſang, Gebet und Segen ſchloß die eindrucksvolle 
Feier. Inzwiſchen hatte vor dem Kreishauſe der 
Kriegerverein mit Fahne und Muſik Aufſtellung 
genommen. Nachdem der Sarg auf den Leichen⸗ 
wagen geſetzt war, bewegte ſich der Zug, eröffnet 
und flankiert von der in Paradeuniform erſchiene⸗ 
nen Gendarmerie des Kreiſes, nach dem Bahnhofe. 


Hier löſte er ſich auf. Ein Teil des Trauergefolges 


kehrte nach der Stadt zurück, und ein anderer Teil 
bewegte ſich zu Wagen mit dem Leichenwagen über 
Thurow nach Wulfflatzte, dem Stammgute der 
Familie von Bonin. In Thurow war die Dorf⸗ 
ſtraße mit Tannengrün betreut. Am Bahnhofe 
widmete der Thurower gemiſchte Chor dem ver⸗ 
ſtorbenen Landrat auf feiner letzten Fahrt einige 
Lieder als letzten Gruß. In Wulfflatzte war die 
Dorfſtraße bis zu dem Famflienbegräbnisplatz im 
Öuisparl mit Tannen und Wachholder eingefaßt. 
Am Grabe nahmen Abordnungen des Neuſtettiner, 
Lottiner und Wulfflatzter Kriegervereins, ſowie 
der Wulfflatzker Poſaunen⸗ und Schülerchors Auf⸗ 
Kellung. Auch hier waren außer den Angehörigen 
Trauergäſte in überaus großer Zahl erſchienen. Die 
Grabrede hielt der Ortsgeiſtliche Herr Paſtor 
Bauer über das Bibelwort: „Wir haben hier 
keine bleibende Statt.“ Unter den alten Linden des 
Parks, die die Spiele ſeiner Jugend geſehen haben, 
17 der Landrat aus von ſeinem arbeitsreichen 
eben. 


Verband mitteldeutſcher Waſſer⸗ 
kraftbeſitzer. 


Am Sonntag Nachmittag hielt in Graudenz 
der Zweigverein für die Provinz Weſtpreußen des 
Verbandes mitteldeutſcher Waſſerkraftbeſitzer ſeine 
aus der Provinz und den angrenzenden Poſener 
Gebieten von Mahl⸗ und Schneidemühlenbeſitzern 
ſowie ſonſtigen Fabrikantne gut beſuchte Herbſt⸗ 
verſammlung ab. Nach Begrüßung der Erſchienenen 
durch den Vorſitzer und Bericht desselben über 
das Vereinsleben feit letzter Vereinsverſammlung 
gab Redakteur L. Koch⸗Duderſtadt vom Verbands⸗ 
vorſtand einen zuſammenfaſſenden Bericht über die 
bisherige Verbandstätigkeit unter beſonderer Her- 
vorhebung der aus dem Bereich des Zweigvereins 
beim Verbande vorgebrachten Wünſche, Beſchwer⸗ 
den und Forderungen der Mitglieder bezüglich 
Bau, Einrichtung und Betrieb ihrer Waſſerkraft⸗ 
und gewerblichen Anlagen, ſowie der zahlreichen 
ſonſtigen Anfragen die meiſtens ausführlich im 
Verbandsorgan „Die Waſſerkraft“ unter Berid- 
ſichtigung leicht faßlicher Anwendung beantwortet 
wurden. Alle an die Behörden zu richtenden Ein⸗ 
gaben wurden ausgearbeitet und abgeſandt oder 
den Betreffenden verſandtfertig zugeſtellt. Es find 
dabei zahlreiche me über Ableitung von Quellen 
durch gemeindliche Waſſerverſorgungsanlagen, 
Waſſerentziehung durch Wieſen⸗ und Grundſtücks⸗ 
anlieger, Eigentum am Werkgraben, Verlegen des⸗ 
ſelben, Grabenräumung, und Erhöhung Waſſer⸗ 
zufluß, Ge e und Erhöhung des Ufer⸗ 

tj ei Zuſammenlegung von Grundſtücken, 
Verpflichtung zum Schützenziehen bei Hochwaſſer, 
Widerſpruch gegen Errichtung einer Stau⸗Anlage, 
Floßve kehr bei Brückenbau, Gebührenerhebung bei 
Entnahme von Eis und Kies, ſtoßweiſes Ablaſſen 
des Waſſers, Bauten im berſchwemmungsgebiete, 
Brückenherſtellung und Anterhaltung, Eintragung 
einer Waſſerkraft, Nutzungsrecht an außer Betrieb 
befindlicher Stau⸗Anlage, Sicherung des Eigentums 
an Waſſerkräften, Uferrecht, unzuläſſige Wehr⸗ 
erhöhung, Erneuerung der Wehroberkante, Wieſen⸗ 
überſtauung durch beweglichen Wehrauffatz, Tal- 
ſperren⸗ und Elektrizitätswerks⸗Anlagen zur Be⸗ 
handlung gekommen. Bezüglich der wirtſchaftlich 
vorteilhafteſten Wärmekraftmaſchine als Zuſatzkraft 
bei mangelnder Waſſerkraft hat ſich aufgrund ein⸗ 
gehender Unterſuchungen herausgeſtellt, daß die 
Wolfſche i wie ſie neuerdings 
von der Maſchinenfabrit R. Wolf in Buckau bei 
Magdeburg in verbeſſerter Konſtruktion zur Ver⸗ 
feuerung geringwertiger Holz⸗ und Kohlenabfälle 
in zahlreichen Anlagen zur Aufſtellung gekommen 
iſt, als guter und für die kleinere und mittlere 
Induſtrie hervorragend geeigneter Aushilfsmotor 
zu bezeichnen iſt, insbeſondere für Mühlen, Säge⸗ 
werke und Holzbearbeitungsfabriken, ſowie die ſon⸗ 
ſtigen Anlagen des Vereinsbezirks. Des weiteren 
berichtete der Vortragende über die geplante Ver⸗ 
ſicherung der Waſſerkraftanlagen gegen Hochwaſſer 
und Eisgang, die beſonders für die Küddow, Brahe, 
das Schwarzwaſſer jowie die ſonſtigen Flüſſe des 
Vereinsbezirks mit ihren häufigen verheerenden 
. von großer Bedeutung iſt. Die 
Verſicherung fol u. a. ähnlich wie die Feuer- 
verſicherung die Beleihungsmöglichkeit der Waſſer⸗ 
kraftanlagen ſichern. Eine Werbeſchrift zwecks 
beſſerer Verwertung der Waſſerkräfte ſoll in Ver⸗ 
bindung mit anderen Verbänden ausgearbeitet und 
in der Induſtrie verbreitet werden. Über die Ar⸗ 
beiten des Verbandes am preußiſchen Waſſergeſetz⸗ 
entwurf zwecks deffen Anpaſſung an die Bedürfniſſe 
der Waſſerkraftanlagen verbreitete ſich ſodann der 
Vortragende noch des längeren. Das Waſſergeſetz 
K von der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
n zweiter Leſung wieder ſehr verſchlechtert worden, 
indem auf Betreiben der Staatsregierung die von 
der Kommiſſion in erſter Leſung beſchloſſene volle 
Erſatzpflicht bei verurſachten Schäden wieder ge- 
ſtrichen und ſtatt deſſen die Erſatzpflicht aus Billig- 
keitsgründen eingeführt wurde. Eine ſolche Erſatz⸗ 
pire jei aber für die Waſſerkraftbeſitzer wertlos, 
a ſie immer die Benachteiligten ſein würden. Da 
nun das Geſetz auch im ſerkraft verſchwindend 
wenig Vorteile für die Waſſerkraftbeſitzer aufweiſe, 
fo zögen dieſe auf alle Fälle eine Zurückziehung 
des Geſetzes durch die Staatsregierung vor, wenn 
das Geſetz nicht die volle Erſatzpflicht bei Schadens⸗ 
fällen enthalte, und verlas die hierzu vom Ver⸗ 
bande an das Abgeordnetenhaus gerichtete Eingabe. 
Die Ausführungen des Vortragenden wurden bei⸗ 
fällig aufgenommen und ſodann noch eine Reihe 
Waſſerrechtsfälle aus dem Bereich der Flüſſe des 
Pereinsbezirks erörtert. Eine Reſolution zum 
Waſſergeſetzentwurf wurde in folgender Faſſung an- 
genommen: „Die heute in Graudenz tagende und 
zahlreich von Mahl- und Schneidemühlenbeſitzern, 
Fabrikanten und ſonſtigen Waſſerkraftbeſitzern Weſt⸗ 
reußens beſuchte Verſammlung ſpricht ihr Be- 
uern darüber aus, daß die königliche Staats- 


regierung Anlaß zur Beſeitigun 
der Waſſergeſetztommiſſton des Abgeordnetenhauſes 
getroffener Verbeſſerungen des Waſſergeſetzentwurfs 
gegeben hat, daß insbeſondere die königliche Staats⸗ 
regierung der zu § 178 des Entwurfs von der 
Kommiſſion in erſter Leſung beſchloſſenen vollen 
Erſatzpflicht bei verurſachten Schäden nicht Zu⸗ 
ſtimmung, vielmehr die Pflicht zum Schadenerſatz 
dem Ermeſſen der zuſtändigen Behörde anheim⸗ 
ſtellt. Mit dieſer von der königlichen Staats⸗ 
regierung geforderten Beſtimmung hat das zu er⸗ 
laſſende neue Waſſergeſetz für die Waſſerkraft⸗ 
beſitzer kein Intereſſe mehr. Sie müſſen unter allen 
Umſtänden fordern, daß die Beſchlüſſe der Kom⸗ 
miſſion zu erſter Leſung des Geſetzentwurfs wieder⸗ 
ergeſtellt werden, und erwarten, daß die königliche 
Staatsregierung dieſen Beſchlüſſen zuſtimmt.“ Dieſe 
Reſolution jol der Staatsregierung und den beiden 
Häuſern des Landtags zur Kenntnis gebracht 
werden. Redakteur Koch wies zum Schluß noch 
auf die Notwendigkeit der Sammlung aller im 
Laufe der Zeit aufgenommenen Arkunden und ſon⸗ 
ſtigen ſchriftlichen Verhandlungen hin, da nur auf⸗ 
grund ſolcher im Gerichts⸗ und Verwaltungsſtreit⸗ 
verfahren mit Sicherheit eine Anerkennung von 
Entſchädigungsanſprüchen durchzuſetzen fei. Gegen 
6% Uhr abends ſchloß der Vorſitzer die in allen 
Teilen anregend verlaufene Verſammlung. 


Warum braucht das Rote Kreuz 
Helferinnen? 

Was ſollen ſie leiſten? And warum iſt ihr 
Zuſammenſchluß zu einer Abteilung nötig? 

Über dieſe drei gagn hielt Frau Magda 
Model in voriger Woche in der Aula der Mädchen⸗ 
mittelſchule in Thorn einen Vortrag, in dem ſie 
e ausführte: $ 

nter der Bezeichnung Rotes Kreuz ijt jene 
roßartige Organiſation zu verſtehen, die alle Be- 
ebe und Vorbereitungen zur freiwilligen 
ART und Fürſorge für den Kriegsfall in 
Ro ſchließt. Die milſtäriſchen Sanitätseinrichtungen 
allein, ſo vorzüglich ſie auch ſind, können niemals 
ausreichen zu einer alles umfaſſenden Hilfe im 
Kriegsfall. Aus dieſer Erkenntnis heraus hat ſich 
vor 48 Jahren der erſte Männerverein vom 
Roten Kreuz zur Pflege Verwundeter und Er⸗ 
krankter im Kriege gebildet; ihm folgte zwei Jahre 
ſpäter, 1866, die Gründung des vater län ⸗ 
diſchen Frauen vereins zu demſelben Zweck. 
Die Frauenvereine haben nach und nach ihr Arbeits⸗ 
pa immer mehr erweitert, um auch im Frieden 
ür viele Lebensnöte Abhilfe und 1 mgs au 
ſchaffen. Durch fie iſt das Abzeichen, das Rote 
Kreuz, das Kennzeichen der Neutralität, ſo recht 
das Symbol werktätiger Nächſtenliebe geworden; 
aber die erſte und gräte Aufgabe der Frauen⸗ 
vereine ſoll immer die Vorbereitung für die Hilfe 
im Kriegsfall ſein. Die Männervereine ſowohl wie 
die Frauenvereine haben im Laufe der Jahrzehnte 
große Ausdehnung und weitverzweigte Verbreitung 
gewonnen; ſie ſtehen unter einander durch Organi⸗ 
ſation in ſteter Fühlung, um Erfahrungen und 
Mittel auszutauſchen und in gemeinſamem Vor⸗ 
gehen Einheitliches zu ſchaffen. Die einzelnen Orts⸗ 
vereine der Männervereine ſowohl wie die Frauen- 
verein ſind zu Kreis⸗ und Provinzialverbänden zu⸗ 
ſammengeſchloſſen, die Provinzialverbände wieder 
zu Landesvereinen. Von den Landesvereinen wird 
durch Abordnungen das Zentralkomitee gebildet, 
deſſen Spitze iſt der kaiſerliche dne und 
Militärinſpekteur der freiwilligen Krankenpflege, 
zurzeit Fürſt Solms⸗Baruth. Er jteht in ſtändiger 
erbindung mit den Kriegsminiſterien der ein⸗ 
zelnen Bundesſtaaten und vermittelt deren Wünſche 
und Weiſungen, für das, was vom Roten Kreuz 
u leiſten iſt. So fordert die militäriſche Sanitäts⸗ 
ehörde vor allem vom Roten Kreuz zahlreiches, 
gut ausgebildetes Pflegeperſonal, das verfügbar 
Und zuverläjlig ift. Im Einklang mit der Vergröße⸗ 
rung der Armeen und den Anſprüchen an eine ge⸗ 
regelte Kriegskrankenpflege iſt ſelbſtverſtändlich die 
Zahl der militäriſchen Sanitätsmannſchaften ebenſo 
geſtiegen. Aber trotzdem ſollen vom Roten Kreuz 
noch Men viel Pflegekräfte geſtellt werden; denn 
ein moderner Krieg fordert im Vergleich zu früher 
infolge der großen Fortſchritte auf jeglichem Gebiet 
der Technik viel mehr Opfer in viel kürzerer Zeit 
und nimmt die Intelligenz und Leiſtungsfähigkeit 
aller Beteiligten, alſo auch des Krankenpflege⸗ 
perſonals, in höchſtem Maße in Anſpruch. nd 
dieſes Pflegeperſonal muß gut ausgebildet fein, 
ſonſt ſchafft es mehr Schaden als Nutzen; denn 
keine Begeiſterung, keine noch jo große Opferwillig⸗ 
keit kann in der Pflege das erſetzen, was eine forg- 
ame Ausbildung gewährleiſtet. Die großen Fort⸗ 
chritte der ärztlichen Kunſt auf dem Gebiet der 
Wundbehandlung und e eee können 
dem Pflegebedürftigen keinen Segen bringen, wenn 
ſich der Arzt nicht unbedingt auf das Pflegeperſonal 
u kann, jei es, daß aus Unkenntnis auf dem 
peniblen Gebiet der Anti- und Aſepſis Fehler ge- 
macht werden, oder die Anordnungen des Arztes 
nicht ſachverſtändig ausgeführt werden, oder dieſem 
unkundige, mangelhafte Krankenbeobachtung ge⸗ 
boten wird. Das Idealſte wäre es nun natürlich, 
die für den Kriegsfall nötige Anzahl völlig durch⸗ 
gebildeter Schweſtern. die ethiſch und techniſch gleich 
zuverläſſig ſind, zu beſitzen. Aber das iſt in abſeh⸗ 
barer Zeit bei uns noch nicht möglich; denn einmal 
widmen ſich dieſem Beruf immer noch zu wenige — 
ihre Anzahl reicht ja nicht einmal im Frieden voll⸗ 
kommen aus —, ſodann kann man unmöglich im 
Kriegsfalle allen anderen Kranken, Siechen und 
Alten die ſo wap Pflege entziehen und all die 
Stellen in der Wohlfahrtspflege unbeſetzt laſſen, 
die jetzt Schweſtern einnehmen. Deshalb iſt es 
dringend nötig, Erſatz und Hilfe zu ſchaffen, und 
dieje Hilfe follen die Hilfsſchweſtern und Helfe⸗ 
rinnen bringen. Unter Hilfsſchweſter verſteht 
man diejenige Pflegekraft, welche ſechs Monate 
hindurch ausgebildet iſt in einem Krankenhaus, das 
vom Roten Kreuz als Ausbildungsſtätte anerkannt 
iſt. Es ſind dies meiſt Krankenhäuſer mit Rote 
reuz⸗Schweſtern; auch die Krankenhäuſer des 
ohanniterordens, die gleichfalls zur freiwilligen 
rankenpflege zugelaſſen find, bilden eigene Hilfs⸗ 
ſchweſtern aus. Die Ausbildung der Hilfsſchweſtern 
ſoll durch mehrere Wiederholungen gefeſtigt werden. 
Aber auch die Zahl dieſer Hilfsſchweſtern reicht bei 
weitem noch nicht aus. Es können und mögen ja 
nicht allzu viele ſich auf ſechs Monate von Haus 
und Erwerb freimachen, allein für den Kriegsfall. 
Darum it das Zentralkomitee beſtrebt, Helfe⸗ 
rinnen mit noch kürzerer Ausbildungszeit zu ge⸗ 
winnen. Es þat fih mit der militäriſchen Sanitäls⸗ 
behörde über das Mindeſtmaß von Kenntniſſen 
und Fertigkeiten geeinigt, das eine Pflegekraft be⸗ 
ſitzen muß. um mit Erfolg in der Pflege helfend 
tätig ſein zu können. Demgemäß ſind im Jahre 
1908 Beſtimmungen feſtgeſetzt worden für die Mus- 
bildung von Helferinnen. Im Januar dieſes Jahres 
iſt bereits wieder eine Neubearbeitung dieſer Be⸗ 
ſtimmungen erſchienen. Vorausſetzung für 


verſchiedener von 


die Ausbildung der Helferin iſt die Verpflichtung, 
ſich im Kriegsfall mindeſtens drei Monate in der 
Krankenpflege im Heimaigebiet je nach Bedarf ver⸗ 
wenden zu laſſen. Manchem erſcheint dieſe Ver⸗ 
flichtung für mindeſtens drei Monate etwas ſchwer. 
Im. Ernſtfall aber, im Drange, zu helfen, und in 
nationaler Begeiſterung wird man viel mehr Opfer 
an Zeit, Kraft und Geld bringen, als es einem 
jetzt möglich erſcheint. Was man fetzt zweifelt, 
leiſten zu können, wird man dann leicht und gern 
bewältigen und noch mehr dazu erbitten. Die japa⸗ 
niſchen Frauen find uns in ihrer Opferwilligleit 
weit über. Das japaniſche Volk, das den Roten 
Kreuz⸗Gedanken erſt von uns übernommen hat, 
deckt ſchon jetzt ſeinen geſamten Bedarf an weib⸗ 
lichem Kriegskrankenperſonal durch Pflegerinnen, 
die eine volle Ausbildung von etwa 2—3 Jahren 
durchgemacht haben und durch einen feierlichen Eid 
gebunden find, 15 Jahre lang nach der Mus- 
bildung jedem Ruf des Roten Kreuzes in Krieg und 
Frieden für unbeſchränkte Dauer zu folgen, 
ganz gleich, wie ihre perſönlichen Verhältniſſe ſich 
inzwiſchen auch geſtaltet haben mögen. And im 
ruſſiſch⸗japaniſchen Kriege haben dieje Frauen mit 
voller Ausdauer Hervorragendes geleiſtet. Er⸗ 
wünſcht iſt ferner, daß die Helferin ſich in einer 
Lebenslage befindet, die ihr freie Zeit zu un⸗ 
entgeltlichen 5 gewährt, und einen Bil⸗ 
dungsgrad beſitzt, der fie befähigt, leicht dem 
Unterricht zu folgen und in ſchwierigen Fällen 
ſchnell mit ſicherem Takt das Rechte zu finden. Die 
Ausbildung beſteht in einem theoretiſchen Unter⸗ 
richt von 2 Doppelſtunden und in einer praktiſchen 
intenſiven Pflegetäitgkeit von ſechs Wochen in 
einem Lazrett oder Krankenhaus. Nach beidem 
findet eine Prüfung ſtatt. Im Lazarett und 
Krankenhaus tollen die Helferinnen nicht nur das 
zur Pflege Nötige erlernen, ſondern ſie ſollen is 
auch daran gewöhnen, ſich vollſtändig unperſönlich 
in ein großes Ganze einzufügen, ſich einer Disziplin 
ſelbſtlos unterzuordnen. Dieſe Wochen ernſter 
Arbeit ſollen das Pflichtgefühl für die Treue im 
Kleinſten in ihnen erſtarken laſſen; fie folen auch 
durch die gemeinſame, der Allgemeinheit nützende 
Tätigkeit, bei der jeder Anterſchied von Lebens: 
ſtellung und Glaubensbekenntnis fortalt, das in 
den Frauen ſo wenig entwickelte Gefühl der gleich⸗ 
berechtigten guten Kameradſchaftlichkeit auslöſen. 
Die Bedingungen für die Ausbildung ſchreiben 
öftere Wiederholungen vor. Es heißt darin: 
„Helferinnen ſollen wenigſtens alle zwei Jahre an 
einem Wiederholungskurſus teilnehmen „im ganzen 
wenigſtens dreimal“, und fie fügen in § 28 ſehr 
ſtreng und deutlich hinzu: „Helferinnen, die ſich 
den Bedir gungen ihrer Fortbildung nicht unter⸗ 
ziehen, ſind in den Liſten zu ſtreichen“. Die Wieder⸗ 
holungen bilden eine ganz unentbehrliche und durch⸗ 
aus notwendige Ergänzung. Es weiß jeder aus 
eigeniter Erfahrung, daß das, was man nicht übt, 
ſchnell ganz verlernt ift. „Raft ih, jo roſt ich“, bes 
wahrheitet ſich in der Krankenpflege wie überall. 
Jede ausgebildete und geprüfte Helferin erhält ein 
Ausweisbuch, analog dem Militärpaß, in dem 
außer den Perſonalien die Ausbildung und die 
Wiederholungen eingetragen werden. Was die 
Reſerve und Landwehr in der militäriſchen Orga⸗ 
nijation, das bedeuten die Hilfsſchweſtern und 
Helferinnen in der freiwilligen Krankenpflege 
Genau wie unſer ſtehendes Heer nicht ohne Reſerve 
und Landwehr gedacht werden kann, ſo kann das 
a der weiblichen Pflegekräfte nicht ohne 
zerſtärkung und Erſatz er Dieſe Aufgabe 
fällt den Silfsſchweſtern und Helferinnen zu. Wie 
die Militärbehörde genau auf jeden einzelnen 
Mann der Erſatztruppe zählt und ihnen ſchon im 
Beiden die Einberufungsordre zuſtellt ebenſo ar⸗ 
eitet das Rote Kreuz im Frieden ſeinen Mobil⸗ 
machungsplan aus. Bei Beginn eines Feldzuges 
unterſcheidet man drei durch die oberſte Kommando⸗ 
behörde feſtzuſtellende Bezirke: 1) die Feldarmee 
direkt vor dem Feind und zurück bis zum Etappen⸗ 
gebiet, 2) das Etappengebiet und 3) das Heimats⸗ 
gebiet. Bei der Feldarmee hofft man ganz ohne 
das Rote | auszukommen; dort iſt nur als 
Vertreter des Roten Kreuzes der kaiſerliche Kom⸗ 
miſſar. Ins Etappengebiet kommen nur völlig 
ausgebildete Schweſtern und, wenn nötig, als deren 
Erſatz Hilfsſchweſtern. Aber im Heimatgebiet jol 
die Helferin viel leiſten. In erſter Linie ſoll fie 
bei der Pflege der Kranken helfen in den mili⸗ 
täriſchen Reſerve⸗ und Zweiglazaretten, in den 
Vereinslazaretten und Geneſungsheimen. Ebenſo 
nötig aber braucht man Helferinnen zur Übernahme 
einzelner Wirtſchaftsbetriebe. wie Beköſtigung. 
Wäſche, Bekleidung in den Reſervelazaretten, zur 
eigenen wirtſchaftlichen Verwaltung in den Vereins: 
lazaretten. And gerade auf dieſem Gebiet erhofft 
man von den Helferinnen eine erſprießliche und 
umfaſſende Hilfe; entſpricht ſie doch bei vielen der 
im Frieden geübten Wirkſamkeit. Aber auch hier 
wird nur die Hilfskraft das Beſte leiſten, die durch 
Ausbildung in der Pflege der Kranken alle erfor⸗ 
derlichen Bedürfniſſe des Hoſpitaldienſtes richtig zu 
beurteilen gelernt hat. Helferinnen werden ferner 
Verwendung finden in den Verpflegungs⸗ und Er⸗ 
friſchungsſtationen bei den Sammel⸗, Auslade⸗ und 
Ruhepunkten der Transporte. Sie follen Begleite⸗ 
rinnen ſein beim Transport ſelbſt mittelſt Eiſen⸗ 
bahn, Auto, Wagen oder Schiff. Einſchlägig aus⸗ 
gebildete Helferinnen werden gebraucht bei der 
Desinfektion, bei der Herſtellung und Verpackung 
von keimfreiem Verbandmaterial, bei der Buch⸗ 
führung und Korreſpondenz; man braucht ihre 
„ Kraft in Sammeldepots und in Arbeits⸗ 
ſtuben für Bekleidung und Wäſche. Aber außer 
dieſer Verwendung, die durch die Fürſorge für das 
Heer bedingt ift, ſollen die Helferinnen auch eine 
Reſerve für die Friedenslätigkeit der vater⸗ 
ländiſchen Frauenvereine ſein, denn einmal gilt es, 
die Poſten wieder auszufüllen, welche abberufene 
Schweſtern im Dienſt der Volksgeſundheitspflege 
innehatten, ſodann wird die ſoziale Hilfstätigkeit 
und Wohlfahrtspflege im Kriegsfall mehr denn je 
in Anſpruch genommen werden. Durch die Ein⸗ 
berufung des Ernährers zu der Fahne und durch 
die erjehwerten Lebensbedingungen wird jo mancher 
armer Haushalt der Gemeindepflege und Fürſorge 
anheimfallen, der im Frieden deſſen nicht bedurft 
hälte. Für alle dieſe Gebiete der Hilfe im Heeres⸗ 
und Zivildienſte gibt es alſo Vorſorge zu treffen 
und Kräfte auszubilden. Für die Erforderniſſe 
einer umfaſſenden, ſchnellen und guten Hilfe genügt 
es aber nicht, zahlreiches Perſonal gut ausgebildet 
zu haben, dasselbe muß auch durch eine gründliche 
und ſtets komplette Liſtenführung üßerſichtlich zur 
Verfügung geordnet ſein. Was nützt die beſt⸗ 
ausgebildete Helferin, wenn erſt nach langem Hin 
und Her zu ermitteln iſt wo ſie zurzeit lebt und 
mohnt, oder wenn man fie an einen Platz ſtellt, 
für den ſie ſich nicht eignet? Eine ſorgfältige Aus⸗ 
bildung mit einer genauen Liſtenführung bildet zu⸗ 
ſammen erſt die Grundlage für eine wirkliche 
Kriegsberelſckaft. für eine Bereitſchaft, die nicht 
mit großen Zahlen von Ausgebildeten auftritt, 
ſondern mit Helferinnen. die wirklich da und bereit 
und nach Perſon, Ausbildung und beſonderer Ver⸗ 
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ieſe 
anlagung genau bekannt find. Soll aber bie 
nen nicht nur auf dem Papier dern 
ſondern tatjählid da fein, und ſoll fie dann e 855 
Lebendiges bleiben, ſo muß dauernde nahe dei 
ziehung und gegenſeitige Anregung gepflegt wer u 
Deshalb wird von den maßgebenden Stellen 925 
Roten Kreuzes immer und immer wieder Ab⸗ 
Wunſch vorgebracht, die Helferinnen zu einer 2 
teilung zuſammenzuſchließen, fie als fol 155 915 
Roten Kreuz noch feſter anzuſchließen. Aber 

Helferinnen⸗Abteilung ſoll niemals sima f 
neuen einzelnen Verein darſtellen, ſie jo die fie 
ſchadet der Wahrung voller Selbſtändigkeit, die ; 
zur Erfüllung ihrer Aufgaben unbedingt froun 
doch ſtets nur ein Glied des valerländiſchen chte der 
vereins fein, Aus dieſen Gründen mo te i 
vaterländiſche Frauenverein alle Helferinnen a z 
einer Abteilung zuſammenſchließen. Die Dee a 
Abteilung Jol ſatzungsgenäß bezwecken 1) den Tel 


5 f ten 
Zuſammenſchluß aller Helferinnen vom Ro 
Kreuz, die beſtimmungsgemäß hier ausgobifoet 
oder als ſolche von auswärtigen Rote Rre 


3 ~ 5 j; ; D 
vereinen überwieſen find; 2) die Ausbildung ur 
Weiterbildung der Helferinnen durch theoretisch 
und praktiſche Kurſe, durch Wiederholungen An⸗ 
Übungen, durch Vorträge und gegenseitige, ER 
regung; 3) die Förderung der Aufgaben Des Bi 
Kreuzes im allgemeinen und des hieſigen Nerana 
im beſonderen. Die Abteilung ſoll beiteben an 
Helferinnen, d. h. allen denen die ausgebildet 11 
bereit ſind, ferner aus außerorbentliäen 
Mitgliedern. Es gibt jo viele Damen, welche die 
Ziele und Aufgaben der Helferinnen gern DARIE, 
ſchon um der Lieben willen, die fe in der Nez cht 
der Kämpfenden wiſſen, — und doch ſelbſt 19 
Helferinnen werden können aus irgendwelc H 
Gründen. Dieſe alle werden gebeten, außerorden 5 
liche Mitglieder zu werden. um durch ihre N 5 
und materielle Unterſtützung die Sache des Mori 
Kreuzes zu fördern. Zur Beſtreitung der taufen g 
Ausgaben für Lokal, Licht. Schriitwechſel, Li 975 
material, Ausweisbüchern, Anſchaffung von 8551 
gegenſtänden und eigenen Verbandmitteln gel = 
natürlich auch Geld. Wenn auch der vaterländi 15 
Frauenverein der Helferinnen⸗Abteflung einen 
ihuk geben wird, To gibt eine eigene felte Cinnah 
ouelle erit die rechte fröhliche Lebenskraft. 
halb erbitten alle Abteilungen von ihren : 
rinnen einen Jahresbeitrag von 1 Mark; ien 
anßerordentlichen Mitglieder brauchen ſich an pren 
Satz nicht zu binden. Alle dieſe Pläne laſſen j 
nur verwirklichen durch die treue Mitarheit alter 
Hefferinnen: dieſe mifen bereit fein, mit Snara 
Hintanſekung von Vergnügen und Erhaluna i 
und Kraft der Sache zu widmen. Der martaning 
bat ja dafür geſorgt, daß has Intereſſe für die 
Note Rrows-Mrbeit recht wachoerüttelt ift. 

Die Geſchäftsleftung der Thorner Helferinnen 
Abteilung des vaterländiſchen Frauenvereins be⸗ 
toht aus Frau Neihshanfdireftnr Model, Frau 
Oßerſtobsarzt Janz. Frau von Winterfeld. 70 
Gumnaſiafdirektor Kanter und Frau ene 
Prowe, die olle ſehr gern jede cemünſchte Auskunf 
iiher die Helferinnen erteilen werden. 

Lokalnachrichten. 
Thorn. 7. Re i 

— (Die große Jahrhundertfeier 11 
1 1913.) Man ſchreibt uns: Wuchtigen 
Schrittes geht die Erinnerung an fene glorreichen 
Tage durch die deutſchen Lande, die 1813 die unter⸗ 
ſochten Länder von den navoleonfſchen Feſſeln De 
freiten An allen Orten rüfte: man fi zu wirs 
digen Gedenkfeiern an dieſe große Zeit. Ganz be⸗ 
ſonders impoſank wird die Hauptſtadt Schleſiens 
die Jahrbundertfeier begehen. Von Breslau aus 
fand der bekannte Aufruf: „An mein Volk“ ſeinen 
Weg in die Herzen der Unterdrückten und feuerte 
die deutſchen Männer an zur befreienden Tat. Nach 
Breslau wird darum auch der Blick aller im Jare 
4013 insbefondere gerichtet fein. And Breslau ha 
ih zu einer großartigen Feier gerüſtet. 2% Milli⸗ 
onen Mark ſind von der Stadt Breslau für dieſen 
Zweck zur Verfügung geſtellt worden. außer ent 
noch beträchtliche Mittel aus Privatkreiſen. Mi 
der Feier wird eine Ausſtellung verbunden ſein, 
deren Protektorat der Kronprinz übernommen . 
Auf dem Ausſtellungsvlatze wurde die große Feſt⸗ 
halle mit einem Koſtenaufwande von annähernd 
zwei Millionen Mark erbaut Sie ift das größte 
Kuppelbauwerk der Welt. Die Spannweite der 
Kuppel beträgt 65 Meter. Der Bremer Verein der 
Schleſter hat es übernommen, die im deutſchen 
Reiche zerſtreuten 70 Schleſiervereine zu einer ge⸗ 
meinſamen Kundgebung am 9. und 10. Auguft 1913 
nach Breslau einzuladen. Herzog Viktor von Ratt- 
bor hat das Protektorat über dieſe Veranſtaltung 
übernommen. Auch iſt von den Breslauer Behör⸗ 
den weitgehendſte Anterſtützung zugeſagt und De 
reits geleiſtet worden. Die Verhandlungen mit 
den Eiſenbahn⸗Direktionen ſind noch nicht ganz ab» 
geſchloſſen, doch iſt mit Sicherheit eine erhebliche 
Fahrpreis Ermäßigung für Mitglieder der petet- 
ligten Schleſiervereine zu erwarten. Den in unſerer 
Stadt wohnenden Schleſiern bietet ſich durch den 
hieſigen „Berein der Schleſier“ Gelegenheit, an 
dieſer Feierlichkeit in Breslau teilzunehmen. Aus⸗ 
kunft erteilen die Herren Polizeiſekretär Stüwe⸗ 
Rathaus, Kaufmann Baſſalig⸗Lindenſtr. 3a. 

— (Im Intereſſe der Jugendpflege) 
hat der Kultusminiſter den Regierungs⸗ 
sräfidenten folgenden Er laß zugeſtellt: „Wie aus 
dem Wortlaut der Anlage zu meinem Nunderlaß 
vom 3. Juli d. Is hervorgeht, beſchränkt ſich die im 
Intereſſe der Jugendpflege gewährte Fahr⸗ 
preisermäßigung auf deutſchen Eiſenbahnen 
nicht auf die ſchulenklaſſene männliche Jugend. 
Dieſe Vergünſtigung ſoll vielmehr in gleicher Weile 
auch der ſchulenklaſſenen weiblichen Jugend zu⸗ 
gute kommen, ſoweit fie Vereinigungen angehört, 
die im Sinne meines Runderlaſſes vom 18. Janu⸗ 
ar 1911 wirken. Für diejenigen auf vaterländiſchem 
Boden ſtehenden Vereinigungen zur Pflege der 
ſchulentlaſſenen weiblichen Jugend, die bereits den 
nach Maßgabe des Erlaſſes vom 18. Januar 1911 
geschaffenen Jugendpflegeausſchüſſen angeſchloſſen 
ſind, iſt daher die mit dem Antrag auf Gewährung 
von Fahrpreisermäßigung vorzulegende Beſcheini⸗ 
gung in derſelben Weiſe und von der gleichen Stelle 
auszuſtellen, wie für die betreffenden Vereinigungen 
zur Pflege der ſchulentlaſſenen männlichen Jugend. 
Den an die Jugendpflege⸗Organiſationen noch nicht 
angeſchloſſenen Vereinigungen für die ſchulentlaſſene 
weibliche Jugend ift zu empfehlen, dieſen Anf tub 
möglichſt bald zu bewirken. Da, wo Ortsausſchüſſe 
für Jugendpflege nicht vorhanden ſind, wird der 
Anſchluß einſtweilen an den zuſtändigen Kreis⸗ 
oder Bezirksausſchuß zu erfolgen haben. Ich erſuche 
ergebenſt, die Beteiligten rn umgehend if 
Kenntnis zu jeten. Dabei bemerke ich, daß es an⸗ 
gebracht erſcheint, allen in Frage kommenden 
Jugendpflegevereinigungen die für die Ausſtellung 
der Belhnigungen zuſtändige Stelle genau be 
kann? de . 
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Me Ein behördti 
für . rdliches Ehrenzeichen 
ende 1 le ben gur Hebung des 
Aer derſtandes iſt für den Bereich der Wies⸗ 
Men ndelskammer vom dortigen Regierungs- 
Faden en eine bemerkenswerte Neuerung getroffen 
Menze; Der Regierungspräſident hat nämlich ein 
f i in Bronze geſtiftet, das Handwerks⸗ 
ten in Anerkennung be ſonderer Verdienſte ver- 
t; Deen joll. Das Ehrenzeichen iſt zwar nicht 
| Mpgte enszeichen zu betrachten, darf aber bei allen 
een Veranſtaltungen im Knopfloch getragen 
$ Falls die Neuerung wirklich belebend auf 
o andwerk einwirkt, ſoll dem Kaiſer der Vor⸗ 
(life gemacht werden, für das Handwerk ein ähn⸗ 
| titig hrenzeichen gu ſtiften, wie ein ſolches ſeit 
n erdienſte um das Feuerwehr⸗ 
erliehen wird. 


Ben „nabten für 
lN — 2 2 
ind „(Konditoren⸗, Pfefferküchter⸗ 
0 g für 
de zegierungsbezirk Marienwer⸗ 
Fern ih in Graudenz.) Auf Einladung des 
br eiſters Güſſow hatten fih im Kaiker⸗Cafe zu 
Aung enz die wahlberechtigten Gehilfen der 
Runde zur Bildung des Gehilfenausſchuſſes ein- 
hit en; Es wurden in den AEk ge⸗ 
N keher als Altgehilfe Gehilfe Kühn bei Kondito ei⸗ 
Rigi Lottig⸗Grau eng als Schriftführer, Gehilfe 
kde bei Konditoreibeſitzer Grützner⸗Culm, als 
Rh iitretender Schriftführer, Gehilfe W. Ataſch ber 
fe Horeibeſitzer Utaſch Marienwerder. Die Ge- 
| 0 5 hielten ſofort eine Sitzung ab und wählten 
um: rüfungsbeiſitzer für den Lehrlingsausſchuß die 
iM fen Kühn und Czichi, als Stellvertreter Pencke 
ſundiinditoreibeſitzer Pencke⸗Konitz und Krauſe bei 
itoreibeſitzer Gillmeiſter⸗Schwetz. 

ige (Über die Steuerfreiheit der Be 
| ine der Beamtenhinterbliebenen) 
Fru vom preußiſchen Finanzminiſter 
\ h Sätze geſchaffen worden, deren hauptſäch⸗ 


Punkte ſind: „Die den Hinterbliebenen zu⸗ 
hip er auch dann, wenn die Dauer ihrer Ge- 


neue 


enden Gnadenbezüge find einkommenſteuerftei, 


Mi on Zeitraum eines Vierteljahres über- 
bee Die Veranlagung hat von dem erſten Tage 
ah auf den Tod des Beamten folgenden Monats 


Mun. geſchehen. Denn der Rechtsanſpruch auf das 
it den⸗ und Waiſengeld entſteht kraft Geſetzes 
Aug em Zeitpunkte des Todes des Beamten, wenn 
dez die Fälligkeit der erſten Monatsrate dieſer 
Age bis zum Ablauf der Gnadenzeit betagt ift. 
im zurzeit der 1 ein Jahresergebnis 
ie nicht vorliegt, find in Anwendung des Para⸗ 
ig en 99 Nr. 2 des Eintommenſteuergeſetzes die 
Ay am Schluß des Steuerjahres tatſächlich zur 
tis dahlung gelangenden Bezüge nach dem Verhält⸗ 
| delt es für die Veranlagung inbetracht kommenden 
er Aumes zum Steuerjahr auf ein Jahr umzu⸗ 
Mpi und mit dieſem Betrage als ihrem mut- 
A lichen Jahresertrag in Anſatz zu bringen, Dieſe 
kits“ Beſtimmungen ſind vom Finanzminiſter be⸗ 
unn den Vorſitzern der Einkommenſteuerberufungs⸗ 
Amiſſion zugegangen.“ 
Ne; (Mit der Barfrankierung von 
kilſenbriefſendungen it, nachdem die 
Ma einiger Zeit angeſtellten Verſuche mit einer 
nit cine, die Mengen gleichartiger Briefſendungen 
feen Freimarken beklebt, dieje mit dem Aufgabe⸗ 
Wal bedruckt und die aufgeklebten Marken zählt, 
im Ihloffen worden jind, bei drei Berliner Poſt⸗ 
on. ſowie in Frankfurt a. M. und nnheim 
0 


ſgonnen worden. Dort können in Zukunft gewöhn⸗ 

w Briefe, Poſtkarten, Druckſachen, Warenproben 

500 Geſchäftspapiere in Mengen von mindeſten⸗ 

de Stück zum Frankoſatz non 3, 6 und 10 Pfg. gegen 

| ore Entrichtung des Geſamtfrankobetrages zur 
ſtbeförderung eingeliefert werden. 

I (Zum Güterverkehr mit Rußland.) 
In letzter Zeit haben deutſche Verſender in Ruf: 
um mehrfach dadurch Verluſte erlitten, daß die 
ichen Empfangsitationen fe von der Nicht⸗ 

benahme der Güter durch den Empfänger E ſpãt 

im richtigten, daß fie eine anderweite Verfügung 

. das Gut nicht mehr treffen konnten und es 

inp alb verſteiger! wurde. Der Artikel 24 (1) des 

or Nationalen bereinkommens beſtimmt hierüber 

Abbendes: „Bei de ee e hat die 
nilieferungsſtation den Übiender durch Ber: 
$i elung der Verſandſtation von der Urſache des 
Nerniljes jofort in Kenntnis zu ſetzen und feine 

uameijung einzuholen. Wenn ein Antrag auf Be- 

mußtichtigung ſchon im Frachtbrief gene it, fo 
tu die e ona an den Abſender fofort 
uf telegraphiſchem 


8 
bald 
chtigt. Im F 

diät be berblichen Gütern, für die je nach dem 


et 30 Tage nach ſeiner Ankunft ſofern ſich der 
np länger bis dahin nicht gemeldet Jat. als nicht 
genommen, alſo wird der Verſender auch erſt 
Kn benachrichtigt Bei leicht verderblichen Gütern 
Ma fier u noch die weitere ſchwer ins Gewicht 
tde 
pe Abnahme vorgeſehenen kürzeren riften ver- 
felt werden und 
ehenden Verkaufe nur dann benachrichtigt wird, 
gen er im Frachtbriefe den Nachtrag auf Benach⸗ 
p tigung Pane hat. Um ſich gegen Ausfälle 
urch dieje Verkäufe zu ſchützen, kann den Verſen⸗ 
Run nur empfohlen werden, bei Sendungen nach 
55. land in jedem Falle, namentlich aber bei den 
kur deutſch. und, niederländiſch ruffichen Güter⸗ 
AU, Teil 1, Arkirel 24, Zuſatzbeſtimmung 4b unter 
ol und C aufgeführten Gütern, im Frachtbriefe 
genden Antrag zu ſtellen: „Bei nicht rechtzeitiger 
nahme des Gutes — 55 ich die Empfangs⸗ 
lein um telegraphiſche Benachrichtigung durch 
A hieſige Verſandſtation.“ Der Antrag kann mit 
denutſchukſtempel in der Spalte „Erklärung wegen 
er etwaigen ſteueramtlichen oder polizeilichen Be⸗ 
ſandlung; Bezeichnung der betr. Dokumente und 
matigen Beilagen inkl. Bleiverſchlüſſe. Sonitige 
eſetzeiche oder reglementariſch zuläſſige Erklärun⸗ 
gen“ des Frachtbriefes geſtellt werden. 

— (Spruch des Reichsgerichts im 
Prozeß Schroeder.) Wegen 1 hatte 
des, Schwurgericht Thorn am 26. September den 
ereidigten Landmeſſer Viktor Schroeder zu 1 Jahr 
t onaten Zuchthaus verurteilt. Gegen das Urs 
Si legte der Angeklagte Revifion ein mit lediglich 
brozeſſualen Beſchwerden, indem er ſagte, er ie 
dec genügend zu Worte gekommen; auch hätten ſich 
IE Staatsanwalt und ein a einmal während 
Nen Verhandlung aus dem Saale entfernt. Das 
eichsgericht hat am 4. d. Mts. die Kevifion als 

egründet verworfen. i 
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x Das deutſche Opernhaus in Charlottenburg. 
Am 7. November wird das deutſche Opern⸗ 
haus in Charlottenburg jene Pforten öffnen. 


s es an Kunſt bringen wird, muß die Zu⸗ 


kunft lehren. Für die Architektur Berlins be⸗ 
deutet aber das Opernhaus eine Bereicherung. 
Die Hauptfront des Hauſes liegt nach der Bis⸗ 


marclſtraße. 


Die Faſſade wird durch ſechs 


Paar kanelierter Dreiviertelſäulen mit joni⸗ 
ſchen Kapitällen gegliedert. Zur rechten Seite 


ſpringt der Bau ungefähr 25 Meter zurück, an 


ihn 


ſchließt ſich im rechten Winkel ein Teil der 


rechten Seitenbühne und dann nach der Krum⸗ 
men Straße zu in einer ſchönen barocken Linie 
das Reſtaurationsgebäude. Von der Haupt⸗ 
ſeite führen fünf Eingänge über einige Stufen 
in das Veſtibül, das äußerſt geräumig iſt. Es 
bietet ſich uns hier ein Bau dar, der den künſt⸗ 
leriſchen Anforderungen unſerer Zeit voll ge⸗ 
nügt, da das Theater techniſch muſterhaft ein- 
gerichtet iſt und ſo vor allem dem Publikum 
einen bequemen und behaglichen Aufenthalt 
gewährt. TTT E E EAEE] 


Briefkaſten. 


hres nicht 


P., in Mocker. Wenn im eln des Jes na 


war, daß, falls Sie nach Ablauf des 
ausziehen, der Vertra 


als für ein weiteres volles 


Jahr erneuert gelten ſoll, ſo müſſen Sie — wenn 


der 


verfügt — die 
War eine ſolche Vereinbarun 
troffen, ſo können Sie, mit 


Hauswirt nicht anderweitig über die Wohnung 
iete für das volle Jahr zahlen. 
im Vertrag nicht ge⸗ 
ündigung am 1. Ja⸗ 


nuar, am 1. April ausziehen. — Die für den Haus⸗ 
alt unbedingt erforderlichen Möbel und ſonſtige 
chen darf der Hauswirt nicht einbehalten. 


ter 
verordneten 
mann: München. 
15 000 


Zum Direktor des Stadtthea 
sin Dortmund wählten die Stadt⸗ 
einſtimmig Hans Boll» 
Sein Gehalt wurde auf 


Mark feſtgeſetzt. Der Vorgänger 


Alois Hofmann bezieht 12 000 Mark. 


Halberſtadt. 
Halberſtadt ſind 


3 w 
Le 


Luſtſchiffahrt. 
Schweres Fliegerunglück in 
Auf dem Flugplatz in 
Mittwoch Nachmittag 
ei Flieger tödlich abgeſtürzt. 
utnant Altrichter vom Inſanterie⸗ 


Regiment Graf Tauentzien von Wittenberg 


Nr. 
In 
geſt 
lich 


ſenkrecht zur 
waren 


20 war auf einem Doppeldecker mit 
genie ur Meyer als Fluggaſt auf 
legen. In 20 Meter Höhe verſagte plötz— 
der Motor, und das Flugzeug ſtürzte 
Erde. Beide Flieger 


ſofort tot. — Nach weiterer 


Meldung erlitt Jugenieur Meyer einen Ge- 


nick 


bruch und war fojort tot. Leutnant Alt⸗ 


richter wurde mit ſchweren Schädeiverletzun⸗ 


gen 


bald darauf 


in das Krankenhaus geſchafft, wo er 
verſtarb. In Halberſtädter 


Fliegerkreiſen erzählt man, daß der Doppel⸗ 


decker einen ſchlechten Motor hatte. 
dem waren die beiden Flieger 


Tiol: 
aufgeſtiegen. 


Augenzeugen berichten, daß das Flugzeug 
10 einer Höhe von 40 Meter plötzlich ſenk⸗ 


r dt herabſtürzte. 
richten, daß in dieſer Höhe eine 


Andere Augenzeugen be⸗ 
Rauchwolke 


aus dem Motor geſchlagen fei, weshalb man 


auf 


eine Exploſion des Motors ſchließen 


könne. 


is: 


Maunigfaltiges. 
(Maſſen vergiftung durch tri» 
nöjes Fleiſch.) An Trichinenvergiſ⸗ 


tung find in dem an der ſächſiſchen Grenze 


gelegenen Ort Groß-Radiſch bei 
Weißenberg etwa 60 Perſonen erkrankt. Aus 
gleicher Urſache erkrankten nach den „Leipz. 
N. Nachr.“ in dem ebenfalls preußiſchen 
Orte Thräna etwa 20 Perſonen, darunter 
mehrere bedenklich. Die Erkrankungen werden 
auf den Genuß trichinöſen Fleiſches zurück⸗ 


geführt. 

(Hoher Schnee in Mittel: 
deulſchland.) Im Erzgebirge ift infolge 
des Schneefalls in den letzten Taren der Ver- 
kehr nur auf Schlitten möglich. Im Thürin⸗ 
ger Wald liegt der Schnee 30 Zentimeter 


hoch. ; 


(3ur Egyptenreiſe des Prinzen Jo⸗ 
hann Georg von Sachſen.) Die Geſchwiſter 
des un von Sachſen, Prinzeſſin Mathilde und 

ring Johann yai mit Gemahlin, poum ſich be- 
anntlich zurzeit in Egypten auf, wo Prinz Johann 
Georg, det ſich ſehr für kirchliche Kunſt interefliert, 
hauptſächlich in den koptiſchen Klöſtern Studien 
machen will. Der Prinz und die beiden Prinzeſſin⸗ 
nen ſind augenblicklich in Kairo und wohnten vor 
einigen Tagen dem eigenartigen Schauſpiel einer 
Beouinen-Hochzeit in der Nähe der Pyramiden von 
Gizeh bei. Nach einem Jagdausflug in die Gegend 
von El⸗Khatatbeh am Noſekte⸗Arm des Nil kehrten, 
wie die „N. G. E.“ erfährt, die Damen nach Kairo 
zurück, während der Prinz ſi 
bahn nach dem Kloſter von Wadi Natrun, einem 
der intereſſanteſten Klöſter des Natron⸗Tales in 
der libyſchen Wüſte, für mehrere Tage begab. Die 
Zwiſchenzeit benutzten die Prinzeſſinnen zu einer 
Boolsfahrt auf dem Nil nach Bedraſchen, von wo fie 
auf Eeln an den Ruinen von Memphis vorbei nach 
dem gewaltigen Totenfelde von Sakkara ritten. 
Auf ſogenannten Sandkarren wurde von dort über 
die Pyramiden von Gizeh die Heimfahrt angetreten. 
In Kairo wurden alle Sehenswürdigteiten ein⸗ 
gehend beſichtigt und Lord Kitchener ſowie der 
deutſche Generalkonſul, Herr Dr. von Miquel, jahen 
den Prinzen und die 1 bei ſich zu Tiſch. 
Der Khedive ift zurzeit nicht in Egypten, Ein met- 
tägiger Ausflug nach der reizvollen Landſchaft des 
Fayum verlief zur vollſten Zufriedenheit. Unter⸗ 
bleibt die geplante Reiſe nach Paläſtina infolge der 


kriegeriſchen Ereigniſſe in der Türkei, jo begeben ng 


die fürſtlichen Reiſenden nunmehr zu Schiff na 
Oberegypten. nge. 


Ihr „Emmeken“. 
(Berliner Gerichtsverhandlung.) 


(Aachdruck verboten.) 
Eine Urkundenfälſchung, aus Eitelkeit be⸗ 
gangen, führte die Witwe 


Zeugnis ihrer Tochter verbeſſert, indem fie eim- 
ER fortradierte, was ihr nicht paßte, und Hingu- 
ügte, was ihr gut dünkte. — Richter: Laffen Gte 


das Weinen! Was bewog Sie dazu, das Zeugnis 
Ihrer Tochter zu verändern? — Angekl.: Ach, Herr 
Flas ai hätt ick's man nich jedhan! Hätt ick's 
los nich jedahn! Aber de Mutterliebe, Sie Herr 
Jeri tehof, können doch nich willen, wat det heeßt, 
ne Witwe find, ne Dochter, ne eenz'je Tochter 
ham un ne ſchlechte Zenſur un — Richter: Nun, 
nun, beruhigen Sie ſich nur. Gar ſo ſchlimm wird 
es ja nicht werden. — Angekl.: Et is ſchonſt ſchlimm 
jenuch, det ick mir uf't Krimnal befünde. Ach, wat 
liebe ick mein Emmeken. Sehn Se man, ick bin ſeit 
drei Jahren nu ſchonſt 'ne Witwe, denn fo lange 
läßt mein ſel'jer Mann det Nießen. Et war n 
juter Menſch, aber in bisken duſchig, un det hat 
mein Emmeken von ihm, aber det is ooch det een- 
zichſte, wat ſe jeerbt hat. Ick ernähre mix von 
dreckije Wa" 
ken ſechs Jahre war, da mußte ſe doch injeſchult 
werden, un ick hatte jrade da In paar Dhaler je 
ipart un krieje den Rappel, mein Emmeken in die 
Töchterſchule anzumelden. Aber, Herr Jerichtshof, 
det ha'k ſchon oft bereut. — Richter: Das war in 
Ihren Verhältniſſen freilich ein großer Leichtſinn. 
— Angekl.: Nee, Herr Jerichtshof, det war Mutter⸗ 
liebe. Wat nu mein Emmeken war, die jing et 
nich jut in de Schule, ſe lernten ihr niſcht, der Leh⸗ 
rer, et kann ooch ſind, det mein Emmeken niſcht von 
de Lehrer jelernt hat. Un ick jlobe da war de 
Dämlichkeet ſchuld, die fe von iht'n Vater, wie jez 
faat, jeerbt hatte. Een janget halbet Jahr Haz 
Schuljeld bezahlt, aber for't neie Quartal, det war 
zu Johanni, da konnte ick et nich uftreiben. Nu ha!? 
meine jange Bekannte immer vorjeſchwärmt, maf 
mein Emmeken allens in de Schule lernte un wai 
ſe for Fortſchritte machte un wie de Lehrers ihr 
liebten und wat 165 for jute Zeichniſſe hätte un 
ieberhaupt wie helle mein Emmeken wäre. Un een⸗ 
mal da polkte mir der Maurer Spieſeke aus'nan⸗ 
der, det's hier eene Stiftung jeben dhäte, wo ſe det 
Schuljeld for bejabte Kinder von arme Leite be⸗ 
zahlten, ick ſollte man det letzte Zeichnis, det Je⸗ 
burtsatteſt un den Impfſchein hinſchicken oder Hin- 
dragen, dann kriechte mein Emmeken det Schuljeld. 
Ick beſorchte nu den Impfſchein un det Jeburts⸗ 
atteſt, un mit ſo'n ſchlechtet Zeichnis konnte ick doch 
aber nich jehn, alſo 9215 det eben janz eenfach in 
bisten vaändert. — Richter: Das war ein böſer 
Betrug. — Angekl.: Ick hab mir jarniſcht bei je⸗ 
dacht. O Kontralör, ick wollte mein Emmeken wat 
Jutet dhun, Alſo ick komme nu hin zu die Stiftung. 
Da lieſt ſich een Herr det Zeichnis durch, kiekt mir 
an von oben bis unten, ick muß ihm meine Woh⸗ 
nung ſagen, un nu loofe ick voller Freide zuhauſe, 
denn ick war nu janz ſicher, det je det Schulzeld for 
mein Emmeken bezahlen werden, denn det Zeichnis 
war wirklich jut jeworn, allens jut, un in Bedragen 
hatte ick ſojar hinjeſchrieben: ſehr jut. An wage 
burtsatteſt un der Impfſchein waren janz richtig. 
Daran hatte ick doch keen Fiſſel vaändert. Aber 
nee, ſtatt deſſen krieje ick een jroßet Schreiben aus 
Moabite, un ick muß raus un a mir nu uf de 
Anklagebank rumdricken. — Sie haben fih einer 
Arkundenfälſchung eines Betruges ſchuldig gemacht. 
— Angekl.: Um Jottetwillen, ick hab' mir ja wirk⸗ 
lich niſcht Schlimmet bei jedacht. Kaſteln Sie mir 
man nich in, um Jottetwillen nich, wo ſoll ick denn 
da mein Emmeken laſſen, det arme Wurm is ja 
ohne mir janz alleene uf fih anjewieſen. — Die An⸗ 
geklagte wird ſehr milde verurteilt, und zwar zu 
einer Geldſtrafe von 15 Mark oder 3 Tage Haft. — 
Angekl.: Ach Jotteken, wenigſtens ſtecken Se mir 
nich in't Loch. Aber funfzehn Meter ſin ja ooch for 
'ne Waſchfrau nich zu knapp, wo doch det Jeburts⸗ 


atteſt und der Impſſchein janz richtig jeweſen find, 

Berlin, 6. November (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin N. 54, Brunnenſtraße 14) Die Marktlage iſt n 
immer ſchwankend. Unſere Preiſe werden beeinflußt durch die 
hohen Forderungen des Auslandes. Der Konſum iſt ſchwach 
und daher herrſcht noch immer eine luſtloſe Stimmung, denn 
die Kleinhändler können bei den herrſchenden Preiſen nichts 
mehr für ſich erübrigen und kaufen nur das allernotwendigſte. 

Inimerhin ließen ſich die Preiſe wegen der äußerft kleinen 
Zufuhr inländiſcher Butler behaupten und dürften auch am 
nächſten Sonn bend unverändert bleiben. 


Allerfeinſte Molkereib utter 138 Mk. 
enn 8 134—137 Mt, 
i ee ee ee 120—128 Mt. 

Ink 8 112—118 Mt, 


e Meihjelverhehr bei Chem. r 


Die Holzeinfuhr auf der Weichſel aus Rußland war auch 
in der vierten Oltoberwoche noch recht anſehnlich. Vom 24. 
bis 31. Oktober paſſierten die Grenze bei Schillno 85 Traften 
mit 183 262 Stück Hölzern, während in der dritten Oktober⸗ 
woche 102 Traften mit 170 963 Stück Hölzern eingeflößt 
wurden. Mit den 85 Traften der letzten Berichtswoche ſteilt 
ſich das bisherige diesjährige Einfuhrquantum auf 1566 Traften 
mit 1878 392 Stück kiefernen, 72 981 tannenen, 298 765 
eichenen und 269 696 Laubrundhölzern, zuſammen 2517 834 
Stück Hölzern. Die 85 Traften der letzten Berichtswoche 
enthielten von Laubrundhölzern 7517 Elfen, 309 Eichen und 
398 Birken, von tannenen Hölzern 3553 Rundtannen, von 
eichenen Hölzern 26067 Stuck, darunter 3973 Rundeichen, 
1433 Plangons, 788 Kreuzhölzer, 10925 Rundklobenſchwellen 
und 8948 einfache und doppelte Schwellen. In kiefernen 
Hölzern beftand die Zufuhr in 25 615 Rundkieſern, 53 480 
Balken, Mauerlatten und Timbern, 9 415 Sleepern, 36 248 
einfachen und doppelten Schwellen und 19460 Riegelhölzern, 
zuſammen 145 218 Stück. 


Kirchliche Nachrichten. 
ige? Freitag den 8. September 1912. 
Evangel. Gemeinſchaft, Thorn⸗Mocker, Bergſtraße 57. Abds. 
8 Uhr: Gebeisitunde, — Jedermann ift herzlich eingeladen 
Prediger Straub. 


mit einer Privat: | = 


Man sagt die meisten Keftenraucher $} 
Sind.Juno”tigaretten- Raucher. ma 


Fürwahr, ein Wunder nicht zu nennen. 
Lernt man der. Juno Zauber keinen, / 


Anna Mehler auf die 
Anklagebank. Die Angeklagte hatte ein ſchlechtes 


for die Leite. Wie nu mein Emme: - 


8 
TEPE T 


THORN” grösstes Spezial-Geschäft 
Wäsche-Ausstattungen 


Telephon 175. 


Inh.: Julius 


Leyser, 


Breitestrasse 30. 


Von Montag, 4. bis Montag, II. en 


biete ich meinen werten Kunden eine aussergewöhnliche vorteilhafte = 
Kaufgelegenheit zur Beschaffung jeglicher Art von Wäsche, sowie kompletter 


M 


raut-Ausstattungen! M 


Es sind an dieser Stelle nur einzelne sehr vorteilhafte Waren-Posten hervorgehoben, und zwar: 


Damen-Tag-Hemden 


Pa. Hemdentuch mit viereckiger, breiter 1 50 
Stickerei- Passe „ Stück 4% 

Pa. Hemdentuch mit breitem Stickerei-Ansatz, 1 75 
herzförmig und viereckig. Stück 

Pa. Renforce mit bester Stickerei und Säumchen, 2 50 
Garnitur 5 Stück 

Ein grosser Posten Damenhemden, im eigenen 2 50 
Atelier gefertigt. ARE Stück 


Damen-Nacht-Hemden 


Pa. Madapolam, viereckiger Ausschnitt mit 2 95 
breitem Ansatz Ans Stück 
Pa. Madapolam mit Hohlsaum und Languetten 

Stück 2 95 

Pa. Madapolam mit e und breiter 3, 10 
Stickerei y Stück 


 Damen-Beinkleider 
Pa. Madapolam mit Hohlsaum - Languette 
N A Stück Q 95 
Pa. Madapolam mit breitem Ansatz, Knie- 
a 755 3 Stück 1,75 
Pa. adapolam mit Stickerei- Ein- und Ansatz, 2, 50 
Knieform Stück 


Mädchen-Hamden - 


Kräftiges Hemdentuch mit Hohlsaum-Languette, 
Grösse 40—100: 60 Pf. mit 15 Pf. Steigerung. 


Knaben-Hemden 
Serie I: Kräftiges Hemdentuch mit langen Aerme!n und 
Halspasse, Grösse 50—100: 75 Pf. mit 10 Pf. Steigerung, 
Serie II: Kräftiges Hemdentuch, eneour-Ausschnitt mit 
halben Aermeln, Grösse 45— 85:65 Pf. mit 10Pf.Steigerung. 


22— — — 2 — P rr 
Ein Posten Damen-Taghemden 
aus prima Els. Chiffon, sehr reich im Rumpf gestiekte 

Serie I 2,85 Mk. Handarbeit Serie II 3,90 Mk. 


————————— — ERSENETT ESSENER 
500 Dutzend prima Staub- u. Poliertücher 
Dutzend nur 88 Pf., solange Vorrat. 


Handtücher 


Gerstenkorn mit roter Kante. Ys Dtzd. 1,75 
Drell Ta, sehr kräftig, 48X110 ... ½, Dtzd. 2,65 
Jacquard Hausleinen, 48X115 . . ½% D 2d. 3,30 
Jacquard Hausleinen, 48 4120 ½ Dtzd. 3,20 
Gerstenkorn-Hausleinen, 48X110 . Ye Dizd. 3,30 


i Militär-Handtuch, pa. rein Tenen er 


säumt -und gebändert 2% / Dtzd. 2,95 


Tischtücher 


Prima Hausleinen! 
Gr. 125X125 Stück 2,45 | Gr. 1204150 Stück 2,25 


Prima Reinleinen! 
Gr. 130X130 Stück 2,35 | Gr. 1304160 Stuck 3,80 
Gr. 130X230 Stück 4,20 
Servietten, dazu Band Gr. 60X60, ½ Otzd. 2,75 
Ein grosser Posten 


reinleinener a-jour-Tischtücher und Servietten 


staunend billig. 


SEANNNUNETFRERSEUSECHSRENNERRRENEEERENERENERENESREAEEETENENE 
JJ EESELERTETNETLER EI  EREELRTEREEEEETER 


Kur solange Vorrat! 


Durch ausserordentlich günstigen Einkauf in einer 
Schlesischen Leinen-Fabrik offeriere ich während der an 


a Weissen Woche — 


einen grossen Posten 


rein leinener Küchenwäsche 


zu ganz aussergewöhnlich billigen Preisen. 


—— — — — — — —ę— 
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Selten vorteilhaftes Angebot! 


W 
i 


712 a a j 

290 Stiekerei-Zlusen. 

% Von meiner Frühjahrs-Order 1913 in allen Grössen, Ü 
zum Aussuchen: 907 


R Serie I Stück 2,95 Mk. Serie II Stück 4,40 Mk. Ý 
o? ange von 


Di 


=: 


Baumwollwaren 


Madapolam, feinfädg © s'e . Meter 0,39 
Linon, feinfädig $ Meter. 0,39 
Bettdamast, sehr schöne, aparte Master: 
Ia Qualität, 84 em breit. ? Meter 0,78 
Ta Qualität, 132 cm breit Meter 1,18 


Bettwäsche 


Kissen, Ta Linon. 65 480d Stück 0,88 
Kissen, a- jour, S0 480 .. Stück 0,95 
Oberbeit, La Linon, 13004200 „ Stück 3,2 
Laken, pa. Creas Stück 1,75 
Laken, pa. Hausleinen, 140X210 ; Stück 2,15 


Taschentücher 


Taschentuch, Batist, mercerisiert, mit farbiger 

ae 2 Dizd. 0,75 und 0,55 
Taschentuch, weiss Batist, mit Hohlsaum ½ Dtzd. 0,80 
Taschentuch, Batist, Zephyr-Rand, ½ Dizd. im Cart. 0,95 
Herrentuch, weiss, Zephyr-Rand . . 3 Stück 0,65 
Herrentuch, weiss, Zephyr-Rand . 3 Stück 0,75 
Herrentuch, weiss, Zephyr-Rand. . . 3 Stück 0,90 
Herrentuch, bunt, mercerisiert.. . . 3 Stick 0,80 


1 grosser Posten Tücher 
rein Leinen, mit Hohlsaum und sehr 0 70 
reich gestickter Ecke, Stück: 


00000000000000000000000000090000000000000000000000000600000 


100 Dutzend echte Madeira-Tasehantücher 


mit wurdervollen 4 Ecken gestickt, 
. Stück 1.00 


00000000000000 
00000000000000 


0000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 


5000 Meter Stickereien, adap ui 


Beste Qualitäten zu staunend billigen Preisen. 
Solange Vorrat! 
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das deutſche Haupt⸗Traber⸗Geſtüt. 
Über die Beſtrebungen des deutſchen Haupt⸗ 
daber⸗Geſtüts, defen Jährlinge am kommenden 
teitag, den 8. November auf der Trabrennbahn 
uhleben zur Verſteigerung kommen, ſowie über die 
edeutung der Traberzucht im Allgemeinen wird 
RT „Spiga⸗Korreſpondenz“ von maßgebender Seite 
geſchrieben: 

Die Züchter einer beſtimmten Pferderaſſe müſſen 
tin Modell vor Augen haben, dem fie in ihren 
duchtbeſtrebungen zuſtreben können. Als man vor 

einem Vierteljahrhundert ſich entſchloß, auch 
in Deutſchland die Zucht des Trabers ernſtlich zu 
etreiben, begründete die damals ins Leben tretende 
lechniſche Kommiſſion für Trabrennen aus den ge- 
Meinfamen Mitteln der Vereine ein Muſter⸗Traber⸗ 
geſtüt, in welchem mit ausgeſuchtem Material ein 
taber von korrektem Gebäude gezüchtet werden 
ſollte. Das Geſtüt kam nach Lilienhof in Baden, 
auf die Beſitzung des bekannten deutſchen Hippo- 
dgen Graf Auguſt Bismarck, und hat in 20jähriger 
ätigkeit ein ſtolzes Zuchtreſultat zu verbuchen. Die 
ge Aufzucht kommt alljährlich im Herbſt zur 
Öffentlichen Verſteigerung an die Rennſtallbeſitzer. 
der Nuf der Abkömmlinge von Lilienhof ift feſt⸗ 
gründet und die Erfolge der durch ihre dem 
flanzenreich entlehnten Namen leicht kenntlichen 
Pferde jorgen dafür, daß die Nachfrage nach jo gut 
gezogenen und durch korrektes Gebäude ſich aus- 
zeichnenden Nennpferden ſtets ſehr rege ift. 

In dieſem Jahre liegt ein Auktions⸗Katalog 
von neun Jährlingen vor. Nach den Pedigrees 
entſtammen ſie zumeiſt den altbewährten Stuten⸗ 
ſtämmen des Geſtüts mit der Vaterſchaft der bei⸗ 
den amerikaniſchen Hengſte Franko und Jdsolita. 
Eine Stute iſt ſogar ein ganz und gar eingeborenes 
Lilienhofer Produkt, denn Trespe hat zum Vater 
einen der berühmteſten Abkommen des Geſtüts, 
Ritterſporn, Derbyſieger und jetzt Hauptbeſchäler in 
dem königlich preußiſchen Friedrich⸗Wilhelm⸗Geſtüt 
zu Neuſtadt a. d. Doſe. Die Mutter von Trespe iſt 
Tomate, die Tochter einer der erfolgreichſten 
Stutenlinien des Geſtüts, Tumannaja, einer 


kuſſiſchen Stute, die der deutſchen Traberzucht mit im letzten Jahrzehnt geradezu einen Siegeszug 


dio Ruprir in Cursivachrift gint die Zinstermine an, Ee begeutet; 
Planja! fp, 7 L. Jul O 1. Okt. d J. I. I. Id 1.4.10. 9 15.3.9. 1% 1.8.12 J cu liter. L. 4. . 10. 8 
12505 12245 I lag 1. lr, ö l. 8. Je 1.8.1104 154.10. 1 18.2%, 46, 1.2.5. 
J. Arz. & 1. Juni 9 1,8p1.101.002.|e l. .. 1.6.1218 15.5.11.|wvorach. as de. J. 8.8.9. 1A. 


dem vorwiegend amerikaniſchen Blut ſich vorzüglich 
angepaßt hat. Schon mehrere ihrer Töchter ſind 
als Mütter tätig und haben eine Reihe nützlicher 
Rennpferde geliefert. Tumannaja dürfte neben der 
ebenfalls aus Rußland eingeführten Poſadnitza die 
erfolgreichſte Vertreterin ruji hen Blutes in der 
deutſchen Traberzucht ſein. Rußland hat bekanntlich 
die älteſte Traberraſſe der Welt, den berühmten 
Orloff⸗Traber, der durch ſeine wunderbaren Gänge, 
ſeine Schnelligkeit und Treue auf der ganzen Welt 
den beſten Ruf genießt. Eben wegen dieſer her⸗ 
vorragenden Eigenſchaften entſchloß ſich die techniſche 
Kommiſſion verſuchsweiſe, einige korrekte Stuten 
ruſſiſchen Blutes ins Hauptgeſtüt aufzunehmen. 
Verſuche, die ſich gelohnt haben. Wenn alſo die in 
dritter Generation deutſch gezogene Trespe ein 
gutes Rennpferd werden ſollte, würde ſie einen 
großen Erfolg des Geſtütes darſtellen. Gerade die 
Erhaltung der bewährten Blutlinien iſt nach der 
neueren Züchtungskunde die Hauptaufgabe jeden 
Geſtütes und der Erfolg des Haupt⸗Trabergeſtütes 
liegt nicht in letzter Linie in der Befolgung dieler 
Grundlehre. : 
Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß in 
Deutſchland das Traberpferd als Raſſe zum Ver⸗ 
edeln des Landpferdes vor einer großen Zukunft 
ſteht. Für dieſe Aufgabe kommt für den ganzen 
Weiten und Süden das engliſche Vollblutpferd nicht 
inbetracht; ein edles Pferd braucht aber das Heer, 
um feine Mobiliſierung im Falle eines Krieges mit 
leiſtungsfähigem Pferdematerial durchführen zu 
können. Dazu gehört aber vor allem ein edles 
Pferd, denn großen Strapazen iſt nur ein Blut⸗ 
pferd gewachſen. Die Heeresverwaltung hat alſo 
das größte Intereſſe daran, daß edle Pferde auch 
zwiſchen den kaltblütigen Raſſen in möglichſt großer 
Zahl gezüchtet werden. In Weſtfalen haben die 
Züchter bereits erkannt, daß dies Zukunftspferd zu 
liefern der Traber berufen iſt. Andere Provinzen, 
wie Schleſien, Schleswig⸗Holſtein, werden folgen 
und haben ſchon mehr oder weniger deutlich ihre 
WMünſche zu erkennen gegeben. Auch die Regierung 
greift helfend ein und hat ſchon eine Reihe Traber⸗ 
hengſte angekauft. Der amerikaniſche Traber har 
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las die ganze Welt angetreten, denn überall hat 
man ihn als das zur Veredelung von Landraſſen 
am beſten geeignete Halbblutpferd erkannt. In den 
Vereinigten Staaten ſind Traberhengſte als die 
beſten Reproduktoren der Kavallerie⸗Remonte er⸗ 
kannt worden. In Südafrika führt man Traber 
als Erſatz für das engliſche Vollblutpferd ein, da 
dieſes nicht genügend knochenſtarke und klimaharte 
Pferde liefern konnte. In Auſtralien hat der 
Traber mit Erfolg gewirkt und wir erinnern uns 
noch lebhaft daran, daß die deutſche Reiter⸗ 
ſchwadron in China auf auſtraliſchen Pferden be⸗ 
ritten war und daß die zurückkehrenden Reiter des 
Lobes voll über die Güte dieſer Pferde geween 
ind. Dem deutſchen Haupt⸗Trabergeſtüt gebührt 
aber die Anerkennung im Augenblick, wo ſich 
breitere Schichten der Pferdezüchter dieſem Pferde⸗ 
ſchlag zuwenden wollen, bereits das Modell des 
korrekten deutſchen Trabers geliefert zu haben. Dies 
Vorbild vor Augen, darf man die neuen Zucht⸗ 
beſtrebungen nicht mehr uferlos nennen. Der Staar 
hat allen Grund dazu, ſie lebhaft zu fördern. 


Mannigfaltiges. 


(Selbſtmord.) In Breslau hat der 
30 Jahre alte Referendar Graf Mortimer 
von Stillfried⸗Rattwitz, der beim Landgericht 
beſchäſtigt war, in feiner Wohnung Nord: 
ſtraße 34/36 Selbſtmord durch Erſchießen 
verübt. Der Graf ſoll an Schwermut ger 
litten haben und deshalb bereits einmal in 
einem Sanatorium geweſen ſein. 

(Liebestragödie in Lothrin⸗ 
gen.) Wie aus Rombach gemeldet wird, 


ereignete ſich dort Dienstag Abend ein 
Liebesdrama. Ein Maſchiniſt erſchoß dort in 
einem Anfall von Eiferſucht ſeine Frau, 


ſeine Geliebte und ſich ſelbſt. 
(Stappellauf eines Amerika⸗ 
Dampfers.) Auf der Werft des Stetti— 
ner Vulkans in Bredow bei Stettin iſt 
Sonnabend der dritte für den Südamerika⸗ 
dienſt beſtimmte Paſſagier⸗ und Fracht⸗ 
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Lloyds glücklich vom Stapel gelaufen. 
8500 Tonnen große Schiff erhielt den Namen 
„Sierra Cordoba“. 
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Humoriſtiſches. 


(Aus den „Fliegenden Blättern.) 
Bauer (zum Automobiliſten, der durch die Wand in 
feine Stube hineinſährt): „Sie woll'n g'wiß in Die 
Garaſch' vom „Hirſch“ — die is nebenan!“ 

(Im Halb ſchlaf.) Dichterling (morgens durch 
den Lärm der Fabrikdampfpfeifen erwachend): „Sollte 
etwa mein Theaterſtück aufgeführt worden fein?!" - 

(Entſchuldigungszettel.) „Bitte, meinem 
Sohn nicht fo viel aufzugeben, Herr Lehrer, Er wollte 
geſtern Abend um elf Uhr noch den Dreißigjährigen 
Krieg anfangen, da hab' ich ihn zu Bett geſchickt. 
Frau Huber.“ 

(Galgenhum or.) Wirt: „Ich kann Sie 
leider nur auf dem Heuboden unterbringen.“ — Fiem⸗ 5 
der: „Schön! . .. Haben Sie Lift?“ 
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Petroleummonopol und Elektrizität. 


In die vielfachen Erörterungen der letzten Tage über 
das von der Regierung in Ausſicht genommene Petros 
leummonopol wurde n. a. die Behauptung geworfen, daß 
die Beleuchtung mittelſt Petroleum billiger ſei als durch 
Elektrizität. i 

Demgegenüber fei durch nachſtehende Ausführungen A 
auf das Unzutreffende dieſer Mitteilung hingewieſen. f 
Seit Einführung der ſtromſparenden Metalldrahtlampen, 


Das 1 


an deren Spitze die Wotanlampe der Siemens & Halske a | 
A.⸗G., find nicht nur die Stromverbrauchskoſten, ſondern -p 


auch der früher häufige Lampenerſatz durch die Une 
empfindlichkeit und lange Lebeusdauer dieſer Lampen der⸗ 
art herabgeſetzt worden, das die Elektrizität aufhörte, wie 
bis dahin eine Luxusbeleuchtung zu ſein. 
Das Liter Petroleum koſtet in Deutſchland durchweg 
ca. 20 Pfg., die Kilowatſtunde von den Elektrizitätswerken 
für Beleuchtung bezogen durchſchnittlich zwiſchen 30—50 3 
Pfg. Ein ca. 25 kerziger Petroleumbrenner verbraucht o 
1 Liter Petroleum in 10 Stunden, ſomit pro Brennſtunde T 
für 2 Pfg. Die gleichwertige 25 kerzige Wotanlampe ; 
verbraucht eine Kilowatſtunde in ca. 40 Stunden, was 
pro Breuuſtunde z. B. bei 40 Pfg. Kilowatſtundenpreis 
etwa für 1 Pfg. Elektrizität ausmacht. 
Berückſichtigt man bei den gegen früher erheblich her⸗ 
abgeſetzten Aulagekoſten die durch die größere Bequem⸗ 
lichkeit der Bedienung zu erzielenden weiteren Erſparniſſe, 
ſo kaun man nicht mehr im Zweifel ſein, ob man der 
ſauberen und hygieniſchen elektriſchen Beleuchtung oder 
dem leicht rußenden Petroleum den Vorzug geben fol, 
2 — 2 Lt n 1 Arn unn 
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d. Mts., von morgens 9 Uhr ab, 


Zu dieſem Zwecke iſt der vor dem 


Bekanntmachung. 


Fleiſch aus Rußland 


— hier unterſucht und mit rotem, 
rechteckigem Stempel verſehen 
— eingeführt durch den Magiſirat 
Thorn, iſt zum Selbſtkoſtenpreiſe hie⸗ 
figen Fleiſchermeiſtern übergeb en 
mit der Verpflichtung, das Fleiſch in 
ihren Verkaufsſtellen, getrennt vom 
anderen Fleiſche, zu verkaufen bis zu 
folgenden Preiſen pro 1 Pfd.: 


Schweinefleiſch: 


Kopf, Beine 30 Pfg. 
Eisbein 60 „ 
Backe, Abſchnitte 70 
Bauch, Schulterſtücke 80 „ 
Speck, Fett 85 „ 
Schinken, Kamm 80 „ 
Karbonade 85 


Der Verkauf findet täglich bot 
mittags in den Fleiſcherläden ſtatt, in 
denen der Aushang gelber Plakate mit 
dieſer Bekanntmachung angeordnet ift. 

Thorn den 1. November 1912. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das Schulgeld für die Monate 
Oktober / Dezember wird in der Mädchen⸗ 
Mittelſchule am Donnerstag den 
7. d. Mts., von morgens 9 Uhr ab, 
in dem Lyzeum und Oberlyzeum am 
Freitag den 8. d. Mts., von 
morgens 9 Uhr ab, in der Knaben⸗ 
Mittelſchule am Sonnabend den 9. 


Stets frisch erhältlich 
In allen einschlägigen Geschäften 


Alſeinlge Fabrikanten: 
Van den Sergh's Margarine-GeS. 
m. b, H., Cleve 


erhoben. 

Die Erhebung des Schulgeldes ſoll 
der Regel nach in der Schule erfolgen. 
Es wird jedoch ausnahmsweiſe das 
Schulgeld noch am Sonnabend den 
9. November d. Is., mittags 
zwiſchen 12 und 1 Uhr, in der Kämmerei⸗ 
kaſſe entgegengenommen werden. Die 
bei der Erhebung im Rückſtande ver⸗ 
bliebeuen Schulgelder werden zwangs⸗ 
weiſe beigetrieben werden. 

Thorn den 4. November 1912. 


Der Magiſtrat. 


Belanntmachung. 
Waſſerleitung. 

Bei Eintritt der kalten Witterung 
machen wir die Hausbeſitzer wieder 
darauf aufmerkſam, ihr Augenmerk 
auf die Waſſerleitung zu lenken. 

Zur Vermeidung von Waſſerleitungs⸗ 
ſchäden und der damit verbundenen 
Unkoſten ſind vor allen Dingen die 
Kellerfenſter zu ſchließen und die Waſſer⸗ 
meſſer ſowie die dazu gehörige Zu⸗ 
leitung möglichſt zu bedecken. Ein 
mit etwas Häckſel oder Sägeſpänen 
angefüllter Sack leiſtet hier gute 
Dienſte. Bei den außerhalb in 
Schächten liegenden Waſſermeſſern iſt $ 
der Schacht mit einer doppelten Holz⸗ ES 
abdeckung zu verſehen und der zwiſchen 2: 
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Kaiser's Kakao | 


£ gen 1 1 empfehlen wir bei den hohen Kaffee : 
beiden Deckeln befindliche Raum mit 


EN 2 y 8 preisen als billig, nahrhaft, bekömmlich s 
fllt. Sue ren f dle ri > wohlschmeckend.7777777777777978 
ratſam, die im Haufe oder an Zapfs 5 2 5 22 
ſtäudern befindlichen Steigeleitungen 8 Ka 18 e r S K a ffe e — G e S ch a ft 


während der Nachtzeit zu entleeren. G. m. b. H. / Europas größter Kaffee- 


Rösterei-Beirieb / Über 1000 Filialen 


“er 2 RER De REES FR 8 8 n 
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Waſſermeſſer befindliche Privatabſperr⸗ 
hahn zu ſchließen und der Entleerungs⸗ 
hahn zu öffnen. Hierbei iſt zu be⸗ 
achten, daß der höchſtgelegene Hahn 
geöffnet wird, da ſonſt die Steige 
eitungen ſich nicht entleeren. 
Thorn den 4. November 1912. 
Der Magiſtrat. 
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: Deutſche 
Moden-Zeitung 
Tee iſt unüberteoffen und) 
HA Cofet vierteljährlich nur 


aim. 30 pr. 
durch jede Suhhandlung 

oder Poſtanſtalt 

probe Heft frei dom verlag Leipzig, Sista. © 


J. M. Wendioc hat, 


Seifenfabrik, 
33 Altstädt. Markt 33 


anti Te i e = 

P arlins, Toiletteseilen mi : s und Bekömmlichkeit bester Butter 
Artikel fir die 

Haut- und Nagelpflege, 


* 


Gravier⸗Anſtalt 
Heinr. Rausch, Bräckenſtr. 10, h. 


Verkauf von: 


Die teuren Naturbutterpreiſe ſetzen wieder ein und ſchmüler empfiehlt Hor 
der Hausfrau das Wirtſchaftsgeld. Ich empfehle meine 


Summijtempeln, vorzüglichen Margarinemarken 
Emailleſchildern, zu 90, 80 und 70 Pfg. das Pfund. 


Margarine 


das Pfund von 1.00 Hk. aa 3 


gleich, aber wesentlich billiger. — Ueberall erhältlich. 
D en en Goch 3 ) 


. Szyminski. 


Gejunde Roggenſpreu, 


Cieverstolz ersetzt beste 
; Melereibutter 


Vitello Ist feinster Gutsbutter 
ebenbürtig 


beftens empfohlen. 


Bean 


ee A A ATZE AT 


@eschäfts-Eröffnung. 


Um den Wünſchen unſerer geehrten Kundſchaft entgegen: 
zukommen, haben wir uns entfchloffen, in 


Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 67 a, 


neben unſerer Mühle, 


eine Verkaufsstelle für Mehl, 
Kleie und Futterartikel e « 


einzurichten und halten wir uns bei vorliegendem Bedarf 


Thorner Dampfmühle, 


Gerson & Co. 
RE 


Dauerplätfwäſche 


eee 


AN 


„Immerrein“ 


ift die vor nehmſte zum Selbſtabwaſchen! 


Kein Gummi — kein Papier — kein Zelluloid 


ſondern wirkliche . ac doch jeder Mann ſeine eigene 


chfrau. 


1 Alleinverkau ür Thorn 
im Hut⸗, Wäſche⸗ und AT PE a Geſchäft 


J. Skalski, SGreileſtraße 8. 


Mein 


Zahnatelier 


befindet jih jetzt Breiteſtraße 33, bei 
Kaufmann Seelig. 


Ftau Margarete Fehlauer. 
Puppen - Klinik 


ars Thober, Friſeur, 
Bache tr. 2 und Schunmacherſte. 12. 


EISEEEESTSETSSSTESTEETEETSTSEE 


Bestes 


mit Brut, vernichtet radikal 
Radsmachers boldgeist, Paten amtlich 


Nr. 75193. Geruch. u. farblos. Reinigt 
die Kopfhaut v. Schuppen, befördert d. 
Haarwuchs, verhüt. Zuzug v. Parasit. 
Wichtig f. Schulkinder. Taus. v. An- 
erkennungen. .& M1.— u. 0,50 in 
den Drogerien und Apotheken, 


Zu haben: Anders & Co., Dro- 
gerie, Anker-Broyerie, Elisabeth- 
strasse 12, M. Baralkiewicz, 
Zentral-Drogerie, Baderstrasse 23, 
Allred Franke, Drogerie, Neu- 
städt. Markt 14, Emil Weber, 
Drogerie, Culmerstrasse 20. 


F 1 


Hern. Liötentel, 


Elifabethitraße, 
Ecke Strobandſtraße, 
empfiehlt in vorzüglichen Quali- 


3 
täten und größter Auswahl zur | 


Grifon: 
Trikotagen 
Strumpfwaren 
Striekgarne 
Sweater - Unterjacken « 
Tücher + Handschuhe 
Schürzen + Blusen 
Unterröcke usw. 


Preiſe billigt und fef 
ee, 
Prima oberſchleſiſche 
Kohlen, 
Briketts, 


Senftenberger Krone 


u. Brennholz 


offeriert zu billigſten Tagespreiſen 


se 


SESESTESE 


r, 


— 


Schablonen. Die Ware iſt erſtklaſſig und gleicht feinſter Molt teibutter | ionit gesundes Hide — 
Große Auswahl in Perichaften. von Roggen oh, ſäuntlich aus der Scheune, 1 1 
Tuppenklinik.| Beitpreubildes Nargacine-Ehesialbans, 300 


* jedes Quantum abzugeben 
keiten. Telephon 12. 
Frau Petzold, Copp.⸗Str. 31, Saden. Thorn, Neuſtädt. Markt 1 


Fritz Ulmer. Frau Rydzewsk r. 17. 


